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Planwirtscliait 


Von prof. Dr. Solomon Goldelman 


Dielt]ü*\ du du 'prü/aUhlHitiatwe' 

Tor ein paar Jahren noch war das Wort 
„Planwirtschaft“ ein Schreckgepenst, mit dem 
man den in der zionistischen Bewegung üblichen 
Typus des gutmütigen, sich in die praktische 
Politik selten ein mengenden Schekelziomsten, 
vor Kongreßwahlen oppositionell leicht um¬ 
stimmen konnte. Es war zur Zeit des angeblich 
grundsätzlichen Kampfes zwischen den Anhän¬ 
gern der „privaten Initiative 4 * und des „nationa¬ 
len Kapitale“, in einer Zeit, in der, nicht ohne 
inneren ursächlichen Zusammenhang, die Sam- 
melergebnisfie der nationalen Fonds" zurückgin- 
gen, die privaten Investitionen iu die Pardessim- 
w&techaft sich in einem noch nie dÄgeweeencm 
Ausmaß anhäuften, der Zufluß von neuen Kräf¬ 
ten in die jüdische bäuerliche Landwirtschaft 
zum Stillstand kam und ein fröhlicher schäumen¬ 
der Strom von Zehn tausenden neuer Einwan¬ 
derer mit wenig Kapital und viel Spekula¬ 
tionehrst Tel Awiw zu einer „Großstadt 41 ame¬ 
rikanisierte. Es war zu Beginn der letzten Pro¬ 
sperity-Ae ra. 

Seit jener Zeit hat eich manches um uns imd 
bei uns geändert. Das Toben der Bodenspeku¬ 
lation und der Maßeeneinm&recb der arabischen 
Arbeit in den Privatsektor, der jüdischen Land¬ 
wirtschaft hat einen sehr ungünstigen Schatten 
auf die Idee der nneitigeschrankten „privaten 
Initiative 14 geworfen. Vor der Tatsache, daß die 
praktische Anwendung der Idee der privaten 
Initiative unter Umständen in ein Ueberhand- 
nehmen eines blinde'n egoistischen Wuchertrei- 
bens ausarten kann, weicht nun auch der Gut¬ 
mütigste unter uns angstvoll zurück. Noch vor 
kurzem konnte man die Zahlen der Volkszäh¬ 
lung vom Jahre 1931 und des Industrie Index es 
vom Jahre 1933 optimistisch und mit innerer 
zionistischer Genugtuung im Sinne des Ent- 
Stehens einer jüdischen volkswirtschaftlichen 
Einheit in den Grenzen des jüdischen Wirt- 
echaftssektors Palästinas deuten, die einen har¬ 
monischen Bau aufzeigt, dessen wir uns im Ver¬ 
gleich mit alten und großen selbständigen 
Volkswirtschaften anderer Völker nicht zu 
schämen brauchten. Heute ist die in der Land¬ 
wirtschaft tätige jüdische Bevölkerung schät¬ 
zungsweise auf 10 Prozent des Jischyw singe- 
schrumpft und wird bald in dieser Hinsicht 
quantitativ den Vergleich mit einigen Gahitli- 
ländern nicht standhalten können; über fünf¬ 
tausend arabischer Arbeiter sind allein in den 
jüdischen Pardesmm beschäftigt; ihre Zahl über¬ 
steigt bereits die der jüdischen Arbeiter; eine 
von Schiffsladung zu Schiffsladung schwellende 
Schar von Zwischenhändlern rast durch die 
Straßen Tel Awiws und kauft und verkauft 
dutzendemal denselben Migrasch von Juden an 
Juden, und schließlich vernehmen wir, daß die 
paar großen IndustrieUnternehmungen, die wir 
bereits in Palästina haben, der Stolz und die 
Hoffnung einer zukünftigen jüdischen Volks¬ 
wirtschaft, auf den Londoner Geldmarkt treten 
cm dort für einige hunderttausend Pfund ihre 
Aktien zu emniMeren, obwohl gleichzeitig in 
den Banken in Palästina 12 bis 14 Millionen 
jüdischen Kapitale unnütz deponiert liegt. 

Gegenstandslose, die Grenzen und Bedürfnisse 
des Warenverkehrs des Landes weit über¬ 
wuchernde Luftberufe und Luftgeschäfte der 
neuen Kapitalistischen und Touristenalijah: jü¬ 
dische Gute besitz er, Fabrikanten und Bauherren, 
dis arabische Arbeiter beschäftigen; anonymes 
internationalem Aktienkapital, hinter das sehr 
leicht nicht jüdische und an oh antijüdische poli¬ 
tische und finanzielle Mächte geraten können 
(ist nicht aus der Rathenauechon AEG. noch im 
vorhitlerIschen Deutschland eine antisemitische 
Großmacht geworden?); dies sind die vorläu¬ 
figen negativen Ergebnisse der ersten drei Jahre 
der Prosperity-Aera. 

Ueunaitand odec iuföucUtsoct? 

Und die über hunrlerttausend neuer jüdischer 
Menschen in Palästina, die zehn tauben de Du- 
namfi neuer Pflanzungen, hunderte neuer Fa¬ 
briken und Werkstätten, der steigende Außen¬ 
handel, die Banken? Gewiß, diese sind da und 


eine Gefahr der Rückwanderung, Infolge einer 
raschen Krise, ähnlich der in den Jahren 1926 
und 192?, steht diesmal kaum unmittelbar be¬ 
vor. Aber Palästina ist für uns nicht bloß ein 
EinwandeningiS', sondern vor allem ein Koloni- 
sationsland. Daß man nach Palästina deshalb 
aus wandert, weil man anderswo aue der Wirte 
schaft auegeschaltet wird und die ohemaligen 
Einwanderungsländer ihre Tore gesperrt und vor 
der enttäuschten jüdischen Nase mit Lärm rü¬ 
ge sch lagen haben, macht uns keine Freude, nicht 
einmal Schadenfreude, den schiff brüchigen Aasi- 
milationshelden gegenüber. 

Der seinerzeit Ige Streut zwischen den Anhän¬ 
gern der ..privaten Initiative“ 4 und denen des 
..nationalen Kapitals“ wurde nicht um die Auf¬ 
gabe der Kolonisation, sondern ausschließlich 
um die M e t b o d e der Kolonisationspolitik ge¬ 
führt. Zwar wurde dabei seitens der extremen 
Anhänger der „privaten Initiative 14 die Frage 
des Endzieles des ZioniemuA in den Streit hin- 
einbezogen, aber diee geschah offenkundig des 
parteipolitischen inneren Kampfes wegen, die 
Opposition hätte es gerne geeehen, wenn die 
Zionistische Exekutive durch eine offene Pro- 
klamierung des Judenstaatea gegen die Wand 
gerannt wäre und euch den Schädel zerbrochen 
hätte, ln Wirklichkeit ändert sich damit nichts 
in der Kolonisationsmethode, ob man den Aus- 
wanderungfieifer der Völkerndurch ein klin¬ 
gendem 6eh!agwoft steigert, oder ob man durch 
Vorhalten nüchterner Tatsachen vor Unbeson¬ 
nenheiten warnt. In beiden Fällen bleibt die 
Aufgabe der Kolonisation in ihrem vollen ur¬ 
sprünglichen Inhalt bestehen und die Ergebnisse 
ihrer Anwendung können nur im Verhältnis zu 
der Idee, die diesen Inhalt ausfüllt, gemessen 
werden. Diese Idee bleibt unverändert vom 
Momente ihrer Proklamier ung und bie zu ihrer 
endgültigen Verwirklichung und eie verpflich¬ 
tet alle ohne Ausnahme, die eich Zionisten nen¬ 
nen und als solche anerkannt zu werden 
wünschen. 

Dec SUtzetne und die (ferneinstka^t 

Weit über vier Millionen Juden haben Im 
Laufe der letzten hundert Jahre da« stiefmüt¬ 
terliche Heimatland verlassen. Große neue M&s- 
senzentren sind im Laufe dieser Wanderungen 
entständen. Aber keine kollektive, keine ge¬ 
meinschaftliche jüdische Idee lag diesen Mae- 
senwandenmgen zugrunde. Aus dem Heimat¬ 
land ausgeetoßen, ging man dorthin, wo man 
glaubte, sein Dasein in Ruhe, ohne gestört und 
verfolgt zu werden, frieten zu können. Obwohl 
aus der Problematik des jüdischen Galuthsein 
entstanden und obwohl dem Bedürfnis einer 
radikalen B erufs Umschichtung entstammend, 
wandte sich der Hauptetrom dieser Wanderun¬ 
gen wirtschaftlich und geographisch in die Bahn 
des geringsten Widerstandes und geleitet v m 
Interesse, Instinkt und Streben des Einzel¬ 
nen bildete er sieh zu einer neuen Galuth aus, 
die längere Zeit hindurch zwar materiell fest 
fundiert blieb, da« Aufleben der Judenfrage in 
der Neuen Welt jedoch nicht zu verhindern ver¬ 
mochte. 

Aus der äußersten Spannung unseres Galuth- 
daselns geboren, der universalen Abgeschlossen¬ 
heit des Galiithweltkreises gegenüberfitchend, 
hob der Zionismus die Idee der Gemeinschaft, 
der Rettung des Volkes, der Regeneration der 
Nation, des Ausbaues des Heimatlandes im Pro* 
zesse des Aufbaues der jüdischen Volksgemein¬ 
schaft, zur tragenden Kraft unserer natjonalun 
Erhebung, 

Das Schicksal des Einzelnen bleibt für infimvr 
mit dem der Gemeinschaft verbunden, bei uns 
Juden noch viel enger als bei den anderen Vor 
der Gemeinschaft gibt es keine Flucht „in** 
Freie' 4 , wed es kein „Freies 41 ohne die Gemein¬ 
schaft gibt. Der universale Fluchtversuch der 
Assimilation konnte nur solange gedeihen, als 
ra noch nichtjüdische Gemeinschaften gab’ bol 
denen man Zufjucht fand. Zwar ist es wahr, und 
f m auch gut eo, daß nicht der Mensch für den 
Schabath, sondern der Schabath für den Men¬ 
schen, somit die Gemeinschaft für den Einzelnen 
da sein soll, aber kann man sich die Funktion 


des Schabath ohne das Gedeihen der Gemein¬ 
schaft überhaupt denken? Darin liegt die ganze 
Problematik dee Zusammenhanges des Inler- 
eefie« des Einzelnen und dee Wohles der Gesamt¬ 
heit auch im heutigen Stadium des zionistischen 
Aufbaues und der Prosperity in Palästina, 


„nationalen Kapital 11 entelanden und diese Un¬ 
terstützung war oft die Voraussetzung der 
Gründung. Aber alle die*e Unternehmungen und 
Körperschaften haben eich von jedwedem Ein¬ 
fluß unseres „Staates im Werden 11 länget los- 
gemacht und zeigen eher die Neigung selber ein 
„Staat im Staate im Werden 41 werden zu 
wollen* 

Wenn PföUUtcn, dann auch. liechte Bei solchen Zu Ständern darf man sich der Aus* 

brajtung der Bodenspekulation, des Miet- 

Die zionistische Kolonialionsarbeit war im- 
mer vom Ideal des Gemeinechaf tsdienstefi be¬ 
seelt, Die Zionistische Organisation hat, als die 
Vertreterin der Gesamtheit, in der chaluzisehen 
Bewegung einen Partner gefunden, der in ideal¬ 
ster Werne den Gedanken des Dienstes an der 
Gemeinschaft. des Opfern des Privatmteroesea, 
der Unterordnung unter die Ziele der Gesamt¬ 
heit verkörpert. Kein Wunder, daß sich diese 
beiden rasch gut verstanden und io einer selte¬ 
nen Harmonie im Laufe von ungefähr zwei Jahr¬ 
zehnten für das gemeinsame Ideal gearbeitet 
haben. Die zionistische Kolonisation, in ihren 
finanziellen Möglichkeiten immer äußerst be¬ 
schränkt, ging kaum aus dem Rahmen der eha- 
luzischen Aasiedlujogsversuche heraus. Somit 
entstand ihr lange Zeit hindurch das Problem 
dm Zusammenhang«« zwischen dem „Privaten 44 
und „Nationalen" überhaupt nicht; es war 
nicht aktuell Insoweit irgendwelche Kolonisa- 
U? na versuch 3 und Gründungen aus privater 
Initiative auf tauchten, erachtete es die Zionisti¬ 
sche Organisation für nur natürlich, daß sie sob 
eben Einzelnen gegenüber nach ihren besten 
Kräften in jeder Hinsicht entgegen kam, ohne 
die Frage nach dem Verhältnis des Privatmter- 
essea zu dem der Gesamtheit auch nur aufzu¬ 
werfen. E& galt für selbstverständlich, daß, wer 
immer in Palästina etwas unternimmt, Geld und 
Arbeit investiere, damit schon der Volkesache 
dient und deshalb auf die weitgehendste Unter¬ 
stützung seitens des Volkes, d. L der Zioni¬ 
stisch en Organisation und der zionistischen 
Fonds und Banken, ohne welteras Anspruch er¬ 
heben darf. Diese Tradition war ja in Palästina 
noch aus der Zeit der Rothschildfichen Groß- 
philantropie zu Hause. Wem von den heutigen 
reich gewordenen ersten Kolonisten wird man 
wagen, vorzuschlagen, einen Bruchteil der Gel¬ 
der, die Rothschild auf seine An Siedlung an- 
gewemlet hatte (und diese Gelder galten doch 
dem jüdischen Volke!) für die Kolonisation von 
neuen Sie d 1 er n be reitzus t e 1 te n ? 


Wir wiederholen oft in unserer Propaganda, 
daß der Zionismus und seine Organisation ein 
„Staat im Werden 41 ist. Wir haben uns aber in 
unserer Bescheidenheit allmählich daran ge¬ 
wöhnt, diesen Zustand iin Sinne unserer Ohn* 
macht, auch den Zionisten und den Juden* ge¬ 
genüber, aufzufasisen, anstatt aus jenen JHerzb 
&ehen stolzen Begriff unsere Staatehoheits- 
rechte, allerdings ira Bereiche des tatsächlich 
Erreichbaren und Erfaßbaren, abzuleiten. Der 
Begriff des „Staates kn Werden“ hat sich m 
einen Mlnderhdtwertigkeitakomplex verwan- 
delt. Und aus diesen Zustanden hat sich er¬ 
geben, daß die Zionistische Organisation im Auf¬ 
bauwerk in Palästina für alle Welt zu einem 
natürlichen „Geber“ herabgtiwürdigt wurde, der 
bedingungslos, ohne Recht auf Gegenleistung, 
auf Kontrolle und Beteiligung, zu geben hat, 

HönlstiscUe WuUcUü^^ötUik 

Wir stehen heute vor einer ungeregelten und 
unkentrolHerharen MasaeneinWanderung nach 
Palästina. Zehn tagende neuer Menschen jähr¬ 
lich ergreifen Beschäftigungen und wenden Ge¬ 
schäft smethoden an, die im krassen Wider¬ 
spruch zu den unmittelbaren Interessen der Ge¬ 
samtheit und zur Idee de*> Aufbaus einer jüdi¬ 
schen Volksgemeinschaft stehen. Diese Men¬ 
schen erhalten Kredite in Banken, die seinerzeit 
auf Grund der Unterstützung der Zionistischen 
Organisation, oder ihr nahestehende Institution 
neu, oder ihren Namen und ihre Idee benützen¬ 
den Körperschaften gegründet wurden. Die 
größten unserer Indufitrieunternehmungen, wie 
die Stadt Tel Awiw und viele andere Unterneh¬ 
mungen sind unter direkter Beteiligung vom 


Wuchers, der Vermittierplage, der Flucht vom 
Lande und ähnlichem nicht wundem. Die Man¬ 
datarmacht bat kein Interesse an einer Wirt- 
fichaftepolitik, die die zionistische Idee zum lei¬ 
tenden Prinzip erheben soll. Sie läßt sich viel¬ 
mehr vom direkten Fiskusinteresse in ihrer 
Wirtschaftspolitik leiten. Die Zioniötieche Orga¬ 
nisation muß ee verstehen, diesen fehlendeß 
Staatsfaktor zu ersetzen. Dies kann man ge¬ 
wiß nicht mit einem Schlag erreichen. Man muß 
aber einmal damit beginnen. 

Ein nationales ,,C^tle*nen~ 
afycee*nent" 

Der Sinn für die Bedeutung unserer Fonds 
hat in unseren Reihen in den letzten zwei Jah¬ 
ren sichtlich zugenommen. Die Begeister g 
für Kolonisation^wuiKler, die die „private InL 
tiative“ bringen sollte, hat nach den Erfahrung 
gen, die wir mit dem palästinen^kchen Speku¬ 
lanten turn gemacht haben, stark angenommen* 
Die Anleihe, die der Londoner Geldmarkt unse¬ 
rem „nationalen Kapital“, unserem bescheidenen 
„Staate im Werden“ gewährt hat, zeigt, daß für 
unseren Minderwertigkeitkomplex keine genü¬ 
gende Grundlage besteht. Die Jewisb Agency 
und die Fonds sowie unsere Banken und andere 
Institutionen, die mit Öffentlichen jüdischen 
Geldern operieren, sollen ee versuchen, ein 
..Genfcelmanagreement“ abzuschiieSen, um eine 
planmäßige gemeinsame Kredit- und Gritn- 
dungspolitik zu führen, die langsam, vom kleb 
hem beginnend, dem Wirtechafteleben des jüdi¬ 
schen Sektors eine Richtung solcher Art auf¬ 
prägen fioll, die die Betätigimg des Einzelnen 
in Einklang mit den Aufgaben und der Idee des 
Zionismus, mit dem Wohl des Jiechuw und mei¬ 
ner Zukunft, alfi selbständigen volks wirt¬ 
schaftlichen Körper, bringen soll. Dies alles 
nennen wir „zionistische Planwirtschaft 41 * 

Für die große Welt würde die« nicht« Neues 
bedeuten. Die Mehrheit der großen und kleinen 
Staaten betreiben echon längst eine viel tiefer 
In die Einzelwirtschaft eingreifende Einmen¬ 
gung als die, die wir bei fetem Willen mit 
unseren beschränkten Befugnissen und Mitteln 
werden erreichen können. Und sich von einer 
verkehrten „Auserwähltheit“ abzuwendan, die 
uns das Festhalten an einem anarchifttisch-libe- 
ralictisehen Individualismus in der Wirtschaft 
auf zwingt, wäre schon hoch an der Zeit. 


6000 arab sche Arbeiter 

in fünf füd. Kolonien 

Jerusalem. (Palcor.) Nach einer vorläufigen 
Schätzung der Arbeiten Irak der Histadrüth 
arbeiten gegenwärtig in den fünf jüdischen Kolo¬ 
nien Petaeh Tikwa. Reehoboth. Neß Ziooa und 
Umgebung, Rischon-le-Zion und Cbede-m nicht 
weniger als etwa 6000 arabische Arbeiter, zum 
größten Ted aus Hauran und den übrigen arabi- 
fich€n Nach ba r laud e rn. 

Der Mangel an jüdischen Arbeitern ist in den 
jüdischen Kolonien dauernd im Steigen begriffen, 
n einigen -kolonien sind durch die lokalen \rl.4- 

inl aT'. dle ?-t uarbeiter für dis landwirtschaft- 
Uhe Arbeit mobilisiert worden. Eine Reihe ,-on 
Kolonien, wie Nathania, Pardeti Chana Ghedlra 
Ramat Rascharon. He77.tia, KFar Saba und Neß’ 
Arhln f ° r f ftr , f ' ' iriö S eil d, man solle ihnen neue 
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Dr. Esrlel Carlebach (London): 

Tayebuch der Woche 

1 aboti*tsky& Zickzack 

Jabothtsky hat die Gelegenheit benutzt, um die 

TI' trffenstllls)andsabmachwt<jen als abgebrochen zu 
erklären . 

Die Gelegenheit selbst hat er nicht sehr günstig 
gewählt . Er hat Behauptungen über den revisionisti¬ 
schen Fonds , den Keren Tel Chaj, zum casus belli 
gemacht , die gar nicht gefallen sind. Und er hat hin¬ 
zu gefügt, daß auch im übrigen, in Punkto Zulassung 
der Revisionisten zur ZertifikatenVerteilung, der 
Vertrag von der anderen Seite mcht eingehalten 
worden sei. Also sei auch er nun seiner Verpflich¬ 
tungen ledig. 

Dieses Resultat beweist, uric wenig eigentlich 
durch die Friedensverhandlungen erreicht worden 
ist . Der Jubelton , der damals in der jüdischen 
Presse angestimmt wurde , war ebenso übertrieben 
und ungerechtfertigt, wie es das Wehklagen ist , das 
nun hier und da fwim Abbruch der Verhandlungen 
intoniert wird. Keiner der Kontrahenten hatte (und 
sieh nun) im Wesen dem anderen zuliebe ge¬ 
ändert und wird das je tun oder tun können. 

Erreicht ist — auf beiden Seiten — nichts als 
noch ein ... Wahlargvmevt. Jeder wird nun jedetn 
vor werfen können, daß er zum Friedensschluß be¬ 
reit ivar, aber vom anderen gestört icorden ist. Und 
jeder wird mit dem nichtzustangegekommenen Frie¬ 
densschluß seine eigenen Maximalisten wieder mit 
sich versöhnen. 

So ist alles in allem nur das Arsenal und die 
Vehemenz des gegenseitigen Kampfes vergrößert 
worden und schon gibt es manche, die fragen, wozu 
man dann dieses ganze Passionsspiel der Friedens¬ 
schlüsse gebraucht habe. 

Aber es gab und gibt keinen anderen Weg. Jabo- 
tinsky möchte für sein Leben gern, daß die anderen 
ihn gewaltmäßig aus dem Kongreß ausschließen. 
Sie werden ihm diesen Gefallen nicht tun. Auch 
jetzt., wenn die Feindseligkeiten meder einsetzen, 
nicht. 

Weder eine fremde noch seine eigene Partei wird 
ihn der Qual der Wahl zwischen Disziplin und 
Revolte , der Loyalität und Illoyalität* entheben 
können. Er muß selbst entscheiden, uxis er will. 

Und nur. weil er es noch nicht weiß, erleben wir 
so viele Wechsel fälle und Zickzackschritte . 


Giitspritzer der „Bohemia“ Das Richtige 

r * ohne wiel zu suchen: 


Bohemia“ verirrt »ich recht selten sprechen ja nur von der Konkurrenz mit den 

deutschen kulturellen Institutionen! 

Ja, das ist ee ja eben! Diese Dinge 
gehen die Johemia“ wirklich 
n i c h t s a n. Wir haben uns unser jüdisches Er¬ 
ziehung«- und Volkebildungsinstihut, unsere 
pakist ine ns i sehen Institutionen, unsere Vereine 
für unsere jitdischnationalen und kulturellen 
Notwendigkeiten selbst geschaffen, wir haben 
das alles aus kleinen Beträgen und in unermüd¬ 
licher Arbeit auf gebaut, wir müssen weiter dafür 
6orgen, und niemand, am wenigsten die 
..Bohemia“ kann uns daran bindern. Wir denken 
an keine Konkurrenz, denn wir können von 
keiner deutschen und keiner tschechischen 
Institution verlangen, daß sie für den Aufbau 
des jüdiechnationalen Heimes in Palästina, für 
Nun, plötzlich — beginnt-sich die johemia“ unsere Chaluzim, für Hebräischunterricht, für 
für das Judeuproblem zu interessieren. Sie die Pflege jüdischer Geschichte in unserm Sinne 
bringt in zwei Artikeln einen ebenso heftigen Sorge tragen 6oll. Wir nehmen niemandem 
wie verständnislosen Angriff gegen eine ganze etwa6 weg, aber wir haben ein Recht daß ein 
Reihe unserer jüdisch-nationalen Institutionen: Volk mit einer 3000jährigen Kulturentwicklung 
gegen die jüdische Volkshochschule, den sedne geistigen Schätze weitertrage und im Sinn 
Makabi, die jüdische Schule, die WIZO. unsere seiner Geschichte und seiner Art- 


In die . ■■ 

eine Erörterung jüdischer Probleme; da6 war 
auch in den letzten zwei Jahren nicht anders, 
obwohl es da doch wahrlich Gelegenheit genug 
gab. Ja, man. hätte sogar annehmen müssen, 
daß ein Organ, das sich für freisinnig ausgibt 
angesichts der aller Menschenwürde und allem 
sittlichen Gefühl hohnsprechenden Behandlung 
der Juden seitens des deutschen Volkes in 
seiner heutigen Verfassung, seinem Abscheu 
gegen diese Art der Behandlung.aber auch 
seinen Abscheu gegen die antisemitische Gesin¬ 
nung des größten Teils des eudetendeutschen 
Volkes in der Tschechoslowakei deutlich und 
unermüdlich und immer wieder hätte zum Aus¬ 
druck bringen müssen. Hat man das vielleicht in 
der „Bohemia“ gelesen? 


Ein Wohnzimmer bestehend aus Couche, 
komb. Schrank, Ausziehtisch und 4 Sesseln 
schon von Kö 3.610*— aufwärts. 
TRIUMF-MÖBEL, PRAHA II, SPALENÄ 49 


jüdischen Wohltätigkeitsvereine usw. 

Wir weisen diese Angriffe auf das Schärfste 
zurück. Die „Bohemia“ hat wirklich kein Recht, 
sich in jüdische Angelegenheiten zu mengen und 
den Juden Ratschläge zu geben, in welcher 
Weise sie ihre kulturellen Interessen zu beide- ,_ 

A -__ _ Ai_ IV MkM aIa nl.li Vs Wl Vt A« «. m i " /. aU/ v TT 11 1 Die Art,° wie sie ihr 


timation. Wenn sie sich bisher um jüdische Kul 
turarbeit nicht gekümmert hat, 60 braucht sie 
es auch vor den Wahlen nicht zu tun; es wäre 
logischer, wenn 6ie sich mit ihrer Erziehungs¬ 
arbeit an diejenigen Kreise wenden würde, für 
die. oder genauer, auf die hin sie geschrieben ist. 

Sachlich ist zu den Angriffen kaum etwas zu 
sagen. Sie erledigen sich von selbst. Die 


Themen Lehrkuree für die jüdische Jugend ab: 
Rassenthcorie und Judenfrage, Antisemitismus, 
Ideologie des Zionismus, Demographie der 
DiC iuiiUtiU’ dUc TtucUtUhäjUilfe Juden, Assimilation, Strömungen im Zionismus, 
* r geistige Grundlagen des jüdischen Volkes, 

jüdische Landwirtschaft in Palästina, usw. Es 


jüdificbe Volkshochschule hält über folgende ^ gemild6rte Bösartigkeit der Phrase von den 
Thp.mpn T>phrknmp für die mdisehe Jugend ab: — . , ... , , ««r_ a**. 


Das Home-Office hat die englischen Juden un¬ 
sanft an die Garantie erinnert, die sie dafür über¬ 
nommen haben, daß die deutschen Flüchtlinge der 
englischen Wohlfahrt nicht zur Last fallen. Es sind 
schon Fälle vorgekommen, wo deutsche Flüchtlinge 
sich an englische Behörden um Hilfe gewandt, haben 
und das Homc-Offioe besteht auf seinem Schein ... 

Die Kassen der Flüchtlingshilfe sind natürlich 
her und es muß neu gesammelt werden. Streng ge¬ 
nommen brauchte man nur ein paar tausend Pfund , 
denn es handelt sich nur um 3000 in England 
lebende Flüchtlinge. Aber da keine Einzelorg'anisa - 
tion auf eigene Faust für die deutschen Juden sam¬ 
meln darf, da nur alle zusammen Vorgehen können, 
da die Spender nun schon daran gewöhnt sind, auf 
einen Schlag alles zu befriedigen und mit einer 
einzigen Summe die Flüchtlinge am Ort und die in 
anderen Ländern, die Institutionen der deutschen 
Juden, die Ansiedhmgsaktionen, die nationalen 
Fonds abzufinden , so kann man nicht jene paar 
eigentlich notwendigen tausend Pfund sammeln, 
sondern braucht Hunderttausende. 

Man braucht , wie im Vorjahr, etwa: 

30.000 £ für Dr. Weizmanns Bureau zur Ansied¬ 
lung deutscher Juden, 25.000 £ für den Keren 
Kajemeth, 23.000 £ für den Keren Hajessod, Über 
30.000 £ für den Hochkommissar und seine auslän¬ 
dischen Komitees, 20.000 £ für die Institution in 
Deutschland selbst , — summa simmarum, 180.000 £. 

Auch die größten Optimisten glauben nicht , daß 
man sie jetzt bekommt. Man wird froh sein, rcenn 
man die Hälfte aufbringt. Und die einzelnen parti¬ 
zipierenden Organisationen werden dementspre- 
( fiend unfroh und aufeinander böse sein. 

Keine von ihnen kann ihr Budget ganz decken, 
jede von ihnen wird meinen, daß sie es selbständig 
auflretend i cohl ge/connt hätte, kurz, jede wird 
j* der die Hälfte ihres Budgets fortgenommen haben, 
hn kommenden Jahr wird man sich nicht noch ein¬ 
mal auf solch generale Aktionen mit. generaler Ver¬ 
teilung und Defiziten auf der ganzen Front ein¬ 
lassen, 

Denn so schön und bequem die gemeinsamen 
Aktionen, mit der olle Ansprüche auf einmal be¬ 
friedigt Tcerdcu, für den Geber auch ist — für den 
A T e h m er ist sie nur bequem und nicht — lohnend. 

Zehn Arme, die einen Reichen bereunen, be¬ 
kommen eben immer mehr als — ein Kassierer 
eines Wohlfahrtsvereins. 

iih. tückisekec lüde. 

Sun ist die Türkei ganz und gar modern. Neben 
ein paar entschleierten Frauen sind zitm erstenmal 
auch Vertreter der Juden ins Parlament gewählt 
worden. Ke mal Pascha regiert, längst kein Stück¬ 
chen Asien mehr. Im Gegenteil: Sein Land erinnert 
in allen Punkten an das Herz Europas. 

Alle Regierungszeitungen rufen zum Juden¬ 
boykott auf. Der Numerus nullus wird strikt durch¬ 
geführt. Landerwerb ist den Juden verboten. Be¬ 
nutzung jüdischer Idiome — verboten , Nichtarische 
Advokaten vor Gericht — verboten . 

Im türkischen Bayern, in Thrazien — Pogrome. 
30.000 Juden sind von dort entflohen. Natürlich, 
ohne daß die Regierung irgend welche Schuld daran 
trägt. Aus „strategischen Rücksichten sind Befcsti - 
guitgswerke auf geführt worden und das hat die 
• Juden zur panischen Flucht veranlaßt'* Sie haben 
dabei Häuser und Geschäfte, mit Warenvorräten für 
den Preis einer Bahnkarte xwr kauft. sie haben in 
der Eile der Todesangst ganze Häuserhöfe für 
JO Dollar veräußert. Und ein extra Staatsgesetz hat 
diese Juden-Flucht-Verkäufe nach mitteleuro¬ 
päischem Muster geregelt 

Die Türkei ist also wirklich hundertprozentig 
sogar schon ihren eigenen 


in Palästina, usw. 
ist unerfindlich, worin die Konkurrenz mit der 
deutschen Urania bestehen soll, es sei denn, daß 
die „Bohemia“ der Urania den Vorwurf machen 
wollte, daß diese die eben angeführten jüdischen 
Themen nicht in ihr Tätigkeitsfeld einbezogen 
hat Dasselbe gilt für die übrigen kulturellen 
Institutionen. 

Nun wird die „Bohemia“ vielleicht sagen: Ja. 
was geht nn« denn die jüdische Kultur an? Wir 



^aNIVEA 

Wenn s draußen stürmt, wenn s regnet oder schneit, dann 
brauch* Ihre Haut besonderen Schutj. Pflegen Sie daher all¬ 
abendlich Gesicht und Hände mit Nivea-Creme. Das macht 
Ihre Haut weich und geschmeidig; sie wird so widerstands- 
iähig, dafj auch rauhe Witterung ihr nicht mehr schaden kann. 
Nivea-Creme dringt infolge ihres Gehaltes an Euzerif 
tief in die Haut ein, ohne einen Glanz zu hinterlassen. 
Nive*-Creme m Dosen und Tuben i Kfc 3.—, 6/-, 10.— u. 13.- 

TschechosiowaKisches Erzeugnis. 


JRBL. weiter¬ 

entwickle. 

Daß die „Bohemia“ von diesen Dingen keine 
Ahnung hat, sondern, daß sie alle unsere An¬ 
strengungen nur unter dem lächerlichen 
Gesichtspunkte einer Konkurrenz mit deutschen 
Institutionen betrachtet, ist ihre Sache. Aber 
wie bisher — schweigen, 
plötzliches Interesse für 


unsere Dinge kundgibt — die Rede von einen\ 
„Komitee zur Abgewöhnung des Deutschtums“, 
von „gewissen“ Propagandisten, ihre Verhöh¬ 
nung unserer jüdischen Wohltätigkeitsvereine, 
der mit Augenzwinkern vorgebrachte Hinweis, 
daß die WIZO die soziale Seite des Palästina¬ 
werkes „geschickt“ m den Vordergrund zu 
schieben versteht, die nur durch Unverständlich- 


„Komitatschi“, welche mit Vorliebe den 
unglückseligen Ausdruck ..Distanzdeutecher“ 
gebraucht — diese Art von Interesse für 
jüdische Dinge erledigt sich von selbst. 

Ein Wahlkampf der „Bohemia“ gegen die 
Jüdische Partei wäre — auch geschickter und 
nobler angepackt — von vornherein verloren. 
Die Welt ist über den Standpunkt 
der „Bohemia“ hinweggegangen — 
die deutsche Welt — und die jüdische 
Welt. Mit solchen Giftspritzern läßt sich die 
Rückkehr der Juden zu sich selbst, zum 
Bewußtsein vom Wert ihres Wesens und den 
daraus folgenden nationalen Verpflichtungen 
sicherlich nicht aufhalten. 


Die Juden im polnischen Sejm 

Die orthodoxen Juden stimmen für das Budget, die Zionisten 
enthalten sich der Stimme 

Warschau. (JTA.) Vor der Abstimmung über die gemeinste Weise öffentlich beschmutzt und be- 

Staat-sbudget, welches auch in dritter 'f'fl'gt; die Schuldigen bleiben ^* e 

jüdische Bevölkerung ist zu der Überzeugung ge- 

dann in jüdische 


das pHB 

Lesung mit großer Mehrheit angenommen 
wurde, gab der Vorsitzende des jüdischen Sejm- 
klube Dr. Osias Ilion im Namen des Klubs eine 
Erklärung ab, in der es u. a. heißt: 

Wir sind stark beunruhigt und betroffen da¬ 
durch, daß die Regierung sich nach keiner Rich¬ 
tung hin bemüht, auch nur In dem mindesten 
Maße die Not der jüdischen Bevölkerung zu lindern 
und daß sie dieser Bevölkerung — wenn nicht 
schon überhaupt feindlich — so doch mit großem 
Unwillen gegenübertritt Diese negative Beziehung 
drückt sich auch darin aus, daß die Regierung es 
schweigend geschehen läßt, daß man die Juden auf 


langt, daß die Regierung sich nur dann in jüdi 
Angelegenheiten einmischt, wenn es sich darum 
handelt, die letzten Reste der Autonomie der jüdi¬ 
schen Gemeinden zu vernichten. Ohne jeden 
Grund werden Verwaltungen jüdischer Gemeinden 
aufgelöst. 

Die jüdische Bevölkerung bricht buchstäblich 
unter der Last der Steuern zusammen. Dabei ent¬ 
zieht sie sich keiner Leistung zugunsten des 
Staates. Die jüdische Bevölkerung glaubt, daß sie 
das Recht auf Schutz und Hilfe seitens der Regie¬ 
rung gleich jedem Bürger eines freien Staates hat 
und sie stellt fest, daß sie von der Regierung 


modernisiert. Sie hat —. - - *- m am mm mm 

Dr. Naumann. Eben den Vorsitzenden der zweiglic- ff) 4 % *1 ft* mm. mm Lf mm SÜA fi PI IfAlf 

drigen jüdischen Fraktion, die jetzt ins Parlament ■ OQDOlSImjf " KUUWll VOll 

gewühlt worden ist, eben jenen Dr. Abrevaja, dessen 


Begoemenndbilliae Reisen 


nach Palästina und in das 


fibrine Ausland! 


Kostenvoranschläge für 
Bahn- und Schiffahrts¬ 
reisen sämtlicher Schiff¬ 
fahrtsgesellschaften für 
Einzel- und Gruppen¬ 
fahrten. 


Informationen erteilt und Reise¬ 
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Reisebüro, Praha II, Hybernskä 4. 
Tel. 211-76. Anfragen gegen Rückporto. 


jüdisches Glaubensbekenntnis" im Wahlkampf ge - der die Delegierten nominiert und von Zeit zu Zeit 
lautet hat: „Ich bin ein hundertprozentiger Türke vor ihnen, des Beifalls wegen, Reden hält, 
und Patriot und nichts sonst. Ich werde nur als Türke Daß sich da jetzt auch ein Jude unter seinen be¬ 
im Parlament arbeiten und den antireligiösen, anti- rufsmäßigen Zuhörern gefunden hat, der würdelos 
islamitischen Geist in unserem Larule bekämpfenJ* genug ist, den Boten jungen des Pogromhelden zu 
Natürlich ist auch die Art und Weise, wie dieser den Pogromopfern zu spielen , ist nicht weiter ver- 
moderne Herr in dies moderne Parlament kam , wunderlich. Dem natürlich ist in der Türkei seä 
modern. Natürlich gibt es keine Wahl und keine Jahr und Tag der Zionismus, wie jede aufrechte Ge- 
Parteien, sondern nur eine Parteiliste des Diktators, sinmmq — verboten. 

GN ÄD1GSTEI 

Wir empfehlen uns Ihnen als langjährige Fachleute auf dem Gebiete der Haar- und Schönheitspflege. Ver¬ 
trauen auch Sie uns Ihre Schönheit an. Wir crivarlen Ihren qesch. 

Besuch in unseren erstklassigen und modernst eingerichteten Salons in 
,'is mit en neuesten Errungenschaft™ auf dem Gebiete der Uaarpfte c uni Kosmetik aus -estattc' sini . 

Praha I, Ulice 28. Mjna 15 

Mezzanin Telefonnummer 35233 


stiefmütterlich behandelt wird. Es Ist darum auch 
kein Wunder, daß unter solchen Umständen die 
Verbitterung unter den Juden steigt und sich ln 
einen Zustand hoffnungsloser Verzweiflung wan¬ 
delt. 

Aus diesem Grunde Ist der Jüdische Klub nicht 
in der Lage, für das Budget zu stimmen und wird 
sich der Stimme enthalten. 

Bei der Abstimmung über da« Budget stimm¬ 
ten die der Regierungßfront angeeohloeeenen 
orthodoxen jüdi6chen Deputierten für da« Bud¬ 
get, die Mitglieder des Jüdischen 
Klub« enthielten eich der Stimme. 


S. BEINHACKER 

PRAHA II, VAciavtk« oAm SS Pol7tfluv-P*«af 

BRÜNN B«K>un*lc 4 4/fl 

TRAGEN SIE SCHON MEINE 
KLEMMERBRILLE? 

Foto — Kopieren — Vergrößern rasohest nnd billig 

Präventurzensur gegen ein 
antisemitisches Hetzblatt in der 
Schweiz 

Genf. (JTA.) Der Regierungsrat von Solothum 
hat gegen die seit kurzem in dieser Stadt erschei¬ 
nende, dem Vorbild des reichsdeutschen „Stür¬ 
mers“ folgende Zweiwochenzeitschrift „Der Volks¬ 
bund“, die sich Organ des „Bundes nationalsoziali¬ 
stischer Eidgenossen“ nennt, die Präventivzeneur 
verhängt. Gemäß dieser Verordnung wird bis auf 
weiteres jede Druckschrift des „Volk^bunds“ nach 
Drucklegung beschlagnahmt Der Vertrieb kann 
erst dann erfolgen, wenn die Druckschrift keine 
Darstellung in Wort und Bild enthält, die geeignet 
wäre, die Ruhe und Ordnung und den religiösen 
Frieden zu gefährden. Den Personen, die für Druck, 
Herausgabe und Redaktion des „Volksbunds“ ver¬ 
antwortlich sind, ist nach solothurnischem Gesetz¬ 
buch unter Strafandrohung verboten, solche Druck¬ 
erzeugnisse nach Drucklegung ohne Erlaubnis zu 
verbreiten. 

Der Solothurner Regierungsrat begründet seine 
obige Verordnung damit, daß die oesagte Zeit¬ 
schrift „eine äußerst schmutzige Sprache gegen da« 
Judentum und die Freimaurerei führe, die mit einer 
objektiven Kritik nichts mehr zu tun hat 44 . 

Die Vorbereitungen für die Purimfeier in Tel 

Awiw haben bereits begonnen. Die Stadtverwal¬ 
tung hat ein Komitee eingesetzt, das zusammen 
mit Tschcrnichowsky, Fichman, Kahan, Schimano- 
witz das Programm der Festlichkeiten ausarbeiten 
soll (Palcor.) 
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Die Aktion im Höhepunkte 


„Kfar Masaryk“ ■ die große Ehrung 
der csl. Dudenheit zum 7. März 1935 


Die Aktion zur Erlösung des Bodens für die Siedlung „Klar Masaryk** 
hat in dieser Woche ihren Höhepunkt erreicht Aller¬ 
orts sind Arbeitsausschüsse und ein bereits unübersehbares Heer 
selbstloser freiwilliger Mitarbeiter und Sammler tätig* 
ein vollkommenes Gelingen der großen Aktion herbeizuführen. In dieser 
Woche haben w e it e r e 1 0 0 r t e die Durchführung der Aktion gemeldet 
u* zw. Dubovö, HoraMovIce, Kruätina, Loschitz* Meclzilaborce* Müglitz, 
Novaky, Radvan, Spläskg Vlachy und Surany* 

Insgesamt wird die Aktionln284ÖrtenderTsche- 
cbo Slowakei durch geführt 

Die Leitung des Keren Kayemet Leisrael (Jüdischer Nationalfor.ds) 
ersucht nochmals alle Mitarbeiter der Aktion „Klar Masaryk^* die über¬ 
nommenen Aufgaben so auszuführen* daß die Aktion tatsächlich 
bereits vor dem Geburtstage des Herrn Präsidenten, 


also In der ersten Märzwoc 

kann. 

Bodenbadi 

Der große Sitzungssaal der Boden hach er Bü¬ 
cherei versammelte am 6* Feber ein zahlreiches 
Publikum, welches auf Einladung des Volksver¬ 
eines „Theodor Herzl“ erschienen war, um den 
Vorträgen zweier Redner zuzuhören, die über die 
aktuellen Probleme Im Zionismus berichteten, 
Jakob Edelstein berichtete in seiner bekannt 
geistreichen Welse über den letzten Zionistentag, 
betonte den guten Geist, der auf dieser Tagung 
herrschte und erläuterte, daß dies ein guter An¬ 
fang für die zionistische Arbeit sei, da die Tagung 
dem zionistischen Leben neuen Impuls gebracht 
hat* Hierauf sprach Dr, Tausslg aus Brüx von 
den künftigen Arbeiten im Zionismus, hob die Be¬ 
deutung der Erwerbung des Hulegebletes hervor 
und unterstrich die Wichtigkeit der geplanten 
Aktion für Klar Masaryk, indem er gleich¬ 
zeitig die Verdienste des Präsidenten Masaryk 
würdigte. Es kann ats Beweis dafür gelten, wie die¬ 
ser Vereinsabend auf die Zuhörer wirkte, daß nach 
den hebräischen Schlußworten des Verelnsobman- 
nes Kletter die Versammlung impulsiv die Haiik- 
wah ansiimmte, Und wenn die Aktion für 
Klar Masaryk, die seither Im Gange Ist, ln 
unseren Städten voraussichtlich ein schönes 
Resultat ergehen wird, so Ist dies nicht zum 
geringsten Teil auf die Wirkung dieses gelungenen 
Abends zurückzuführen. 

Brüx 

Die Aktion „Kfar Masaryk“, die nnter dem Pro- 
tektorate des Bezirkshauptmanns, des Reglern ngs- 
kommlssärs der Stadt Brüx, sowie der isr, Kultus- 
gemeinde stattfand, und unter der Leitung Doktor 
Tausslgs mit viel Energie, Aufopferung und 
Fleiß durchgeführt wurde, nähert sich dem Ab¬ 
schluß, Bisher wurde ein Ergebnis von 16,500 K£ 
erzielt. 

Brünn 

Mittwoch, den 20, d. fand im Typos Saale ein 
von den Jugendorgv 1 ' alleneu Brünns veranstal¬ 
tetes Massenmeeting statt, das sich zu einer 
machtvollen Kundgebung der Judenschaft Brünns 
für die jetzt stattrindende Kfar-Masaryk-Aktion 
des Keren Hajessod und Keren Kajemeth ge- 
gestaltete. Der große Saal war dicht gefüllt Ver¬ 
treter der städtischen Behörden, darunter der 
Bürgermeister Dr, TomeS. sämtliche jüdischen Or¬ 
ganisationen und Institutionen Brünns waren er¬ 
schienen, Das Meeting wurde durch die tschecho- 
slowakische Nationalhymne und die Tikwah einge¬ 
leitet Nach einer Begrüßungsansprache des Vor¬ 
sitzenden der Zionistischen Ortsgruppe Brünn, 
Dr, Kapp sprach in meisterhafter tschechischer 
Rede Dr. Frant* u o 11 li e b (Prag) über die gei¬ 
stige und menschliche Persönlichkeit des Präsi¬ 
den cen als Vorbild des Kämpfers für Demokratie 
und nationale Wahrheit, was der Redner In Ver¬ 
bindung mit dem Schicksal des jüdischen Volkes 
gebracht bat. Der iscbsl. Vertreter in der Jewish 
Agency, Generaldirektor Dr. Ing. Arnim Wei¬ 
ner gab eine fesselnde Analyse der geistigen 
Persönlichkeit des Präsidenten und Legte dar, daß 
die Philosophie Masaryks alle Strömungen im 
Judentum zu befruchten geeignet sei. Ausgehend 
von dein Ausspruche des Präsidenten bei seiner 
Anwesenheit In Beth-Alfa, daß in Palästina der 
Boden J *t auf dem das Judentum wieder Ge- 
sei r* machen imstande sei, wies der Redner 
auf die Bedeutung des Patästinaaufbaues hin, der 
die JudenheU wieder zum Träger ihrer Geschichte 
und Geschicke befähigen soll, Dr. N. M. Gelber 
(Jerusalem! legte dar, daß in Palästina, dem Zen¬ 
trum jüdischen Schaffens und Geistes, die Person 
des Präsidenten Masaryk ob ihrer menschlichen 
* und geistigen Größe höchste Verehrung genießt; 
Masaryk wird von den Jaden Palästinas zu den 
„Heiligen unter den Völkern der Wett* 4 gezählt. 
Zum Schlüsse ergriff der Brunner Bürgermeister das 
Wort, dessen Rede wir an anderer Stelle bringen. 
Die Ausführungen sämtlicher Redner wurden mit 
stürmischer Begeisterung mitgenommen. Die Ver¬ 
sammlung nahm sodann folgende Resolution an: 

,,Die am 20, Februar 1925 Im Typos-Saale ver¬ 
sammelten Juden Brünns begrüßen mit größter 
Freude die Errichtung einer neuen Siedlung für die 
tschechoslowakischen Juden in Palästina, welche 
den Namen unseres verehrten Präsidenten T, 0. 
Masaryk tragen soll. Die Versammelten geben in 
tiefer Ehrfurcht und unerschütterlicher Treue zu 


he, abgeschlossen werden 


dem großen Geiste und Schöpfer» der an der 
Spitze unserer Republik steht, den festen Willen 
kund, die Schaffung des Kfar-Masaryk mit allen 
Kräften zu fordern. Die Versammlung beschließt, 
diese Kundgebung ihrer unverbrüchlichen Er¬ 
gebenheit der Kabinettskanzlei des Herrn Präsi¬ 
denten durch ein Huldigungsfcelegratnm 
zu übermitteln.“ 

Chuszt 

Am 10, d. M, wurde die Kfar-Masaryk-Aktlon 
durch ein großes Meeting eröffnet, an dem die ge¬ 
samte jüdische Gemeinde sowie die Vertreter der 
Behörden und vieler Korporationen teilnab men. 
Nach der Eröffnung durch Dr* Benjamin Roth hielt 
Dr, Gbaim Kugel die Festrede. Die Aktion Kfar 
Masaryk wird von einer eigenen Kommission 
durchgeführt* der angebören: Dr, M. Bolgär* Dr. 
E. Lieh tenberg, Dr, B, Roth, Dr. M, Rosenthal* 
B, Haiperl und M. Rosenhaum. Das Protektorat 
Über die Aktion hat der Bezlrkshauntmann Doktor 
Mikulää Hermann, der Regteningskommlssär Dr. 
Milos Drbal und der Obernotar Josef Welmann 
übernommen* 

Hodonln 

Im Rahmen der Aktion Kfar Masaryk fand am 
!2. d. M. eine Sitzung des Ehrenansschussee statt, 
anläßlich welcher ein bedeutender Betrag ge¬ 
zeichnet wurde. Am t8, d, M* sprach aU Gast der 
Z, 0. Herr Dr. N. M. Gelber (Jerusalem) über 
das Thema „Präsident Masaryk — Kfar Masaryk 
— Palästina 1935“. Das neu adaptierte» schön 
dekorierte jüdische Helm war bis zum letzten 
Plätzchen besetzt, als Dr, Arnold Rosenfeld im 
Namen der Z. 0. und aller jüdischen Vereine Ho- 
donins die Anwesenden begrüßte und in einer ge¬ 
haltvollen Rede das Verhältnis unseres hochver¬ 
ehrten Herrn Präsidenten zum Judentum beleuch¬ 
tete, Herr Dr, Gelber sprach in einem ungemein 
fesselnden Vortrage über die rapide Entwicklung 
Palästinas ln den letzten Jahren und über die Be¬ 
deutung der nationalen Fonde. Begeisterter Bei¬ 
fall belohnte den Redner für seinen sehr instruk¬ 
tiven Vortrag, Die zionistische Bewegung in Ho- 
donin hat durch diesen ganz außerordentlich ge¬ 
lungenen Abend neue Impulse erhalten. Die Sam¬ 
melaktion für Kfar Masaryk schreitet sehr günstig 
fort. Bis nun wurde der Betrag von annähernd 
SGÜO Kg gezeichnet und hofft das Arbeitskomitee 
eine Rekordsumtne zu erreichen, 

Iglau 

Eine Öffentliche Versammlung Im Rahmen der 
Masaryk-Aktion, die von allen jüdischen Vereini¬ 
gungen, von den Spitzen der Behörden und den 
Vertretern der israelitischen Kultusgemeinde be¬ 
sucht war* veranstaltete am 16. Feber die Iglauer 
Ortsgruppe im Saale des Hotels „Drei Fürsten* 4 , 
Nach einer kurzen Begrüßung seitens des Obmanns 
Josef Popper ergriff Dr, Franz Friedmann das 
Wort und sprach ln bekannt schöner Weise über 
die Persönlichkeit unseres Präsidenten und über 
seine Stellung zu uns Juden, Der Refereut, der 
nicht zum erstenmal in Iglau sprach, den Iglauern 
also nicht unbekannt war, erntete lebhaften Bei¬ 
fall. Darauf ergriff Jeikev Edelstein, von der 
Jugend und den Chalimm schon Wochen vorher 
erwartet, das Wort und sprach über die Probleme 
der Palästinaauswanderung, Edelstein, der das 
erstemal hier sprach, gelang es durch die Ueber 
zeugungskraft seiner Worte, recht bald den gan¬ 
zen Saal für sich zu gewinnen» was sich schließlich 
durch den überaus starken Applaus bestätigte, — 
ln einer zwanglosen Zusammenkunft aller Zioni¬ 
sten, die nachher im Grandhotel stattfand, sprach 
außer den beiden Referenten auch Schlomo Lipsky 
über die Notwendigkeit der Förderung unserer 
Chaluzim. Auch hier wird der Erfolg nicht aus- 
bleiben. Der Abend» der erst um Mitternacht endete, 
war sehr angeregt. Mit ihm w-urden alle Vorberei¬ 
tungen zur Sammelaktion beendet. Wir wollen hof¬ 
fen, daß es uns bald gelingt» ähnliche Zusammen¬ 
künfte veranstalten zu können. 

KomoCav 

Das Protektorat Üuer die Aktion zur Erlösung 
des Bodens für Kfar Masaryk hat der Bezirks- 
hauptmann Herr Dr. Theodor Wagner über- 
nominell* 

Kyj0v 

Unter dem Protektorate der Israel, Kultus 
gemeinde veranstalteten die vereinigten jüdischer 
Korporationen am 13* d. M, eine Kundgebung zur 
Einleitung der Aktion für Kfar Masaryk* ‘ Den 
Abend eröflnete Kultusvorsteher Gg. Ernst Jei- 


f | n e k, der auf die große historische Bedeutung 
der Errichtung eines Kfar Masaryk ln Palästina 
hiowies. In einer längeren Rede führte sodann Gg. 
Dr* Siegmund Schindler der zahlreichen Zu¬ 
hörerschaft die große Bedeutung vor Augen* die 
heute Erez Israel für das gesamte Judentum hat 
und feierte ln begeisternder Welse die Persönlich* 
kelt des Präsidenten Masaryk, Für die Aktion Kfar 
Masaryk wurden schoo auf der Kundgebung 
2000 K£ gesammelt; die Sammlung von Haus zu 
Haus Ist noch nicht abgeschlossen. 

OlmOtm 

Die am 14, Feber veranstaltete Masaryk-Feier 
der Israel, Kultusgemeinde und der Olmützer jüdi¬ 
schen Korporationen nahm einen sehr würdigen 
Verlauf. Der Saal der COR. war dicht gefüllt. Von 
offiziellen Persönlichkeiten war der Bürgermeister 
Dr, Richard Fischer, ferner ln Vertretung des Ge¬ 
neral Kadlec Oberst Fiala, für die Stadtvertretung 
Dr. Franz Bruckmann, ferner Vertreter der Bc- 
zirksbehörde tisw*, erschienen* Der Saal war in 
den Staatsfarben und jüdischen Emblemen deko¬ 
riert, am Rednerpult stand die Büste des Prä¬ 
sidenten. Die Manifestation wurde von OGR, 
Meißner nach Intonierung der Slaatshymneu 
eingeleitet. Hierauf legte Dt. Franz Fried¬ 
man« die wichtigsten Ideologischen und prakti¬ 
schen Zusammenhänge zwischen Masaryk und dem 
Judentum dar. Der zweite Redner des Abends, 
Dr. Fritz Tauber (Olmütz) ging davon aus, daß 
die jtidischnatlofiale Bewegung aus der Geschichte 
aller Freiheitsbewegungen der Völker lernen müsse 
und verwies Insbesondere auf die Parallele mit 
dem tschechischen Volk» das sich zunächst nach 
der Schlacht am Weißen Berge kulturelle Werte 
schuf, um dann den politischen Kampf zu begin¬ 
nen. Die neue Kolonie ln Palästina, die den Namen 
Masaryks tragen werde, soll an der Städte ältester 
menschlicher Kultur ln die Ewigkeit künden, daß 
der erste Präsident der Tschechoslowakischen Re¬ 
publik Träger und Schöpfer unvergänglicher kultu¬ 
reller Werte ist* Den Rednern dankte reicher 
Beifall. 

Posteiberg 

Die Aktion „Kfar Masaryk“, an deren Spitze sich 
die Kultusgemeinde gestellt hat, wird vom Vor¬ 
steher Handefskammerrat Bechert mit erfreu¬ 
lichem Erfolg durchgeführt. 

Rolnsva 

Die Aktion Ist in vollem Gange, In das Ehren- 
komitee wurde Herr Bezirkshauptmann Vincenz 
Pacelt gewählt. Die ArbeLtskommlssion wird von 
den Herren Rosenblütli, Goldberger und Szanto ge- 


Ats Auftakt zur Aktion „Kfar Masaryk“ wurde 
ein großes Meeting veranstaltet das von allen 
jüdischen Institutionen beschickt w'ar. Ober die 
Bedeutung der Aktion „Klar Masaryk“ sprachen 
des Präses der Ortsgruppe Nr, Neumann, Dr. Lu¬ 
stig, die Präsidentin der Wizo Frau Ella Rosen¬ 
berg, Dr, Himmler, ferner der Vorstand der Status- 
quo-Kultusgemeinde Dr. Hollo, für den Israel. 
Frauenverein Frau Dr. Vamos* für die jüdischen 
Pfadfinder L, Schmidt, Franz Weisz und FrL Rosi 
Popper, Die Kundgebung hinterließ bei den zahl¬ 
reichen Anwesenden einen tiefen Eindruck und 
zeugte wiederum Tür die große Liebe* die die Juden 
der Person des Präsidenten entgegenbringen. Die 
Aktion „Kfar Masaryk“ wird ein deutlicher Aus¬ 
druck dieser großen Verehrung sein, 

Spllskä Novä Ves 

In Anschluß an die am 10, Februar statt gefun¬ 
dene, sehr gut besuchte, intensiv arbeitende und 
temperamentvoll diskutierende K KL,-Kreiskonfe¬ 
renz, sprach Herr Dr, 0. Neumann über ..Klar 
Masaryk“, Seine dichterisch-schwungvollen Worte 
appellierten dringlich und erläuterten sachlich zu¬ 
gleich, Ungeteilter Beifall des vollen Auditoriums 
dankte dem sehr populären Redner; auch wurden 
die zum Schluß gebrachten Llchtblldert „Eine 
Reise durch den Emek 14 * von Dr. Neumanns prä¬ 
zisen und leicbtfaßlichen Erklärungen begleitet, 
mit größtem Verständnis aufgenommen. Die 
Aktion „Kfar Masaryk 4 * wird diese Woche in vol¬ 
lem Umfange ln Angriff genommen werden, 

H. P. 

TeplifZ'Schöaau 

Auch in unserer Stadt bat die Kultusgemeinde 
das Protektorat über die „Kfar-Masaryk 4 -Aktion 
übernommen, Herr Kuftusprä&ldent Dr, Catitor ist 
der Vorsitzende des Ehrenausschusses. An der 
Spitze des Arbeitsausschusses steht Dr, Felix 
Seide mann als Vorsitzender* EmiJ Bauch als 
Stellvertreter und organisatorischer Leiter der 
Sammelaktion, Dr. Paul Handgriff als Schrift¬ 
führer, Am 13, tL fand eine gemeinsame Bespre¬ 
chung mit den Vertretern sämtlicher jüdischer 
Logen und Vereine statt. Es ist zu erwarten, daß 
sich alle diese Vereine tu den Dienst der Aktion 
Stellen werden. Als Auftakt hielt am 14, d, Dr. 
Paul K o e s e r vor einem überaus zahlreichen 
Publikum In der Kurhausveranda seinen auch hier 
mit größtem Beifall aufgenommenen Vortrag: 
.»Mit dem Auto nach Palästina 4 . Dr, Herbert 
Ti r ii b a u m wies in einer Ansprache auf die 
'edeutung der Aktion ,,Kfar Masaryk“ bin und 
forderte die Anwesenden zur Unterstützung auf. 
Die Sammelaktion ist bereits in vollem Gange, 


Erich Qötigetreiis 

Bes den Siedlern 
am JWasaryfc-Wald 


Vnten, am Fuß des aussichtspendenden Nasser* 
ivrms, liegt die K w «t z a h S a r i d. Ein paar Stein¬ 
häuser Baracken, lange Schuppen und Stäüe. Uar* 
ten und. Feld. Obstbäume schütteln Wipfel tm Wind, 
Bin dunkelgrüner Bing ist der Masar ykwald. 
Dahinter führt die Landstraße in die Berge vpn 
Nazareth. Wie ein Tm vorm Sprung buckelt steh 
im Osten der Tabor , Gemächlicher, einem schlafen^ 
den Riesen gleich , streckt sich der Karmel Tabor 
HTid Karmel sind die Wächter des Bmek-Landes. 
Vollgesogen mit Wasser glitzert es jetzt icte ein 
Schwamm. Doch leuchtet zwischen den funlcelndm 
Flächen auch brmme Erde und grüner Wuchs. Und 
bunte Tupfen, Dorfinseln im Wintersee, sind Kfar 
Joschwah, Gevat * Ramath David, Kfar Baruchy 
Nahalat und Gineqai. Wenn die Servier die hach* 


Der Tag verdunkelt. Ein braunes Gewoge rpidlt 
zum Höftor hinein: die Schafherde, Und der braune 
Fluß trägt auch ein paar schwarze Ziegen mit sich 
fort , Eine hat draußen geworfen. Der Hirt hält das 
Neugeborene än Arm. Die Kinder springen zum 
Stall, den Zuimchs zu sehen. Raphael trögt 
triumphierend die Nachricht von Hmts zu Haus, und 
dem Gast ruft er sie auf den Turm hinauf. Auch 
fängt er sich dann den Fremden selbst- „Hast du 
schon die römischen Meilensteine gesehen?* 1 Sie 
stehen in der Mitte des Hofes. Man hat* sie aus* 
geackert. Ern ArcMolog der Jerusalemer Universität 
entzifferte die Inschrift* „Und den arabischen Mist? 4 
Das sind die Reste eines uralten, inmitten der 
Kwuzzah gelegenen arabischen Dorfes, dessen 
erdige Ueberbleibsel seit Jahren obgegraben und 
als Dünger aufs Feld gefahren werderu „Und den 
Tel Schahut?“ — ein Trümmerhügel am Rande 
Sarids. Ausgrabungen förderten Scherbett aus der, 
kanaanitischen Zeit zutage, Raphael iet erst sechs 
Jahre alt , doch schon ein guter Führer zu den 
Sehenswürdigkeiten seiner Heimat. Natürlich will 
er nun auch dem Gast sein Heim selbst zeigen; das 
Kinderhaus. Doch wfrds für heute zu spät Rywka 
versichert , daß morgen auch noch eh Tag ist, so 
läßt er sich den Gast für morgen versprechen. 


Frohes t lachendes Leben hat mm in seinen Wän* 
den das ..Hader Eaochel“, die hölzerne Speise hatte 
der Siedler. Das Essen dampft , Löffel und Gabeln 
klappern , es schmeckt. Die Unterhaltung findet ihren 
Stoff im Alltag der Arbeit, zumal des regenfeuchten 
RWiens wegen seit zwei Tagen weder Post noch 
Zeitungen die Siedler erreichten. Nach dem Essen 
finden die etira$ älteren journalistischen Vorräte 
des f^esezimmers trotzdem ihre Leser und Zerleser . 
Auch holt im Hridar Haochel der Radioapparat 
Meldungen aus allen Ecken der Erde und ansefdie- 
ßcrtd, aus Bukarest, glaube ich. den „RosenkovaHer". 
Wie die. UeberiTagung schlechter wird , machen sie 
selbst Musik. Sh haben eh Klavier, einen fleißig 
probenden Chor und — Sehnsucht nach ebnem 
Musikzimmer. Manchmal stört es den Bcethoten- 
spicler, wenn ihm mitten in einer Sonate der weiße 
Pingpongball auf die Finger fliegt. Und Pingpong 
rt die große Leidenschaft der Sarider Winter¬ 
abende dieses Jahres. 

Plötzlich wird, das Spiel durch eine wichtige 
Handlung unterbrochen. Im Hadar Haochel. wird der 
Arbeitsplan für den nächsten Tag ausgehängt. Der 
he brätsche „Tagesbefehl** schickt jeden an seinen 
Platz» Ungefähr ein halbes Hundert Fragen hat er 
zu beantworten. Wer bedient den Traktor l und den 
Traktor II? Mosche und Aron. Jeder hat nur einen 
Namen. Es ist, wie es vor dreitausend Jahren war. 
Wer arbeitet im Kuhstall, im Hühner stoßt, im Ge* 
müseg arten, im Weinberg? Wer tischlert und teer 
schlossert? Wer kocht und wer icäscht? Wer sargt 
für die Kranken? ll>r ist der Buchhalter der Wirt¬ 
schaft? Alles will bedacht und geordnet sein. 


Der Pingpongball fliegt wieder, der Rosenkava* 
Her singt, aber ich hol mir jetzt den Buchhalter, 
man will doch wissen, ob er schöne Zahlen zu schrei¬ 
ben hat, vielleicht ist altes nm Fassade, vielleicht 
fressen nicht nur Schafe und Kühe, sondern mich 
Schulden ihr erheblich Teil vom Vorrat? Aber der 
„Maskir“ lacht, auf meine Frage, und so wie er 
lachen nicht Gutsverwalter» die Defiziten in die 
Bücher schreiben. Gewinne aber sich an die Wände 
malen müssen. Und nun erfahr ich Konkretes. Das 
landwirtschaftliche Jahr spannt sich jeweils vom 
ersten Oktober bis zum dreißigsten September. 
1930131, in einem Jahr der Mäuse plage und Trocken¬ 
heit, v er zeichnete n sie in Sarid einen Verlust von. 
/000 Pfund. 193If32 einen Gewinn von 11GÖ Pfund. 
1032133 war wieder ein Trockenjahr und schloß 
dme Gewinn und Verlust ab. 1933134 endete buch¬ 
mäßig mit einem Gewinn von 270 Pfund, obschon m 
diesem Jahr eine große Fläche Landes an Nachbar- 
wirtschaften abgegeben teer den mußte, dß diesen za 
wenig nationaler Boden zugeteilt worden war. Ins¬ 
gesamt hat Sarid jetzt 4500 Dumm in Bearbeitung, 
Ursprünglich sollte diese Fläche für dreißig Fami¬ 
lien ausreichend sein Heute ernährt sie. etwa fünf¬ 
zig Familien. Trotzdem trägt sich die Wirtschaft* 
und die allgemeine Lebenshaltung wird immer bes¬ 
ser, So ist für die T^benshgJfung des Einzelnen* also 
für Essen. Kleidung. Wohnung t Privattytsgaben, 
Urlaub und Unterstützteng ap Angehörige für 
1934135 ein Jahresbudget von 44 Pfund pro Kopf 
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vorgesehen; 1930131 betrug es 37 Pfund, 1933134 
42 Pfund, pro Kopf. 

Man bedenke dabei die Schwierigkeiten des An¬ 
fangs. Vor etwa zwölf Jahren vertauschten tsche- 
cho slowakische Chaluzim eine meist be- 
quemere Bürger! ichJceit in Prag oder Brunn, Pilsen, 
Te plitz oder Brüx nach einer Ausbildung in 
Biebrich am Rhein, was der Gruppe auch den Kamen 
': K ™“ Z2 « h t Bicbracha“ gab, mit einer wi- 
individualistischen Lebensführung , die allen Privat - 
besitz von sich weist, und mit einer schweren Zeit 
der harten Arbeit in Erez Israel: in Enganin bei 
retach-1 ikwah versuchte man sich in einer Eigen¬ 
wirtschaft; in Afule wurden Straßen und Häuser ge¬ 
baut obschon der Ort dann freilich nicht hielt, 
was die Propheten städtischer Entwicklungen ver¬ 
sprochen hatten; und schließlich half man bei der 
Entsumpfung der Haifa-Bucht. Malaria zog in die 
Körper, Rheuma in die Knochen, oft icohl auch Ent¬ 
täuschung und Müdigkeit ins Gemüt . Unzureichende 
Ernährung schwächte die Körper noch weiter, 
„Butter“, um eine der abendlichen Erzählungen zu 
zitieren — „war damals ein Traum. Die Kranken 
waren glücklich, wenn sie ins Spital kamen. Dort 
gab es Butter . Aber das hat sich nun ja alles ge¬ 
ändert. 44 Ja, es hat sich nun alles geändert — durch 
OpferwiUiokeit, die das große Ziel nicht aus dem 
Auge verlor; durch Zähigkeit und eisernen Fleiß; 
und nicht zuletzt auch durch die Spenden 
i .? ch * c ! losl <>™akischer Zionisten, die 
wre Traktorenspuren hinterließen. Auch brachten 
d*e Freunde in der alten Heimat im Jahre 1932 für 
“f * Ten Ha i es *od eine Anleihe von 

6000 Pfund auf, die allen großen Wirtschaften im 
hmek zugute kam, unter ihnen auch der inzwischen 
auf Keren Kojemeth-Boden in Sar id 
a n ge s ie de Ite n K ic u z 2 a h B (e b r a c h a. 

Schnell blühte auf diesem glücklich gewählten 
Platz die Kolonie auf. Sarid, bn Buche Josua ge¬ 
nannt als Grenzort zwischen zwei Stämmen, wird 
als bedeutsam auch im Buche der neu jüdischen 
Kolonisation genannt werden. Denn „wir waren die 
Ersten im vorderen Emeh. die all die neuen Maschi¬ 
nen versucht haben. Auch ist die Wirtschaft äußerst 
vielseitig. 44 Im Maschinenschuppen stehen eine Com¬ 
bine, eine fahrbare Heupresse, eine Scheibenegge 
und — der Tod einer romantischen alten Vorstel¬ 
lung: eine vier Meter breite Sämaschine. Hundert- 
zehn Kühe und Kälber, Kreuzung von Damascener 
und holländischen Kühen, sichen im Kuhstall: die 
KÜJic geben etwa viert aus; ;,J Liter Milch im Jahr. 
Die Bienen machen nur w .dg Arbeit und spenden 
in den meisten Jahren reichlich Honig. 2500 Hühner 
legen ihre Eier — dem Kinderhaus, den Chawerim 
der KicuzzaJi, der Tnucah in Haifa und nicht zuletzt 
dem Inkubator; Eintagsküken werden für 25 MilU- 
mes pro Stück verkauft und kistemoeise verschickt, 
denn ein Küken kann vier und zwanzig Stunden ohne 
lütter leben . Doch da der Inkubator unersättlich 
ist, schicken auch benachbarte Wirtschaften Eier 
zum „Lohnbrüten “ nach Sarid. Ferner sei die Schaf¬ 
herde nicht vergessen. Jedes Schaf gibt normaler¬ 
weise 75 bis 100 Liter wr käsungsgecigneter Milch 
in der fünf bis sechs Monate andauernden Schaf 
sabon und zweieinhalb Kilogramm Wolle im Jahr. 
Der Hirt erzählt, daß er kürzlich an einem Schaf- 
z acht er kur 8 feil nahm, den die Regierung in 
der Kadhoorieschulc auf dem Tabor veranstaltete: 
23 jüdische Wirtschaften des Landes hatten h u n - 
der t H ir ten entsandt; in der „Agudat Haorim 
Hahcrbn 44 sind sie fachlich organisiert. Fünf Tage 
hindurch wurde auf dem Tabor über Schafsernäh - 
ruug und Schafskrankheiten gesprochen. 

Und was erlebt die KwuzzaJt sonst noch? Eine, 
gute Chronik liefert „Be Sarid 44 : Aus Sarid: ein 
Wochenblättchen; das haben die Hundert 
tatsächlich. Jede Kummer ist mehrere Seiten stark 
und geheftet, der Text dreispaltig getippt \md 
hektographiert . Die Kwuzzah ist gleichsam der Ver¬ 
leger, die kaufmännische Rechnung ist einfach: die 
Herstellung einer Kummer kostet zwanzig Piaster 
und einen Arbeitstag. Kjussa, der Redakteur, im 
Hauptberuf Traktorführer, sitzt, wie ich ihn rn sei¬ 
ner Kacht red aktion besuche, aerade noch über dem 
Leitartikel, er muß sich ran hallen, morgen abend 
soll das Blatt herauskommen. Aber sichtlich befeuert 
die Eile den kämpferischen Geist der Redaktion. Mit 
Eifer setzt sich Kjussa für den Lut ein , den Hühner¬ 
stall; er behauptet, daß man dem Kuhstall weit mehr 
allgemeine Aufmerksamkeit schenke. Eine andere 
Meldung liefert freilich eine Erklärung für diese Er¬ 
scheinung: der Kuhstall trägt den höchsten Gewinn. 
Weitere Artikel berichten: Die fxige auf den Fel¬ 
dern ist befriedigend . Der neue Traktor kommt am 
25. Februar. Die Kutscher haben zu viel verfüttert. 

In Haifa fand eine Tnuvah-Konferenz statt. Jaakow 
ist Pingpongmeister von Sarid. 2 9 Chawerim 
s c hi c k e n eine monatliche Wirt¬ 
schaft 2 b ei hi l f e von einem Pf 11 n d a n 
ihre in Europa wohnenden Eltern, die 
Eltern von ze h ti Chawerim bekamen 
eine einmalige Hilfe. Die große Bibliothek 
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Pie Aufgabe, welche eine Direktion des in den 
palästinensischen Banken brachliegenden Kapitals 
zu erfüllen hätte, wäre vor allem die: dem Ein¬ 
wanderer, der im Besitz von 1000 bis 3000 Pfund 
Kapital ist, in einem gewissen Maße die Entschei¬ 
dung über die Anlage seines Kapitals abzunehmen. 
Es müßte eine Institution geschaffen werden, 
weiche die industriellen Möglichkeiten und Erfor¬ 
dernisse des Landes untersucht und von sich aus 
industrielle Unternehmungen gründet, beziehungs¬ 
weise anregt. Das kann aber nicht auf dem We^e 
geschehen, daß eine beratende Instanz eingewan- 
deiten Fachleuten und Kapitalisten Ratschläge für 
zu gründende Industrien gibt, und als Vermittler 
sich bemüht, die nötige Anzahl von Kapitalisten 
und Fachleuten unter einen Hut zu bringon. Solche 
beratende Institutionen gibt es im Land; so weit 
ich übersehe, ist das American Economic Com¬ 
mittee unter der Leitung von Rechaw'iah Levin- 
Epstein das bestinformierte und bestfunktionie- 
rende dieser Bureaus. Aber das American Econo¬ 
mic Comittee beschränkt sich mit Recht darauf, 
industrielle Projekte, die ihm vorgetragen werden, 
zu prüfen und dann zuzuraten, beziehungsweise ab¬ 
zuraten, aber es hat nicht die Funktion, selber 
industrielle Möglichkeiten zu erforschen und ihre 
Durchführung zu untersuchen. Das ist im Rahmen 
einer beratenden Körperschaft auch gar nicht mög¬ 
lich. Die Körperschaft, welche hier vorgeschlagen 
wird, müßte eine Investment-Company 
sein, eine Industriebank, die von sich aus mit ihr 
anvertrautem Kapital industrielle Gründungen vor¬ 
nimmt. Eine solche Investment-Company wäre in 
der Lage, bei Freilassung aller privaten Initiative 
eine Art industrielle Planwirtschaft zu treiben. Der 
Kapitalist, der hierher einwandert, wünscht eine 
vernünftige Anlage für sein Geld und meistens 
auch eine Betätigungsmögliehkeit auf Grund sei¬ 
nes Kapitals für sich selber zu finden. Der Kapi- 
talisfc, dem meistens die nötigen Fachkenntnisse 
fehlen, wünscht dabei, sich in die Hand bewährter 
Fachleute zu geben, er wünscht, sich auf andere 
verlassen zu. können, dabei nach Möglichkeit ge¬ 
sichert zu sein und einen Teil der normalerweise 
ihm ganz zufallenden Verantwortung auf Sach¬ 
kundigere zu übertragen. Vor allem aber haben die 
emgewänderten Kapitalisten eine gewisse Furcht 
vor endgültiger Festlegung ihrer Kapitalien. Sie 
suchen möglichst sichere und normal verzinste 
AnlagemögLichkeiten, die ihnen gestatten, wenig¬ 
stens über einen Teil ihres Kapitals verfügen zu 
können. Wenn man auf der einen Seite die in der 
tat schwierige Situation, in der sich die Kapital¬ 
besitzer befinden, und ihre eben skizzierte, aus 
dieser Situation entspringenden und durchaus ver¬ 
ständlichen Wünsche betrachtet, w'enn man auf 
der andern Seite die wirtschaftliche Situation im 
Lande ins Auge faßt: die Gefahr des übergroßen 
Fertigwarenimports, den für das Land als kurz¬ 
fristige Bankdepositen unproduktiv bleibenden 
Kapitalstrom, — dann ergeben sich bei dem Ver¬ 


gleich dieser beiden Seiten zwei ganz klare Auf¬ 
gaben: erstens, das Übermobile Kapital, das heute 
in den Banken liegt, zum Nutzen des Landes und 
seiner Besitzer zu immobilisieren; «weiten», den 
cinwandernden Kapitalisten in der anormalen 
Situation, in der sie Bich befinden, einen Teil der 
Verantwortung, die normalerweise ihnen zufällt, 
abzunehmen. 

Das kann nur geschehen durch Gründung einer 
Investment-Company, welche festverzinsliche 
Obligationen, . und zwar IndustrieobUgationen, 
ausgibt und diese Obligationen, für die ein freier 
Handel mangels einer Börse nioht existiert und 
nicht existieren soll, in einem gewissen Prozent¬ 
satz beleihbar macht. Man müßte diese Sache sich 
etwa so vorstellen: eine palästinensische Invest¬ 
ment-Company wird gegründet, möglichst unter 
Mitwirkung der nationalen Institutionen und der 
maßgebenden Banken. Sie gibt Industrieobligatio¬ 
nen heraus, die etwa eine Laufzeit von 20 Jahren 
haben und mit einem zu überlegenden Satz, der 
schätzungsweise bei 4 bis 5 Prozent liegen dürfte, 
verzinst werden. Diese Obligationen sind bei einem 
Konsortium von Banken, welches als Garant zeich¬ 
net, mit einem bestimmten Prozentsatz ihres 
Nominalkapitals zu einem festgesetzten Zinssatz 
beleihbar. Der Prozentsatz dieses Nominalkapitals, 
der belcihbar sein müßte, dürfte ungefähr bei 50 
bis 60 Prozent des Nominalwertes liegen. Es ist 
kein Zweifel möglich, daß einer solchen Invest¬ 
ment-Company, w'enn sie mit der nötigen Autori¬ 
tät gestartet wird, ein erheblicher Teil der in den 
Banken liegenden Depositen Zuströmen würde. 
Denn die Kapitalisten werden eine Verzinsung 
von Industrieobligationen den niedrigen Zins¬ 
sätzen der Banken vorziehen, wenn sie dabei die 
Gewißheit haben, notfalls über einen Teil ihres 
Kapitals auch vor AbUuf der Obligation verfügen 
zu können. Die Banken wären daran interessiert, 
denn das Ueberma3 kurzfristiger Depositen stellt 
für sie eine erhebliche Belastung dar. erfordert 
ganz unverhältnismäßig« Verwaltungsspesen und 
erhöht die faktische wirtschaftliche Kapazität der 
Banken keineswegs. Nach Möglichkeit müßte dar¬ 
über hinaus versucht werden, die Besitzer von 
Obligationen in einem gewissen Ausmaß in den 
zu gründenden Betrieben zu beschäftigen. Diese 
Investment-Company müßte als beinahe wichtig¬ 
stes Departement eine Art Intelligenzbureau oder 
Institut für industrielle Konjunkturforschung ent¬ 
halten, das die industriellen Möglichkeiten er¬ 
forscht und die dementsprechenden Gründungen 
durchführt und dirigiert. 

Bei der Durchführung dieser Sache gibt es eine 
zentrale Schwierigkeit, an der meines Wissens die 
bisherigen Projekte ähnlicher Art — und mir ist 
bekannt, daß solche Erwägungen in verschiedenen 
Kreisen schon geschwebt haben — gescheitert 
sind. Diese Schwierigkeit liegt darin, Sie Obliga¬ 
tionen beleihbar zu machen. Man sagt mit 
Hecht, daß die Investment-Companv selber, w r enn 
sie die Beträge industriell investiert, für die Be¬ 
leihung nicht liquide genug sein kann. Man sagt 
mit Recht, daß es außerordentlich schwierig tet, 
ein Bankkonsortium zu finden, daß diese Belei¬ 
hung auf so lange Sicht garantiert. Diese Schwie¬ 
rigkeiten sind unleugbar vorhanden und sicherlich 



groß. Mir scheint aber, daß es, wenn auch kom¬ 
plizierte Wege zur ITeberwindung dieser Schwie¬ 
rigkeiten gibt, die allerdings iu diesem Stadium 
durch öffentliche Diskussion an Aussichten nicht 
gewinnen w’Urden. Das Erfordernis der Schaffung 
einer solchen Investment-Company ist aber so 
groß, die Chancen, die sie haben könnte, sind so 
erheblich, daß meines Erachtens das Wirtschafts- 
departement der Jewish Agency gemeinsam mit 
maßgebenden Banken und sachverständigen Ein¬ 
zelpersonen eine Studienkommission zur Prüfung 
dieser Frage einsetzen müßte, und es soll hier nur 
andeutend gesagt werden, daß diese Kommission 
die Möglichkeit untersuchen müßte, eine Belcih- 
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der Kwuzzah hat weitere erhebliche Zugänge an 
hebräischen und deutschsprachigen Büchern zu ver¬ 
zeichnen. Eine höchst sonderbare Erscheinung ist 
meint die Redaktion —, daß der seit langem all¬ 
gemein geforderte volkswirtschaftliche Kursus, nun, 
da er eingerichtet wurde, schlecht besucht V'ird. Und 
nächstens soll Sarid vom Keren KajemetJi neuen 
Boden zur zusätzlichen Bearbeitung erhalten! Eine 
Sensation wie diese wird natürlich zweisvaltia nc- 
meldet. r y ,Y 

Sogar seinen Feuilletonteil hat das Blatt; s 0 fin¬ 
det sich ein Gedicht, das die Kinder zum Autor und 
zum Gegenstand — ihre erfolgreiche Pilzsuche hat. 
renn Ephraim , Rath und Mina, Raphael und Arnos, 
l tu und Tlila, Micha Chama Gerd und Era — sie 
olle haben sich im V asar ykwald als aus¬ 
gezeichnete Pilze Sammler bewährt: 12 
Piaster wurden in Haifa fürs Rottel bezahlt! Darauf 
sind nun die jüngsten Arbeiter Sarids nicht weniger 
stolz als auf ihre Bilderbücher und Malereien, als 
auf Lokomotive und Flugzeug aus Holz , Bäume und 
Kamele aus Klebmasse und als auf das lebende 
Täubchen, das sie. hegen und pflegen. Sehr hübsch 
klingen die hebräischen Verse, in der sie von ihrer 
Pilz suche im Masarykwalde erzählen: 

Die Junge ns u nd die Mädchen 

Geben in Reihen 

Und pflücken Pilze 

Bei uns im Walde. 

Ury ruft: 

..Eine ganze Pilzfamilie! 

Vater, Mutter und Kinder! 4 * 

Doch die Mädchen jammern: 

„Ach, sie sind faul! 44 

Rywka findet gule Pilze 

Und sie streicfielt die Kinder. 

Dann sagt sie: 

»Kach Hause jetzt — zu Tischf 44 


So riegelt also die Sarider Zeitung jeden Win¬ 
kel der Sarider Wirklichkeit. Sie ist so umfassend, 
daß der Hedakteur nicht zu fürchten braucht, daß 
ihm eines Tages der Stoff ausgeht. Die Hoffnungen 
des Jahresplanes 1934/35, der eine Last von 32.235 
Arbeitstagen auf 105 Mermchen verteilt, sind u. a. 
die Errichtung eines Desinfektionsbassins für Kühe 
und Schafe, eines Gebühr- und Isolationsstalles fürs 
* e ^ ncT Düngerbahn und die Anschaffung einer 
elektrischen Waschmaschine. Und ob das Stoff sein 
wird! Oder: Heben dem Hadar Haochel wird gerade 
ein Steinhaus für die angesagte deutsche 
Jugend-Alliiah gebaut, zwanzig Kinder 
aus Deutschland kommen demnächst 
auf zunächst zwei Jahre nach Sarid. 
wo sie jeweils einen halben Tag in der Wirtschaft 
arbeiten und einen halben Tag hebräisch lernen 
werden; was wird dann alles bn Wochenblatt zu 
schreiben sein. So hat Kjussa. der Kuchtredakteur, 
seine Sonderfreude. 

Ein anderer fleißiger Kachtarbeitet der Kwuzzah 
ist der Inkubator. Aus dem Schuppen, der ihn 


birgt, dringt mattes rötliches Licht und ein leises 
Surren, Die Fächer des Inkubators fassen zehntau¬ 
send Eier. Jede Woche werden zweihausendvierhun¬ 
dertneue Eier funeingelegt. Am 18. Tag kommen 
die Eier — noch im Schutz der Inkubator wärme — 
in ihre „Betten 44 . Am 21. Tage pickt sich das Ge¬ 
schöpf ans Licht: gelber Flaum , Herz und Auge, 
rötlicher Schnabel und ein zages Zwitschern. Wirk¬ 
lich, auf dem Boden der Maschine zwitschert es, die 
Schalen sind, zerbrochen, und das ist nun das Leben. 
Line junge Chawerah bedient, die Maschine und 
wohnt auch gleich bei ihr. Das Läuten einer KUiu/cl 
zeigt jeden Fehler im Mechanismus an. Des Nachts 
holt der Klingelalarm die Helferin aus dem Traum 

in die nicht minder traumhafte Wirklichkeit -. 

Ein Bild aus der Kacht von Sarid. 

Und nun begleitet mich Schlohmo. der Wächter, 
heim; ich wohn im Haus bei den römischen Meilen¬ 
steinen. 

Kurz unterhalten wir uns noch. Ich höre von den 
wenigen , die heimfuhren, und von den tiefen, die 
UlückHch wurden. Höre , wie die Zeit allmählich den 
Mitglieder stamm der Kwuzzah änderte. Mehr und 
mehr erhielt sie eine gesunde ostjüdische Ergän¬ 
zung. Ost - und W es t j ude nt um fanden 
einander. Der Hauptfaktor, der ihnen ein Ge¬ 
fühl der Befriedigung, vielleicht sogar des Glückes 
schafft, ist, wie titir scheint, gewiß nicht in irgend¬ 
welchen weltanschaulich bestimmten Fernzielen zu 
suchen, sondern in der gegenwärtigen Gemeinsam¬ 
keit ihrer erfolgreichen Arbeit und ihres alltäglichen 
Lebens, dem m der Kwuzzah eine wahrhaft sittliche 
und reine Form geschaffen wurde. So zu leben heißt 

smnvoU leben - und heißt, ja auch der Zukunft 

leben: im Kinderhaus schlummern die Kleinen in 
den neuen Tag. 

Kach einer kurzen Kacht, in der, seit vielen Käch- 
ten zum erstenmal wieder sichtbar; einige Sterne 
durch die schwarze Wolkenkuppel schimmern, 
grüßt das Kinderhaus auch den fangen Tag. 

Denn wies draußen noch dunkel ist, klingen hier 
schon die hellen Stimmen . 

Und ein Fenster tut sich auf, in ihm wird 
Raphael, sichtbar und hörbar: mit „Kif holak 44 was 
so viel heißt nie „Wie geht es dir? 44 erfreut er einen 
der arabischen Kameltreiber auf dem Hofe: drei 
Kamele knien hier nieder und fassen sich die schwe¬ 
ren Milchkannen an die Seiten hängen, denn das 
Milchauto, das den Ertrag des Kuhstalls nach Haifa 
fährt, kann in diesen regenschweren Wochen in¬ 
folge der GlUschrigkeft des Bodens nicht die Wirt¬ 
schaft erreichen, sondern muß einige Kilometer 
nördlich, an der Kaxarether Straße, sein Winter¬ 
quartier aufschlaaen; dorthin bringen ihm also die 
braven Wüstentiere, mit Grazie den Schlamm durch¬ 
schreitend, die Milch. „Raphael, also arabisch 
spnehts du auch? 44 , ruf ich zurück. „Und etwas 
tschechisch! 44 „Wieso denn? 44 „Ich war doch schon 
in Ostraul 44 „War cs schön?“ .Ja. Aber sag, wann 
kommst du ins Kinder haus? 44 „Heut' nachmittag! 44 
..Gut, aber komm zeitig, denn ich hnb heute viel zu 
tun, ich muß die Zeitung auslragen!“ 


barkeit dieser Obligationen durch interne Rück¬ 
versicherung zu ermöglichen. 

Wir haben heute im Lande einen Import an 
Ferti^warwi, der eine schwere Konkurrenz für den 
einheimischen Arbeiter darstellt, und der unsere 
Handelsbilanz überflüssigerweiee in direkte Ab¬ 
hängigkeit von dem schwankenden Kapitalimport 
bringt. Die Exportmöglichkeiten Palästinas genü¬ 
gen zur Bezahlung der benötigten Rohstoffe und 
Halbfertigfabrikate, sie genügen nach mensch¬ 
lichem Ermessen auf Jahrzehnte hinaus nicht zur 
Bezahlung des ungeheuren Fertigwarenimports, 
den wdr heute haben, und der notwendigerweise 
von Jahr zu Jahr steigt. Es gibt auf der anderen 
Seite zahlreiche ungenutzte industrielle Möglich¬ 
keiten im Land, »die durch die dargestellte Rat¬ 
losigkeit der Kapitalbesitzer nicht ausgenutzt wer¬ 
den; wir haben 13 Millionen Pfund Depositen in 
den palästinensischen Banken, die übermobil sind 
und immobilisiert werden müssen. Das Geld, das 
zum Schaden dieser Besitzer und zur Belastung 
der Banken heute in ihnen deponiert ist, ist erst 
dann richtig in Palästina, w’enn es investiert wor¬ 
den sein wird. Neben die landwirtschaftliche Ent¬ 
wicklung, die nach w'ie vor die Basis bildet, muß 
die industrielle Entwicklung treten, das heißt: wir 
bedürfen neben der landwirtschaftlichen Koloni¬ 
sation eine industrielle Kolonisation. Für diese 
industrielle Kolonisation fehlt noch das Instru¬ 
ment, — das sie durchführt. Es muß und kann ge¬ 
schaffen wmrden in einer Investierungs-Gesell¬ 
schaft, deren Gründung in tfbtschafta-pavcho- 
Iogisch richtigem Moment in Angriff genommen 
werden muß. Dieser Moment ist: heute. 


„P IDO N k ‘ behebt sofort jeden Schmerz. 

In Apotheken erhältlich. Preis 1 Kö. 
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2000 Arbeiter beteiligen sich an den Wahlen zum 
Rat der Histadruth in Petach Tikwa. Vor einigea 
Tagen fanden in der Kolonie Petach Tikwa Wahlen 
zum lokalen Histadruth rat statt. Von der Gesamt¬ 
zahl der 2380 wahlberechtigten Arbeiter beteiligten 
sich an den Wahlen 1055. Es waren vier Listen auf¬ 
gestellt: von der palästinensischen Arbeiterpartei 
(„Mapat ), von der allgemein-zionistischen Jus.md 
und zwei Listen von den beiden gespalteten Grün- 
pen der linken Poale Zion. Hei den Wahlen erhielt 
die Liste der ...\iapai" L>77 Stimmen und 17 Man¬ 
date, die allgemein-zionistische Jujend 97 Stirn- 
T A en r U ?^ Wäscber-Jizchaki-Gnippe 

der linken Poale Zion 178 Stimmen und 2 Mandate, 
die Erein-berubabel-Gruppe der linken Poale Zion 

nennt sieb jetzt die ..Klassenopoosition u ) 
i2 Stimmen und 1 Mandat. \Paicor.) 

^ Signal der jüdischen Not in Wien. Am 

7. Feber nachts haben sieh der 57jährige Ilan- 
deteangee teilte Siegmund Löwy und seine 
60jährige Schwester Rosa aus ihrer im vierten 
Stock eine* Hause* auf dem Margaretengßrtel 
gelegenen Wohnung rücklings auf die Strr.ße 
gestürzt. Beide waren sofort tot. Da* Motiv: 
wirtschaftliche Not. 
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NOTIZEN 


Spare beizeiten 

3* dtete*i Tagen sh4 xvm Jahre &*Ü der Grün- 
düng ekm F o n d s vergangen, der von der Bteta- 
dndh Boowdim (Jüdische ArbeUerOrganisation) in 
Palästina mm Kampfe gegen eine even¬ 
tuelle Arbeitelö slgk&it geschaffen wurde- 
Dieser Fonds güt dem Zweck, in der Zeit der wirt¬ 
schaftlichen Prosperität m Fatä&tim chw größere 
Summ aufztibririgen, um ste für konstruktive Hilfe 
in Zetten einer eventuellen Arbeitslosigkeit verfüg¬ 
bar su haben. Seit einem Jahr hat d$e Histadnäh 
einen Zwangsbeitrag von (dien ihren Mitgliedern 
wugimsten dieses Fonds angeordnet. Dte Ergebnisse 
dieser Maßnahmen übertrafen aUe Erwartungen: 
über X15MQ Pfand (m 14 Millionen K ö) be 
trogen bis jetzt die Mitnahmen inklusive Zinsen 
dieses Fonds, die in der jüdischen Arbeiter bank an¬ 
gelegt wurden. Der ArbeUslomifonds mrd durch 
einen Auf sichtsrat, in dem sämtliche SchnUiermgen 
der Histadriäh vertreten sind, verioattet. 

Wieviel Emigranten Hat Palästina, 
wieviel Rußland aufgenommen? 

dem von uns in der letzten „Setbstwehr“ ver¬ 
öffentlichten Bericht über die Tätigkeit des jüdi¬ 
schen Hilfskomitees für die Flüchtlinge und Emi¬ 
granten aus Deutschland ist m entnehmen, daß von 
den von diesem Komitee betreuten Emigranten be* 
refte wtedenm 1302 die Tschechoslowa¬ 
kei verlassen haben, um m andern Ländern 
einen dauernden Aufenthalt zu finden. Die 
gr ößte Zahl von ihnen t 4 2 0, hat Palä¬ 
stina aufgenommen. Die wenigsten* 
neun , S o w} e t r ußlan d, Die Gegenüberstel- 
h#P 4 j dieser beiden Zahlen spricht allein schon für 
sieh. Sowjetrußland hat. was die Aufnahme von 
FlüchtUngm aus Hitler-Deutschland betrifft, fast 
vollständig versagt. Mit Hecht wird daher in. den. 
fortschrittlichen europäischen Kreisen mit immer 
stärkerem Hochdrücke die Forderung gestellt, daß 
Sowjetrußland diese gegenüber den Em formten 
geübte Praxis revidieren müsse. 

Kfar Saba ohne jüdische Arbeiter 

Im vergangene?/. Jahre hat bekanntlich dar Kampf 
der jMisdwn Arbeiter in der palästinensischen 
Kolonie Kfar Saba um Erhaltung ihrer Positionen 
die zionistische OeffentUchkeit durch längere Zeit 
hindurch m Atem gehalten. Als die Kolonisten vou 
Kfar Saba darrmgingen, systematisch 
fremde Araber in ihre Wirtschaften 
aufzunehmen, und so den jüdischen Lebens- 
rattm in dieser Kolonie immer mehr ebnengten, be¬ 
gannen die in de * Bistadruth Hmwdlm organisier¬ 
ten Arbeiter einen Kampf gegen dieses Vorgehen 
und stellten vor den betreffenden Wirtschaften 
Streikposten auf. Die Führer dieser Aktion und 
etliche Streikposten vnrrden damals verhaftet und 
erhielten längere Kerker strafen. Die überwältigend# 
Mehrheit des palästinensischen Jischuiu stand auf 
ihrer Seite. Nur dte Revisionisten brachen 
4 Us S olidatrität und schickten eine Gruppe 
des Br Ith Trumpeldors als Streik b re* 
a her nach Kfar Saba, Diese Gruppe hat 
nun vor einiger Zeit, wie wir bereits mder Selbst- 
wehr** meldeten, sang- und klanglos Kfar Saba 
verlassen. Sie berichten nun über ihre Erleb - 
/dsse in der revisionistischen Zeltuttg „H a jar- 
d e nwo es u. u* heißt: „Wie früher die Hista- 
drnth-Arbeiter, so haben jetzt die Plcmiagenbesitzer 
fjon Kfar Saba und Magdiel die Arbeiter des Brith 
Trumpeldors trotz deren Ergebenhebt für den Ge- 
danken der nationalen Einheit einem Boykotte aus¬ 
gesetzt und sie so Iran Abwandern gezwungen.“ Das 
Abwandern der jüdischen Arbeiter 
aus diesen Kolonien hat, me uns ms Palästina be¬ 
richtet wird, auch zur Folge * daß die dortigen 
jüdischen Geschäftsleute und Ga st- 
hduser ihre Betriebe sperren müssen, 
da sie mit dm Arbeitern Uwe Hauptkunden verlie¬ 
ren. Evne erfreulichere Nachricht erreicht uns aus 
der Kolonie E er zliah, deren Settern mit der 
Histadruth Hamcdim em Abkommen getroffen 
haben, ausschließlich jüdische Arbeiter in der 
Pfl/mztmgsjctrtschafi zu beschäftigen. 

Das Treiben der Bodenspekulanten 

Die t ßdbstwehr <c hat in letzter Zeit einigemal 
mit allem NachSteucke gegen dm Treiben jener 
'Agenten Stellung genommen, die in und außerhalb 
Palästinas mit palästinensischen Grunds! äckcn 
einen SpekulaHonshandel betreiben. Einige dieser 
Agenten haben m ihr Tätigkeitsgebiet mich die 
Tschechoslowakei einbezogen. Wie mn be¬ 
kannt wird, hat ein Bert, der sich als »Direktor' 1 
einet palästinensischen Gesellschaft ausgab, die sich 
mit der Vermittlung von KOpitalsmlagen in Palä¬ 
stina beschäftigt, in Prag und auch m anderen 
Orten eine Anzahl größerer Bodenverkäufe getätigt. 
Käufer, unter denen sich auch Zionisten befanden, 
erhielten nun kürzlich von jener Gesellschaft die 
Mitteilung, daß sie die getroffenen Ab¬ 
machungen rückgängig machen müsse, da 
dte betreff ende n Böden der Firma 
nicht zur Verfügung st eh au. Die Firma 
erklärt sich zwar bereit, die eingezahlten Gelder zu 
retournieren, jedoch nach Abzug der Spesen , 


Die zionistische Organisation in, der Tschedml&wakischen Republik hat ev&n unersetzlichen 
Vertust erlitten. Mitten aus einem arbeitsreichen Schaffen ist uns Herr Dr. LwpoW 
Rabbiner in Frößnitz, entrissen worden. Der Verstorbene tm eme markige Gestalt, m unsrer ne- 
wemmg, ein Mann, der Kraft und Sicherheit umstrahlte, ein Mann , der überzeugt war und wetzen 
gm konnte Führer seiner Gemeinde, ude es mtr ganz wenige gibt, ebenso 1dm in der fotehh xmr 
begeistert für die Idee, ein Mam t der geistige Freilmt mit echter Frömmigkeit m yerfmden 
vwßte* am guter Redner, voller Gelehrsamkeit und voller Witz, ein guter Organisator, em Schrift¬ 
steller von Geist. Br war langjähriges Mitglied des zionistischen Lmuieskmmtecs, Vizepräsident 
des Obersten Rates der Ktdhtsgemdnden, auch der Gründer der Tarbttihnrganimtim und torderer 
des hebräischen Gymnadwms, Herausgeber des mährischen GemeindebkUies und bektektete noch 
viele andere Funktionen im jüdischen Leben der Tschechoskmahtechen Republik. Wtr haben 
einen unserer bmoährtesten Führer m beklagen. 

Wir erteBm nunmehr emem MUgUede seiner Gemeinde das Wort; 

W/irth juiTn Min oha hart &r m einem ftehen 1 jdbon fcnm&r fifedhe Lnpirke gab, wtü 




_____ T _AMifger:.. 

hau nog nn*d Belehrung ^eepeibdet. Als öt flodÄnn bei loa anflriratrnt, wm'dfl 

Erörterung der Et rrögni®*e um die Wende unserer Soll man Men i - „ 

Zeitrecbimn^ unter Betonung j^des emzetnen Wnr- Dr. Goldschmieds rednerische Qualitäten sprechen, 
tes ihnen etwa zurief: ,,Merk«l es Buch wohl, die Als Kanzel red ner wie als Redner Überha upt ^waojg' 
Kwmig'iirar iat keine jttdisohe Todesstrafe, kein er jeden Xuhörer in seinen Bann, Seinem Wort ent- 
Htdi»ohee Gerücht durfU: ein Urteil auf Kreuzigitög «tromte ein eigenem Fluidum, dem &ioh memand z^u 
f ft Pen und vollziehen, diese Feststellung ist von enMehen veimcfohte. Bin Meister des Worten be 
enteohrödender Wichtigkeit für alle folgende jübdi- herrschte er alle Register rhetorischer Kunst, dae 

aber dem hoiien Zwecke respekMve der guten 
Sache zu dienen batten, Insbesondere dort, wo or 
in religiöser Inbniust die Gotteswort von der ihm 
heiligeil Kanzel herab verkündete* Was er äu sagen 
hatte — und immer hatte Dr. Goldschmied etwa^ zu 
sagen — wich weit ab von der Schablone der übli- 
ehert Reden und Predigten, hatte stets die indivi¬ 
duelle Note und verlor niemals den Zusam.meTihatig 
mit dem pulsierenden Leben der heutigen Zeit, Daß 
eeine profunde jüdische und profane Bildung, sein 
weiter Horizont tmd der große Kreis seiner grösti* 
gen Interessen ihm hiebei reichlich zu gute kamen, 
ist mir begreiflich. Er war also ein Mann des Wor¬ 
te«. Und er war mehr; er war auch ein Mann der 
Tat. Und gerade dies tat viel leicht das Charakteri¬ 
stische an seinem Wesen, er war beides zugleich in 
einer so glücklichen Mischung, Laß hieraus eben 
jene Erscbcüiumg ganz eigener Prägung erwuchs, 
ilje vir an Dr, öoldsohmiied bewundern. Seine, mit 
L^bensklugbeit und praktischem Sinne gepüarte 
Gotätesschiirfe uml Urteilskraft befähigten Qm, sich 
mit den im Zn^nimerimuge mit dem jüdischen Ge- 
mefewoseu auf tauchenden maunögfachen Problemen 
öffentlicher und privater Natair tu wirksamster und 
erfolgrröröjster Art zu bröaesea. Seine Aktaonen, 
seien eie nun Sammlungen auf nat Uumler, hnamim- 
idrer oder wohdtahrt^emiJBer Basis oder sonstige 
großzügige, zu versohieclenea Zwecken eingelrötete 
Untern eh immgen waren stete mit, beispiellosem Ge¬ 
schick an gefaßt und mit durchs oh lageudem Erfolge 
zu Ende geführt. Und — nicht zuletzt. — war er em 
aufrechter Jude voll Rückgrat und Unersdirocken- 
hedt und benamhrbe jenen berühmten „Stolz vor 
sohe Geschichte 14 — da konnte keiner ahnen, die- König^trom?n‘\ wenn und so oft er mit den ftffent- 
sei seb Scbwanensresang, Am nächsten Morgen fand liehen O^auen zu tun batte. Diese Eigenschaften 
mao ihn entseelt in seinem Bette auf. Knorrig und öffneten ifam Tür und Tor bei den B eh Ordern be- 
wurzelstark sein Leben, wurde es mit einem Hiebe fähigten Um. als unbedingte Autorität und reprU- 
zu Fälle gebracht. Br starb den wahren Tod dm sentativer Fürsprecher jüdischer Interessen betrach- 
Xaddük* teLzu werden und versetzten ihn gleichzelMg in die 

Welche Tragik, daß dieser Mann gerade trogen- Interessen au oh vor dm hohen stant- 

&rtlg UnS ei5r'_ _ - = --- nf - ;t jj- liriiftn IrtÄtia.n/rAn mnt r.rfnlfr wjjJwjm^^inVAn 

„jjbwer ist für u 

sammenfassung J , , 

vom Sabicfesal aufgebürdete T>ast goriade noch zu bbwegbatfeo. — Im Ztisammonbange damit sei 

ertragen. Gewiß, wir haben tüchtige, gediegene und j cn o Vorkiucgsepisoae mit dem Laramal Doktor 
Idugo Leute. Arm jedoch sind wir au Persönliehkrö- Bauer in Lriimeniug gebracht, dev m rjrownitz Kon¬ 
ten vom Format, und Rang. Eine solche war zwrö- firmatonen vorzunehmen hatte, Dr, Goldschmied, 
frölos Dr. Leopold Goldschmied. Wenn wh konsta- der mit anderen Ftmktionäron der KuHnsgomemde 
toreiu daß er durch 38 Jahre als Rabbiner und Loh- &ur Begrüßungsfeier geladen wurde, erschien im 
rer die Geschicke unasrer Gemeinde geleitet hat, vollem Ornat und hielt zur röcht genügen Ver- 
durch die gl röche Zröt stets an hervorragender bluffung der Anwesenden eine Ansprache au den 
Stelle am fudiscb-natioiuilen Loben unserer Stadt Kardinal, in der er u. a. die von der Kanzel an® 
eioh beteiligte tmd seit etwa 10 Jahren die Führung veranstaltete Ifütualmordhetae ^.les damaligen 
der htesageu ztenktiisehen Gesamtorgarö^atoti in ne- Pfarrcs on sprechend brandmarkte \md um Ab¬ 
hatte — er übernahm damal- die Leitung nach dem Stellung dieses groben Unfuges enei^oh ersuchte. 
utfvei’geßHchen Dr. Gustav Zweig, dem er sich in Dr, Goldschmied butte damals die Genugtuung, daß 
Freundschaft und Gesinnung aufs innigste verbürg Kardinal Rauer die vertelunderisehe BeschuIclJgung 
den fühlte — so sind das, auf den Fall Dr. Gold- mit imverWümten Auedilicken scharf zurück wies. 
Schmied angewendet, leere Worte, die oigemlich Der Verewigte gehörte nahezu seit den frühesten 
gar nächte besagen* Denn Dr. Goldschmied war Anfängen der zionistischem Bewegung au und 
mehr und anders* Hier war ein Monsoli von Bügen- zählte zu deren ältesten und treuesten Mitkämpfern* 
wuchs, eins Erseboinung voll Kraft und Fülle, eine Er entfaltete nicht bloß in unsere Stadt — neben 
IndiviriuaLtät ganz spezifischer Art, die dem jiidä- der Erbauung des neuen Tempels ist auch die 



Schafftuc te& gegenwärtigen Bebli Ha;Mn sein Werk 
— «mlerii anoh bei den Zentralstellen der twhe* 
rijiwlo’wak isohen Organieatten röne bedeutenoe und 
alls-mte gee^ohätzte ersprießlidie Tätigkeit* Dejgtm 
Ende der 90er Jahre bewarb er sich um dasK^hbinAt 
in Floridsdorf. Theodor Herzl — voller Rtlhning 
pflegte er von Herzls an ihn ^orfchteten Briefen zu 
erzählen, die er als wahn© KJciiKKlien treu behütete 
mit dem er vorher in Fühlung getreten war, er¬ 
schien zur freudigen Ueberraschung Dr* Gold- 
steh mied® im GotteshaU'Se mitten während der 
Probopredigt, Sogleich warndte sich die Aufmerk¬ 
samkeit des vollen Tempel« der Erscheinung 
Herzlfi zu* Der Prediger führte voll Stolz und ge¬ 
hobenen Mutes seine Rede, die in einem mutige© 
Bekenntnis zu der damadj noch jungen Bewegung 
gipfelte, zu Ende. Seine Bewerbung erlitt jedoch 
SchifHjruDh! weil eie eben mit dem Stigma der da¬ 
mals noch verpönten zionistischen Gesinnung be¬ 
haftet war* — Stark und echt war seine Sehnsucht 
nach dem Lande unserer Väter. Sic ging im Feber 
1933 in Erfüllung* Seine Beobachtungen und Ein¬ 
drücke sind in einem von Liebe und Hingebung zu 
Erez Israel zeugenden Tagebucke wiedergegebem 
öaa sich „Palästina“ betitelt und Ende 1953 publi¬ 
ziert wurde* 

Sein Abgang bedeu iet für uns uncrsetzMühon Ver- 
Inst, Die Lücke, die durch tmi leider frühzoitigof 
Ableben gerissen vmrde, kann s-ich nicht so leicht 
wieder lohüe&en. Bei allem Schmerz und aller 
Trauer um den Heimgegangenen jedoch ehren wir 
sein Andenken am nachdrücklichsten und handolu 
ganz ©einem Geiste und seinen Intcntinnen gemäß; 
vwm wir \tm dom Leben znwenden und unentwegt 
für jene Ideale weiter arbeiten, die ihm so imhg 
waren* 

Mögen solche Erwägungen aaidi die schweige- 
prüfte Familie, der er ein bröapiclgcbendea' G^tte 
und Vater war, in ihrom großen Schmerze a/ufridi* 
ten* Dr* V* W. 


Ehst# Bigräbnia Dr, Goldschmieds fand zm IS- 
d* M. statt. Der Tempel war zu Beginn der Trauer- 
Zeremonie bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Eine 
trauernde Gemeinde eab ihrem teten Führer und Lehrer 
das letzte Geleite* Es hatten sieb neben zahlreichen 
Vertretern der Proßnitzer Behörden, dem Bürgermeister, 
hohen Offizieren U5w, auch sehr viele Mitglieder der 
tntthrisdictj ICuItusgomeinden eingefunden* B^acndem 
stark war die Olmütser Judenschaft vertreten. Unter-- 
halb der Bundeslade war der Sa rer mit den »terblfthen 
{Jebcrresten Dr* Goldschmieds anfsrebahrt. Die rröigi#«* 
Feier loitete ein Choral ein, die knmoralen Funktionen 
versah Ignn Mann an* Brünn. Am Sarge im Tempel 
sprachen: Rabbiner Dr* Löw>', Brilnn, Rabbiner Doktor 
Arje, Pra", Rabbiner Dr* Oppenheim, Olmütz, fenier 




cavf 
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die nach Mitteilung der betroffenen Käufer unge¬ 
fähr 30 Prozent der ein ge zahlten Be¬ 
träge mtsmachen sollen. Die Käufer, dk mm zu 
ihrer großen Ueberraschung statt Böden S p e - 
s e n fo r dem n gen erhielten, haben alle Schrille 
unternommen , um zu ihrem Rechte zu gelangen. Es 
scheint , daß nun auch jene Firma bemüht ist, die 
ganze Affäre mit dem geringsten Prestige c er Inst zu 
liquidieren. Aber lehrreich bleibt dRß Geschichte auf 
alle Fälle* Wir wundern' uns nur, daß gewiegte 
Kaufleute, die hierzulande keinen Hut kaufen wür¬ 
den, ohne ihn vorher gesehen zu haben T wi dem 
Momente, da man ihnen Böden in Palästina anbie¬ 
tet, alte kaufmännischen Rücksichten und Gepflo¬ 
genheiten außeracht lassen. Das ist wohl das min¬ 
deste t was man fordern darf; daß jeder, der an 


einen Boden kauf in Palästina denkt, nur jene 
Böden kauf l, die er mit se t n e n ei g e n e p 
Augen gesehen und über deren tatsächliche 
Liquidhcit er an Ort uiul Stelle die gehörigen In¬ 
formationen erngezogm hat. Darüber hinaus jedoch 
bleibt die ernsthafte Frage he stehen, daß wir dem 
Boden kauf er, der Über ulte Erfalmtmg&n auf diesem 
Gebiete verfügt und zu dem wtr vom zionistischen 
Standpunkte aus das größte Vertrauen haben müs¬ 
sen, dem. Keren Ka gerne t L e i sraet, jene 
Mittel zur Verfügung m sielten haben, die zu 
io l r kl i c h se r löse n und vom Stand- 
p u u kt e d e r j ü d i s c he n All ge m e i n heit 
notwendigen Käufen von Länder £ i e r> 
in Palästina erforderlich sind* 

h* !* 


die Rabbiner von MiSlitz und GawitBch, Dr. Gustav 
FletBchmanu, Prag» für den Obersten Rat, OGR. Dok* 
tor Bimstein, Brünn* für den zionistischen Landesvex* 
band, Ina. Sonnenschein für die Israelitische KtUtat- 
gemeinde Mähr,-Ostran und Dr. Robert Sounenmark für 
die Proßnitzor zionistische Ortsgruppe und all© Proß- 
nitKer jüdischen Körperschaften, Dr. Sonnenmark war 
auch beauftragt* eich für den Bürgermeister der Stadt 
zu verabschiedeu* Unter den Anwesenden bemerkte man 
zahlreiche geistliche Würdcrträger anderer Religionen. 
Dies und der dichte Spalier, der den Weg des Trauer¬ 
konduktes durch die ^an^ Stadt bis Kum Friedhof 
säumte, war ein Beweis daEür, welcher Wertschätzung 
und Achtung sich Dr. Goldschmied in weitesten Krei¬ 
sen der Proßnitzer Bevölkerung erfreute. Man hatte 
jeden Augenblick und besonders am Friedhof den 
Hofen EmdniGk H daß hier oiu Großer in Israel au 
Grabe getragen wird* 0 

*F 

Personen und Korporationen* welche uns Anlaß de* 
Ablebens Dr. Goldschmieds eine Widmung zu machen 
iredenkem werden gebeten* die betreffenden Betrage an 
die zionistische Ortsgruppe, "Prostcjav. zuhanden des 
Herrn Dr* Robert Bonnenmark zu tiheriendon, da erat 
in den nächsten Tagen ein Beschluß über eine ent* 
sprechende und des Andenkens an Dr. Goldschmied 
würdigs Verwendung dieser Beträte gefaßt werden 
loU, Näheres wird, in der „Selbstwehr* mit geteilt wer¬ 
den* 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

Tausche* Sie Münzen« sammeln Sie Marken, 
aite Bücher, seltene Stiche? Dann gehen Sie 
natürlich nicht zum jüdischen Trödler, sondern. 
Mn „Völkischen Beobachter* 

Inserat bn „Völkischen Beobachter*, 

München. 

& 

7>M Schöpfer der modernen medizinischen 
Wissenschaft, Rudolf Vtrchow, Robert Koch, 
Paul Ehrlich, EmM von Behring, Heißer und 
Wassermann waren alle fron gleichen Geiste 
beseelt, nämlich vom jüdischen. Sie haben 
offenbar alle noch einem einheitlichen Plane 
ztrr Erfüllung ihres Talmud gearbeitet: denn 
alle ihre leckren gipfeln darin, dem deutschen 
Blut irgendeinen artfremden , giftigen Stoff 
durch Einspritzung tisw. Tuzuführen. Sie konn¬ 
ten ihre Verbrechen dadurch tarnen, daß sie die 
Methoden exakt-wissenschaftlicher Beweisfüh¬ 
rung schufen, nämlich die Tier - und Reagenz- 
glas-Experimente, ireiche in Beziehung auf den 
Menschen betrügerisch sind. 

.Stürmer '. Nürnberg. 
C§3 

Wir sind überzeugt, daß Millionen Dmrtscher 
auf Grund ihrer eigenen Erfahrung anerkennen, 
daß jüdische Aerzte , schon im Mittelalter wegen 
ihrer Geschicklichkeit berühmt und gesucht , 
ihre Tätigkeit mit aller denkbaren Hingabe und 
mit dem Wüten , den Kranken tu helfen, aus- 
nben und sich darbt von den Aerzten anderer 
Nationalität und Herkunft nicht unterscheiden. 

Jüdische Rundschau?*, Berlin. 
C§3 

Ich traf unlängst einen alten Bekannten, 
einen arabischen Orangenhändler aus Jaffa, der 
2000 Dunam Orangenboden zum Doppelten des 
Preises, den ich geboten habe, gekauft hat. 
Ich fragte, ihn, wie er einen so hohen Preis zah¬ 
len konnte. Er erwiderte: Ich habe soeben an 
Juden 200 Dunam sandigen Meerboden im 
Süden von Jaffa für den Preis von 42.000 Pfund 
verkauft; was soll ich mit dem Geldc anfangen? 

Moscheh Smflansky. 


Nahum Sohotow bei Lebrun 

Paris. Nahura Sokolow wurde vom Präsi¬ 
denten der französischen Republik, Lebrun, in 

FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord. 11—If. M. FRA HA H, P»l*fck4bo 15. T«L 30DO2. 


Kundgebung 

des Brunner Bürgermeister Tomes 

zur Aktion »Klar Masaryk « 

Aa der großen Brünner Kandgebuntr anläßlich der Aktion ,,Kfahr Masaryk“, über die wir 
•trf Seite 3 berichten, nahm auch der Brünner Bürgermeister Tomen teil, der unter 
stürmischen Akklamationen aller Anwesenden das Wort ergriff. Unser EL. B.-Mitarbeitcr übermittelt 
uns telephonisch die Wiedergabe seiner Rede. Bürgermeister Tomei führte aua : 


Masaryk mit Worten allein feiern, wäre wenig. 
Das würde ihm selbst nicht gefallen. Masaryk 
kann man nur durch Taten feiern. Es 
ist sehr schön und symbolisch, daß Sie mit diesem 
für uns so teuren Namen Ihr Werk verbinden. 
Was Masaryk Ihrem Volk bedeutet, darüber wurde 
hier viel Schönes gesagt Von Masaryk könnte 
man einen ganzen Abend sprechen und es wäre 
noch 


lange nicht alles erschöpft, was man sagen _ 

kann. Ich möchte hier nur von zwei seiner Eigen- und dadurch, daß er. wie man hier richtig 
schäften' sprechen, die ihn groß gemacht haben gehoben hat einmal gegen alle Feinde die 


und die auch hatten unser getretenes und beit und Gerechtigkeit verteidigte, alle euro- 
geknechtetes Volk zu befreien. Denn pälschen Nationen gewonnen, um schließlich bei 
wir dürfen nicht vergessen, daß die Geschichte Wilson die Freiheit seines Volkes zu erhalten. Er 
unserer Befreiung ohne Masaryk nicht denkbar sagte uns immer jenseits der Grenzen: vielleicht 
wäre. Masaryk hat nicht nur unser Volk für die w * r d der Krieg frühzeitig mit einer Niederlage un- 
Befreiuqng vorbereitet, er hat geradezu eine ganze fi erer Sache enden, aber dann müssen wir weiter 
Generation erzogen, die fähig wurde in der * ür die 

schweren Zeit des Weltkrieges für ihr Volk die zeugen, daß unser Volk der Befreiung würdig 
Freiheit zu erringen. Es klingt, Freude, wirklich N, u f so war das große W.under unserer 


Ben Gurion antwortet 
Jabotinsky 

Jerusalem. (JTA.) Im Zusammenhang mit 
der letzten Erklärung des Präsidenten der 
Union der Revieirmieten-Zionisten, Wladimir 
Jabotinsky. in New York über die Beziehungen 
zwischen der Exekutive der Zionistischen Welt¬ 
organisation und der Weltunion der Revioioni- 
eten-Zionisten hat der Leiter politischen 
Ressorts der Jerusalemer Exekutive der Jewish 
Agency. David Ben Giirion, der JTA. die fol¬ 
gende Erklärung zur Veröffentlichung über¬ 
geben: 

„Falls der Bericht über Jabotinskys Erklärung 
korrekt ist, so ist meine Antwort darauf die, daß 
irgendein Abkommen mit Bezug auf den Keren Tel 
Chaj nur in Jabotinskys Einbildung bestehen kann. 
Die Zionistische Exekutive hat niemals den Keren 
Tel Chaj anerkannt, der Keren Tel Chaj Ist auch in 
keinem der Abkommen auch nur erwähnt worden. 
Ich stimme mit Jabotinskys Erklärung über die 
Zwecklosigkeit weiterer Verhand- 
lungen überein, weil schon die Resolution der 
Revisionistischen Weltkonferenz in Krakau betref¬ 
fend Fortsetzung einer separaten politischen Aktion 
automatisch den Verhandlungen ein Ende bereitet. 

Während der Verhandlungen mit Jabotinsky in 
London war ausdrücklich betont worden, 
daß, wenn die Revisionisten nicht in 
vollem Maße die Disziplin der Zioni¬ 
stischen Organisation anerkennen, 
die Zionistische Exekutive dann die notwendigen 
Maßnahmen ergreifen werde, um einer abnormalen 
Lage, die es den Revisionisten erlaubt, die Rechte 
zu genießen, ohne die Pflichten zu erfüllen, ein 
Ende zu machen. Nach dem Durchfall der 
revisionistischen Petition in Genf, 
der ja vorausgesehen werden konnte, ist dies noch 
gebieterischer als früher. 

Keinerlei Drohung seitens der Revisionisten, den 
Frieden zu brechen, wird uns in unserer Entschlos¬ 
senheit zurückhalten, die politische Autorität und 
den inneren Zusammenhalt der Zionistischen Orga¬ 
nisation zu stärken. 

Sollte Jabotinsky seine Meinung geändert haben 
und sich an dem Zionistenkongreß beteiligen wol¬ 
len, so steht ihm der Weg hierzu offen; voraus¬ 
gesetzt, daß die Revisionisten, gleich allen anderen 
Zionisten, die Gleichheit der Rechte und Pflichten, 
vorbehaltlose Mitgliedschaft und die Autorität der 
Zionistischen Organisation anerkennen. 

Hungerstreik in Ahho 

Freilassung der wegen illegaler Einwanderung 
Verhafteten gegen Kaution. 

Haifa. (Palcor.) Im Gefängnis von Akko traten 
hundert junge Juden* die wegen illegaler Ein¬ 
wanderung verhaftet worden waren und schon 
seit langem auf Vorführung vor das Gericht 
warten, in den Hungerstreik. Der Waad 
Intimi setzte beim High Commissioner durch, 
daß diese Häftlinge gegen eine Kaution von 
hundert Pfund pro Person, die von ihren Ver¬ 
wandten entrichtet werden wird, freigelassen 
werden. Daraufhin brachen die Häftlinge nach 
vier Tagen den Hungerstreik ab. Der Beeehluß 
der High Comm»sioners dürfte ate Prezedenz* 
fall für jene Einwanderer dienen, deren frühere 
Staatsbürgerschaft nicht erwiesen werden kann. 


wie ein Märchen: Vor zwanzig Jahren konnte sich 
niemand von uns auch von unsem tschechischen 
Politikern ein befreites tschechisches Volk vor¬ 
stellen. Heute haben wir 1 6 Jahre konstruk¬ 
tiver Arbeit in unserem Staate hinter 
uns. Eine der Eigenschaften, die Masaryk zu seiner 
Ffihrerrolle befähigte, war seine tiefe Wahrheits¬ 
liebe. Es wurde schon oft gesagt: Masaryk selbst 
ist die Wahrheit, ist von Wahrheit so durch¬ 
drungen, daß Lüge und Verstellung vor ihm 
fliehen, wie das Böse vor dem Guten. Seine Wahr¬ 
heitsliebe geht so weit, daß sie uns junge 
Studenten mitriß. Wir konnten nicht anders als 
hinter ihm gehen. So schuf Masaryk eine 
neue kampffähige Generation. In 
dieser Wahrheitsliebe Ist er auch, wie hier schon 
erwähnt wurde, bei der Behandlung der Ritual- 
mordaffSre gegen sein eigenes Volk gegangen 
weil er die höheren Ziele sah. Diese Wahr¬ 
heitsliebe zeigte sich schon bei dem Jnngen 
Stundenten auf dem Brünner Gvmnasluro. der ein 
Kompromiß ablehnte mit den W r orten: ,.W r er so 
handelt, ist ein Schuft!“ und deshalb die Anstalt 
verlassen mußte nnd sie manifestiert sich auch in 
der Frage der Königinhofer Handschrift. Ein Teil 
des Volkes hielt sie für ein 


Den Tätfekeitebericht des abtretenden Distrikt* 
komiteos erstattete die Sekretärin des Distrikte- 
komitees, Fräulein R. Löwy. Aus dem Bericht 
geht hervor, daß das Distriktskomitee auf dem Gew 
biete der zionistischen Propaganda im vergangenen 
Jahre ansehnliche Arbeit geleistet hat Auch in 
finanzieller Hinsicht sind Fortschritte zu verzeich¬ 
nen und es konnte der Exekutive nach Ostrau eine 
größere finanzielle Beihilfe überwiesen werden als 
in früheren Jahren. Den Bericht über die Schekel* 
akfcion erstattete Dr. Kurt Grtinberger. Trotz 
des Boykotts sämtlicher Revisionisten, die im ver¬ 
gangenen Jahre kenne Sohekel erworben hatten, 
hat sich die Zahl d.er verkauften Sehe- 
k a 1 i m in Prag gegenüber dem vorangehenden 
Jahre 5693, das ein Kongreßjahr war, von 1501 auf 
1576 Schekalim vergrößert An der Sohekel* 
arbeit hatten insbesondere Erfolge zu verzeichnen; 
Makkabi, Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Zioni¬ 
sten, Wizo. Volksverein Zion, Teoheleth Lawan, 
Jüdischer Frauenverein nnd Barissia. lieber die 
ArbeU in den tschechischen Gegenden referierte 
Dr. Schulz. Für diese Arbeit war im November 
eine spezielle Tagung sämtlicher tschechischer 
Gegenden vom Dis triste ko mitee nach Prag ein¬ 
berufen worden. Den Finanzbericht erstattete 
Direktor Eisenstein. 

Nach den Berichten meldete sich Dr. Franz 
Friedmann zum /Wort und hielt eine große Opposi¬ 
tionsrede, für die ihm der Vorsitzende Dr. GottHe-b 
in kluger Weise ungemessene Zeit zur Verfügung 
stellte. Wir dürfen ja bei unseren Tagungen nie 

. ....... . vergessen, daß es sich nicht nur um WiUenseut- 

Freiheit kämpfen und die Weit davon über- Scheidungen für die Zukunft handelt, sondern viel« 
, daß unser Volk der Befreiung würdig ist. me ^ r noc ^ um Phänomene der Expression, darum, 

daß Gefühle aller Art, verhaltener Groll, Selbstdar- 


siegen muß. Trotz aller Leiden seines Lebens 
glaubte er immer an sein Werk. 

1914 als die Mehrheit der Politiker angstvoll 
ihren Radikalismus im Stiche ließ, war Masaryk 
der einzige, der im Widerstand des tschechischen 
Volkes einen Weg zu seiner Befreiung erkennt 
Er führte den Befreiungskampf einer Nation, die 
ln aller Welt unbekannt war, aber ln den kurzen 
Jahren des Weltkrieges hat er durch seinen Namen 

bervor- 
Wahr- 


Wledergeburt möglich. 

Freunde, ich möchte in diesem Augenblick 
etwas klarstellen: Masaryk hat sein Volk zur 
Freiheit geführt, er führt es noch weiter und 
wir sind glücklich darüber, daß er 
heute mitten in der konstruktiven 
Arbeit unseres Staates steht und 
während um uns herum die Glauben an ver¬ 
schiedene Führer aus dem Boden schießen, kön¬ 
nen wir sagen: Hier istein wahrhafter 
Führer. Und wir fühlen uns reich beschenkt 
vom Schicksal, daß uns in diesen schweren Zei¬ 
ten einen Führer der Wahrheit und Ehrlichkeit 
gegeben hat Und deshalb glauben wir 
an die Demokratie wie wir an ihn 
glauben und deshalb beten wir, jeder 
auf seine Art, daß diesem großen 
Geist die Form erhalten b I e i b e, d a - 
mit der große Mensch auch weiter 
an der Spitze unseres Staates 
steht in den Zeiten derVerwirrung 
und in den Zeiten der Ruhe. 

Ihr, Freunde, habet den Namen Masaryk 
durch dieScbaffung von „Klar M a - 
s a r y k* in Palästina gefeiert. Möge 


. ___ Kleinod. Masnrvk er¬ 
klärte sie für falsch und stellte sich trotz der Ver-_. 

h ‘ nter die Wahrheit. Das ist eine Eigen- durch diesen heiligen Namen das jüdische 
Schaft die unsere Nation brauchte, nach drei Jahr- un d das tscheehisrh*» " ~ 

hunderten der ärgsten Verkümmerung und lln- tscheclmche 

freiheit l nd die zweite Eigenschaft, die uns das 


Volk für im¬ 
mer verbunden bleiben. 


Bild so strahlend macht 
Glaube daran, daß 


ist der ungeheure 
die Wahrheit 


Stellungstendenzen, Gefühle der Zurücksetzung, 
des wirklich oder scheinbar erlittenen Unrechtes 
nach Ausdruck ringen und daß es menschlich klug 
ist ihnen bei solchen Tagungen zum Ausdruck zu 
verhelfen. Daran hielt sich auch Dr. Gottlieb und 
so hörte man denn viel Vorwürfe und Verteidigun¬ 
gen, die sehr bald ins unwesentliche Detail über* 
gingen. Dr. Friedmann war in seiner Anklagerede 
gegen das abtretende Distriktskomitee sehr scharf, 
dennoch war es eine Opposition gemildert durch 
Humor; diesen Humor benützte Dr. Gottlieb 6ehr 
geschickt und erfolgreich, um die Spannung rasch 
zu entgiften, und so schloß denn der Distriktstag 
nach bösen Worten ruhig und heiter. Das Distrikts¬ 
komitee erhielt einstimmig das Absolutorium und 
den Dank votiert. 

Das neue Distriktekomitee, das zum Schluß ge¬ 
wählt wurde, besteht aus folgenden Herren und 
Damen: Dr. Otto Arje, Kurt Arje, Dr. Rudolf Beck, 
Olga Bobasch, Rudolf Eisenstein, Dr. Artur Fanta, 
Karel Freund, Ing. Ferdinand Frankenfeld Sophie 
Friedmann, Peter Hoffmann, Ing. Karl Knöpfel- 
macher, Dr. Ed. Reach, Dr. Erwin Sagher, Dr. Moritx 
Singer, Otto Tredchiinger. 

Kreistagung der Jüdischen 
Partei in Znaim 

Am 17. d. M. fand in Znaim die erste Kreistagung 
der Jüdischen Partei in der Tschechoslowakischen 
Republik, Wahlkreis lg lau, statt* Die Tagung war 


Die Verrammlung brachte Bürgermeister To- v on den auswärtigen Ortsgruppen leider*' sehr 


mes stürmische Ovationen dar. 


längerer Audienz empfangen. Sokolow infor¬ 
mierte den Präsidenten Lebrun über die Fort¬ 
schritte des jüdischen Aufbauwerks in Palä¬ 
stina. Präsident Lebrun brachte Sokolows 
Mitteilungen größtes Interesse entgegen. 

Der polnische Botschafter in Paris gab zu 


Böhmischer Distriktstag 

Ara böhmischen Distriktstag, der am 19. d. M. 
stattfand, legte da« von Dr. Franti§ek Gottlieb ge¬ 
führte Distriktekomitee des letzten Jahres Rechen¬ 
schaft über seine Tätigkeit ab. Arbeitsgebiet des 


schwach beschickt und ist zu bedauern, daß die 
Bestrebungen der Jüdischen Partei in den Orts¬ 
gruppen so wenig Interesse finden, daß diese es 
»icht einmal für notwendig hielten, ihre Delegier¬ 
ten zu einer so wichtigen Tagung zu entsenden* 
Die Tagung wurde von Direktor Ing. Julius Pick 
eröffnet, der in seinen einleitenden Worten auf die 
Wichtigkeit der Organisierung der Partei hinwie«. 
Sodann begrüßte Oberrat Lng. I. Reich die Tagung 
namens der israelitischen Kultusgemeinde Znaim 


IV _ __ o __ böhmischen Distrikt-skomitees ist nach der jetzigen _- 

Ehre Sokolows einen Empfang, dem zahlreiche ^ r r a ni? a tion die innere zionistische Arbeit in Prag ^ r * Erwin Samstag namens der zionistischen 
Mitglieder des Pariser rlmlomitischen Knm* ,löd m der tschechischen Provinz. Es hat vor allem Ortsgruppe. Hierauf referierte Dr. Karl Sonnenfeld 
und andere führende Perwönltehkeiten hlT Pr0 P a £ anda - und Werbearbeit und jene innerjüdi- ßrünn) über die „Jüdische Reichspolitik « Apt 
und andere führende Persönlichkeiten bei- , che politische Arbeit zu leisten, welche sich auf tschechoslowakischen Republik“. ~ 


wohnten. (JTA.) 


Prag beschränkt; zu letzterer gehört insbesondere 
im letzten Jahr vor allem das Problem der Politik 
in der jüdischen Kultusgemeinde Prag. 


Dr. 


m der 
Sonnenfeld 


NOBLESSE-MÖBEL ReprSs. Arch. 3. Zäk 

jetzt PRAG II, Zlatnickä 6 

Ständige Möbclausstellung geschmackvoller Zimmer¬ 
einrichtungen aller Gattungen — Unsere Qualitatsmöbel 
sind jetzt noch billiger — Günstige Zahlungsbedin¬ 
gungen (Warentausch) — Beratung, Entwürfe gratis 


f'S ? S ' S: 

Pxetniece des Uecvoctaqenden Jßustspiets 

keqie: UsetnciHh. flostedit<z 
ln den UaupteoSiett: TcanzisUa (jeud, 
Tetix. Bcessod, Otto. WaMucy,, Anten 

Böininec 


Ab Freitag, den 22. Februar 

%'JL und 

PETER 

Versäumet nicht diesen Film zu besichtigen 


ab in seinem Referat eine Rückschau über die 
Entwicklung der Jüdischen Partei und einen Aus¬ 
blick in die Zukunft. Er hob die hervorragenden 
Verdienste der Parteileitung und der Abgeordneten 
hervor und führte aus, daß der Bestand der Jüdi¬ 
schen Partei auch in Zukunft gesichert sei und 
daß mit einer jüdischen Vertretung im künftigen 
Parlament unbedingt zu rechnen ist Hierauf hielt 
Dr. Wilhelm Samstag das Organisationsreferat, in 
dem er den Weg der Organisierung der Partei nn 
Wahlkreis Iglau zeigte. An der Debatte beteiligten 
sich die Herren: Otto Fabian, Dr. Erwin Samstag, 
Emil Steiner, Dr. Karl Sonnenfeld. Die Kreistagung 
faßte nachstehende Resolutionen: 

1. Die erste Kreistagung der Jüdischen Partei in 
der Tschechoslowakischen Republik, Wahlkreis 
Iglau, dankt dem Präsidium der Exekutive und 
den Abgeordneten für ihre hervorragende und auf¬ 
opferungsvolle Tätigkeit im Rahmen der Jüdischen 
Partei in der Tschechoslowakischen Republik und 
spricht ihnen einmütig das Vertrauen aus. 

2. Die Kreistagung“ vertritt den Gedanken der 
Einheitlichkeit der Jüdischen Partei und verurteilt 
alle Sonderbestrebungon, die auf die Zersplitterung 
der Jüdischen Partei abzielen. 

3. Die Kreistagung vertritt den Standpunkt, daß 
es unbedingt notwendig ist, daß die Interessen der 
Judenheit in der Tschechoslowakischen Republik 
im Parlament dieses Staates durch eigene Abgeord¬ 
nete, bzw. Senatoren vertreten werden. Die Kreis« 
tagun^ überläßt es der Parteiexekutive, den rieh« 
tigen Weg zur Erreichung dieses Zieles zu finden, 
fordert jedoch, daß die Mandate nur mit geeigneten 
Persönlichkeiten besetzt werden. 

Nach der Wahl der neuen Kreisleitung wurde 
die Tagung geschlossen. 


>IO JUUS 


Regie : 

HERBERT 


WILCOX. 


Nach dem Werke von 
M I LE S M ALL IS O N. 

In der Hauptrolle: 

UN SU hSEG LE und 
SIR CEDHIC HARR WICKE 


SENSATIONELLER FILM! 

Mell Gwyn 

(Die Geliebte des Königs) 


Dr. Ernst Cantor, Tepütz-Schönau, 
70 Jahre alt 

Am 13. d. M. feierte Herr Dr. Ernst Cantor, der 
Präsident der Kultusgemeinde in Teplitz-Schönau, 
seinen 70. Geburtstag und gleichzeitig auch daß 
20jährige Jubiläum seiner Amtsführung als Kultur- 
präsident. Herr Dr. Cantor ißt eine weit über dio 
Grenzen seines Wohnsitzes im jüdischen Leben 
unseres Staates bekannte Persönlichkeit. Er ist der 
Vorsitzende des Verbandes der Kultusgemoind~n 
mit deutscher Geschäftespraehe. Mitglied des 
Obersten Rates usw. Dank seiner bezwingenden 
Persönlichkeit, die vor allem durch überlegene 
Klugheit, ungewöhnliche Herzens wärme und ei n?n 
m allen Lebenslagen bestrickenden Humor charak¬ 
terisiert. wird, erfreut sich Dr. Cantor bei allen 
Menschen, die mit ihm in Berührung kommen, einet 
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gam &Tiß©rgew5hnllcl3ftp Beliebtheit und Hooh- 
Schätzung, Ganz besonders groß aber sind seine 
Verdienste um di« TepllUer Kultuagemediide. 
Dr, Canto r wurde ada Vertreter der „freisannigen 
Juden“ eu einem Zeitpunkte &□ die Spitze der Ge¬ 
meinde berufen, als die KuituB&Uibe in hohem 
Maße von mnoren parteipolitischen Kämpfen be¬ 
herrscht wurde. Vom allem Anfang an gelang es dem 
neuen Kultuspräsädenten, den Weg zu linden, der 
dio gegnerischen Gruppen auf der Plattform ge¬ 
meinsamer Arbeit einigte und die ganzen 20 Jahre 
seiner Amtsführung verstand er es, kraft seiner ab¬ 
soluten Objektivität, Sachlichkeit und Konzilinuz, 
in der Gemeindestuba den Frieden zu erhalten. Sein 
vorm-toi bdoser Blick und Sinn für alles 

Positive befähigte Dr, Cantor auch zu einer dets 
sachlichen und wohlwollenden Stellungnahme 
gegenüber dem Zionismus, dessen großen positiven 
Leistungen gegenüber er sieh niemals verschlossen 
hat. Das Palästina werk fand m ihm stete einen 
warmen Förderer. Von den lokalen Aufgaben wid¬ 
mete sich Dr. Cantor mit besonderer persönlicher 
Hingabe auch der Armenpflege, stets war und ist 
er ein Vater der Hilfsbedürftigen. 

So war ea denn auch kein Wunder, daß eich sein 
70. Geburtstag zu einem wahren Festtag der ganzen 
KultiUÄgemeinde gestaltete. Am Vorabend fand zu¬ 
nächst im Tempel ein feierlicher Feötgotteedieost 
statt, an welchem Vertreter der staatlichen und 
städtischen Behörden, Vertreter aller jüdischen 
Vereine und eine unübersehbare Menge von Freun¬ 
den und Verehrern des Jubilars was allen Kreisen 
und Gruppen der Bevölkerung teil nahmen. Dte 
Festansprachen hielten Herr Tempel vergeh er Carl 
Freund, der den Jubilar als „Frieden^prftsidenten“ 
pries und seine ungewöhnlichen Verdienste usn die 
Gemeinde hervorhob. sowie Herr Rabbiner Doktor 
Weiß, der den Im tonischen Sinn des *Rmeh 
hak aha! 1 * analysierte und zeigte, in welch hohom 
Maße Dr. Oanior diesem Amte gerecht wurde. Im 
Anschluß folgte ein ebenfalls von zahlreichen Teil¬ 
nehmern besuchter Begrüßungsabend in den Kyr- 
hau s?älen. Hiebei überb rächten dom Jubilar eine 
ganze Anzahl von Rednern Glückwünsche, und 
zwar sp riehen; Dr. Josef PoUfek für die Kid ins- 
gemeinde, Stad trat Dr, Birnbaum für die Stadt- 
gemc T nde TepHtz-Scfefinau und die Jüdischnutionnlc 
Fraktion der Stadtvertretung, Dr. Hugo Pick für 
den Obersten Hat den Kullu^gemeindeverband und 
die Kulfcu Gemeinde Aussig, Frau Mela Poläöek für 
sämtliche lokalen jüdischen Frauen verein e. Hat 
Ferdinand Löwy für den Tempel verein, Dr, Felix 
Seidemann für die zionistische Ortsgruppe, Pro¬ 
fessor Dr, Krakauer (Komota-u) für den Rabbiner- 
verband, Rabbiner Pr. Ha Iber? ta mm für die KulfcuS- 
gemeando T>rüx, Prof. Pr, Friedrich Seid n er Tür den 
TepHtecr Singverein, M. H, Ußger für „R'nai 
Emu nah a , Fritz Kahn für die Loge „SocietA“, 
Viktor Netto] für die Loge ..Hort". Rabbiner Herz! 
für die Kulte ^geiii ein Je Soborten, Ing. Buehwntd 
für Xhewrah Kadösohaib“. Rabbiner Dr. Weiß pF es 
die Gattin des JübP&rs. Zum Schluß dankte Doktor 
Ganter in humorvoller Weise für die dargebrachten 
Glückwünsche und Dankeskundgebungeu, Eine 
Reihe von Vereinen hatte den Jubilar zu Ihrem 
Ehrenmitglied ernannt; seitens der zionist lachen 
Ortsgruppe wurde er in das „Goldene Buch“ des 
K, K. L. eingetragen, 

Stellenvermittlung des ZZV, Junger Arzt, mit Spi 
lalnifsbiUhmflr. PhysiUntsprüfune’, verheiratet, tschechisch 
deutsch perfekt, Zionist, sucht NiedürlaE<siins:eiaöglicli- 
keit als Distrikts- oder Kassenarzt, Die Ortsgruppen 
werden 'im Hinweise ersuche Chiffre; ,.L. R. Praha. 
Zuschriften an Zionibureau, M, Ostrava, Puchmajerov» 1, 


TARBUTH 


Der letzte Termin 

Am 15. März endet der „Seibstweltr“- 
Prämienweltbewerb * 

Wer bis zu diesem Zeitpunkt auch nur einen neuen Abonnenten für 
die „Selbstwehr“ wirbt, erhält eine wertvolle Prämie. Für die erfolg- 
reichsten Werber stehen zwei Sonderpramien zur Verfügung: 

■1 keine 
Paiästina-Reise 

Prag-Half» u, re E cur 
mit dem „HatajnP'j 

2i die nebenste¬ 
hend abgebsldcte 

Kluöparnitur 

(Wert 3000 K?) von 
der Fa. A. Novotnf 
&c Co., T^niSR n.OrL 



Mnkab! Brno machte sieb durch die OrK»nSsWun(r '!« 
Kümpfe nud die brüderliche Aufnahme und Ijmerbrin- 
(funft der Teilnehmer nebr verdient. 

Schneebericftfe 

JöHechee Ju K end- „ml Sportheim *m Keilberg. 

t«*f. d« in. Feber 1't der Rw» «gg ^ 

HOhu voritcd runffen. Er konnte aen u k g. nrita „ 
Scfcmec-müssen nicht viel an haben, it snrir.hworf dal 
wieder viel Neuschnee, g%b Dm * 1,2? 
auf Bturm Sonnenschein folgt. JJ.*!],®*'au,nützen Sie 
WH die Gast« des Heime« reichlich «J>th» ‘ * 
sehen auch schon aus, »1s kämen eie vom Urlaub aus 

dß MakabTtüask* Bystrica. Die Winte^r^er d« Ver- 
«!n« veranstalteten Sametae « ine Ts ",1„ f„„,] 
welche KUt ftelanp. Der it ci n ertrag 'wmA * sJrft™ - 

für eine Touristenhütte "“^wendet. Da AletiUmp 
meinde das «um Aufbau der Hütte ndtlRe Hol* Kraus 
auges{>rochen bat. dürfte der Vergn mdjKm B«l D-^ 
reite im Frühjahr beginnen. D\e ffiltte, widche 


ALLES FÜR SPORT] 

KUTSCH, ifaBLSBAP, Pa»»ag« _l 


Krcmnicaer Ber E en in der Höbe von 9^ m «*«* 
werden «olV, wird da« Zentrum der jüdischen Winter 
«portier werden. In den Sommermonaten soll in der 
Hütte ein Erhol,in^hcim für Kinder «*gg* w "^ p ' 
Die frröflten Verdienste um den Bs» der fjutte wrlc^. 
für Ü0 Leute emgenebtet wml. haben die Ch™, beiancr, 


Winteratein tmd Koranyi. 


Fachmännfach© BmÜonung allen 
Sportlern im neu eröffoeten 
Haus. Tel. £02-03 


Weitere Prämien 

Ein Opernglas von der Firma S. Beinhacker, Prag, einige Kassetten Briefpapier mit Auf¬ 
druck des Namens des Gewinners von der Firma Hemr. Mercy Sohn, Prag, Füllfedern ton 
der Firma Bardev — Georg Stein, Kauders & Co, Rasiergarnitiiren der Firma „Esku , Ernst 

« - _ ■ * jw* .-C! -V ifft« 1/T *-* Ji i f m t A fi A lKC;te. Rdll.IlftH" 


SfißU fhütüikcH 


der Hnna uamev — ueorg atem, ’ “ ” r n T k 

Schwab, Kunersdorf (Erzgebirge), Erzeugnisse der Firm« Georg SchichtAG,■ Aussig Bonbon- 
nierenkassetten der Firma Koukal & Michera, Kmnd Hora, Crayons und Füllfedern der Firma 
L. S C. Hardtmuth, Böhmisdt-Budiveis, kosmetische Erzeugnisse der Firmen Demartim und 
Lavetzky & Co.. Prag, Kassetten glasierter Früchte von der Finna Josef Spitzer, ObstKoit^ 
servenfahrik, Mißlitz, Ahonnetnents des Frlseursalons Otto Podborsky & Rudolf Wolf, Prag, 
und viele wertvolle Bücher des Schocken-Verlages, der Buchhandlung Dr. Flesch, Prag, der 
Buchhandlung JuL Kittls Nach!., Mährisch-Ostrau, dm Orbis-Verlages, Prag, und anderer be¬ 
deutender europäischer Verlage. 

IXtr Abonnent g-ilt nur dann nie geworben, wenn die Jahresabonnementegebühr von 00 Kß 
ba spätestens 12: März bei der Verwaltung der ..Sei bst wehr“ einlang't. Zur F.rlanguncr der ersten 
und zweiten Prämie ist die Werbung von min- des tone fünf Abonnenten erforderlich. 

Beteiligen auch Sie sich noch an unserem Wettbewerbe! 


Bv, Fr. WieJirtr 

PRAG I, CeletnA lg_ 


Wichtige Mitteilung des Wintersparlheimes In Wur- 
zelsdorf, .Samstag und Ebimtag wM* W nnt Üben fte- 
nu£n in d^r Woche eteht aber un&er ^hlenveterÄueli 
io kra&aem Miß verhält nia zur Anzahl der Giäte. 
rechnen damit, daß unsere Freunde Jetzt auch in der 
Woche zahlreicher kommen und halten das Heim aucn 
weiterhin die ganze Woche offen. Wir bitten alte 
Freunde, welche die Absicht haben, im Mta oder Aorji 
während der Woche zu uns zu kommen, emo ffür den 
Absender unverbindliche! Karte mit beiläufiger Angabe 
des Zeitpunktes an Paul 8 r a d a, Gablonz a. d. w** 
Ftesen^asse 1. zu schreiben, u. zw. bis spllt^tens S. 
Mürz. In der ..Selbstwehr“ vom 7. Mftrz geben wir dann 
bekannt, ob das Heim ah 9. M.1rz _iind Itn Aoni nur 
Samtttag—5onnUg oder die ganze Woche über geöffnet 
bleibt. 


Für Selbstunterricht: Lehrbuch von Dr, Goldmann 
bei Tarbut erhältlich. 


Jten cha| im milon chu}. Die am d M. erscheinende 
Nummer ist eins literarische und dem Andenken von 
vier großen jüdlechen Dichtern, deren Todestage heuer 
besonders gedacht wird, gewidmet, und zwar: Maimo- 
tiides. Gordon. Achad Ha aut und Smolenp-ky, Die Artikel 
besorgen die Herten: Sakdy Zehd/urh. Fixier und Ncu- 
anann. Goidener Saal des Cafd Aschermann, Ö Uhr 
abends. Preis 2.—. 

Purimnummer des Tton chaj itn milon ebaj etecheint 
als Poppelmintmer mit Imme lle tisch cm Inhalte. 

Ansicht^körten mit dem Bildnis von Bialik und 
einem faksimilierten Gedicht durch die TarbutOrgani¬ 
sation erhältlieh. Preis Cö h pro Stück, 


Mitfeilungen der : üdischen 
Berufsberatung und Lehrstellen- 
Vermittlung 

Freie Lehrstelten; 1 Autoschlosser (Mähn-Ostraii), 
2 Tischler (Mähr.-Ostrau), 1 Schrifiemualer (Mahr.- 
Ostrau)j t Bäcker (Mühr,-Ostrsu), 1 kaufm, Lehr¬ 
ling (Üherskd Hradiste) mit Kost und freier Woh¬ 
nung, Für auswärtige Anwärter auf diese Lehr- 
stellen ist im allgemeinen ein monatlicher Zu¬ 
schuß von 200 Kd für den Lebensunterhalt erfor¬ 
derlich. — Wir suchen in allen Städten der 
Tschechoslowakei Lehrstellen In allen Berufen. 
Mitteilungen sind zu richten an die „Jüdische 8e- 
ruteberatungssfelle und LehrsteUenvermiUlung* 
Mähr.-Üstrau, Johanyho 3. 

TURNEN — SPORT 

II. Makabiah. Ansscheidungskämpfe in den Kreisen, 

Wie err^t die einzelner Mukabikretse Ihre sportliche 
Vorbereitung für die 1L llakahiah nehmen, beweist die 
forgfültige Auswahl der Wettkämpfer und ihr, medst 
zentral geleistete*, VnrhcreitungFtraining. So hielt der 
Makubi Pole n Sonntag seine Au^schcidun^swett- 
kämpfc der Leichtathleten in der IIaIIc ab, die dank 
des systematischen Trainings der Tellurhmer Mie 
Frauen wurden von der tüchtigen Mlt. Ncchftmkis 
trainiert) ausgezeichnete Ergehnbse brach« Die beste 


Leistung vollbrachte FrL Lewin, die das Kugelstoßen 
mit dem neuen polnischen Kalieiirekordergebius von 
12.34 m und das bisknsw -rfea mit 37 in gewann. Aus 
gezeichnet ist auch die BflO-m-Zcdt von FrL Hornstein 
mit 2:34 Min, 60 m gewann FreiwaM in 8 Sek, T 100 m 
Gottlieb in 14 Sek., für die Halle lehr gute Zetten. Die 
J*esie Leistung der Männer zeigte M tyorci y k, der 
im Diskuswerfen mit 41.40 m Still (41.20 m) Üteir- 
ra sehend auf den zweiten Fl alz verwies, Verh&hms- 
mäßig gut. kt auch Wilden* Zeit Ober 3000 tn mit 10,02* 
Die übrigen Iteistungea fallen dagegen etwas ab: 100 m: 
lH scher 11*6, Speer: Gor in 48 m, Hocksprung: Weint muh 
167 cm, Weitiprung 576 cm. — In Brünn fanden Sonn¬ 
tag die 

Ausscheidungskämpfe im Gerätetnrnen des Makab! CSR. 

atatt, die unter der umsichtigen Leitung des Gautum- 
wartes Frankl einen glatten Verlauf nahmen und zum 
Teil sehr gute Leistungen brachten. Zwölf Turner und 
3 Turnerinnen stellten sich dem Schiedsgericht und be¬ 
mühten eich, ihr Können im brüderlichen Wettkampf zü 
beweisen. Bm den Turnern gewann erwannngngemü& 
FeJeenfeld, bei den Turnerinnen F e l n c r. Oft 
Ergebnisse waren: Turner; 160 Punkte erreichbar, zum 
Sieg erforderlich 106 Punkte, 1, Feteenfeld (Praha.) 135.5 
Punkte, % Piskatv (Brno) 130.5 P., 3, Engllinder (Praha) 
1213 P„ 4. Wiener (Praha) 118 P.. a, Eosenbauin (Kn- 
Sicc) 116 F„ 6. Rnrber (Brno) 114 P.. 7. Fische] (Brno) 
112 P., 8, Groß (Bratislava) 111.5 P. Dßpljicteu blie¬ 
ben; Eisner (Brno) OOP.. Glück 95 P„ Jung 83P., Kun* 
stadt 77 P. (alle Bratislava), Turnerinnen: 80 Punkte 
erreichbar, zum Sieg erforderlich 54 Punkte, 1, Feiner 
(Mor.-Ostrava) 73.5 P-, 2, Blau (Mur,-Ostrava) 64,5 p , 
3, Spasser (Aussig) 5S P* Xsch Beurteilung und Ein- 
rechnuug der bishür von den Wettkämpfern erzielten 
LcichUiUileükkustungen durch den Krdstumwan wird 
das Turner- und Turni Hnucnteam für die Makabiah end¬ 
gültig zusammengesteEt wurden. Die Tumsektion des 


PRAG 

Zionislrsdie Volksfiochsdialc 

Nächste Woche: 

„Strömungen im Zionismus,** 

Montag, den 25. Feber; L Edelstein : „feo- 
xial irischer Ziouismusd 1 

Donnerstag, den 28. Feber: Dir, Vßstor Kohn: 

^jKeviüionismus.“ 

Montag, den 4, Mürz: Dr, Felix W e 1 i. s c h * 
„Der allgemeine Zionismus,** 


An alle Zionisfen / 

Nach der Zurückweisung der revi¬ 
sionistischen Petition durch die Man¬ 
datskommission In Genf, wird wiederum von 
den Revisionisten in Prag eine Unterschriften¬ 
sammlung, meist ohne Nennung des revisioni¬ 
stischen Ursprungs, durchgeführt. Es wird aber¬ 
mals darauf hinge wiesen, daß die zioni¬ 
stische Weltorganisation und der 
zionistische Landesverband für 
die Tschechoslowakei sich ent¬ 
schieden gegen diese revisioni¬ 
stische Sonderaktion ausgespro¬ 
chen haben. 


Oie tschechische ß edern e der 
Wi-mmmlm über die 
Giekhwerü9 keil der Rassen 

Die in Deutschland herrschende Theorie von 
der SupcrioriUtt der germanisch * nordischen 
Kasse, auf die sich die nationalsozialistische 
Macht, des Dritten Reiches stützt und von der 
eie auch bei ihrer Aricrgesetzgehung ausgeht- 
rief bereite eine große Zahl von Schriften her¬ 
vor, die eich ihr entgegenstellen. Wir nennen 
eine Reihe von 10 Aufsätzen, die von Mitte No¬ 
vember H134 bis Ende Jänner 1935 unter dem 
Titel ,,D i e Rassen Z e n t r a 1 e u r o p a e“ 
in der ,.Prager Presse u erschienen und worin 
die bisherigen Ergebnis der Forschung über 
die RaBsengliedenmg der einzelnen Völker, bzw, 
der Bevölkerung der einzelnen Staaten susum- 
Tuengefaßt werden. Wir verweisen ferner auf 
die aus einer Artikelserie in der „Selbslwehr^ 
bervoigegangene Schrift Mas Brode r ,Raeßen- 
t h e ö rie und J u d e n t u m“, in der die 
große Gefahr anfgezeigt wird, die droht, wenn 
man der pseudowissenschaftlichen deutschen 
Rassenideologie nicht mit entsprechenden wis¬ 
senschaftlichen Argumenten entgegen träte und 
ihre Verbreitung zu bekämpfen versuchte. 

Ale bisher bedeutendste Gegenschrift gegen 
die Lehre von der Superiorität der nordischen 
Käse© erscheint uns das von der Tschechischen 
Akademie der Wissenschaften und Künste ber- 
ausgegebtne Sammelwerk „Roveocennoet 
evropßkych plemen a c e s t y k je j ich 
uilechfovän f“ (Die Gleichwertigkeit der 
europäischen Rassen und die Wege zu ihrer 
Veredelung), in dem hervorragende Amte, An¬ 
thropologen, Ethnographen und Literarhfetori- 
ker die heute so aktuelle Rassenfrage sachlich 
imd kritisch m behandeln bestrebt sind. 


In der Einleitung faßt der Redakteur des 
ganzen Bandes, Prof, Wejgucr. den Zweck und 
Sinn der Schrift dahin zusammen,, daß die 
Autoren zeigen wollen, wie kompliziert die 
Probleme sind, um die es sich hier handelt, und 
wie schwierig ihre Lösung ist. Es werde noch 
großen wissenschaftlichen Scharfsinnes bedür¬ 
fen, che cs gelingen wird, die Ergebnisse wis¬ 
senschaftlicher Forschungen. Erivenntntese und 
Erwägungen für Entscheidungen zu benützen, 
die als ein Fortschritt in der Vererbungslehre 
und Eugenik anzusprechen wären. Auch lehnt 
Prof. Weigner in der Einleitung die Sterilisa¬ 
tion als eugeniftohes Mittel ab und weist an 
Beispielen (z. B. Cechov. Dostojewski^ Chopin, 
Schiller, A. v, Humboldt. Hclmholtz, Beethoven) 
nach, daß geniale Menschen entweder oft selbst 
körperlich schwach waren odeer von nicht ganz 
normalen Eltern atetammten. 

In den 12 Kapiteln, aus denen das Werk be¬ 
steht, werden folgende Themen behandelt: Ge¬ 
schichte des Problems über die Ungleich- oder 
Gleichwertigkeit der europäischen Raseen (Prof. 
Matiegka), biologischer Begriff der Rasse (Prof 
Brozek), der heutige Stand des Wissens von 
den europäischen Rassen (Prof. Matiegka), die 
Gleichwertigkeit der europäischen Rassen in 
körperlicher Hinsicht (Doz, MaJJ), die Gleich¬ 
wertigkeit der europäischen Rassen in geistiger 
Hinsicht (Prof. Matiegka), Veredlung des Vol¬ 
ke ©hiebt durch Rassenhygiene, sondern durch 
Eugenik (Prof. Rözicka). Veredlung des Men¬ 
schengeschlechtes durch Verbesserung des Le¬ 
bensmilk us im Wege der Sozialhygiene (Prof. 
Pole), Bedeutung der Körperpflege für die Auf¬ 
wertung der Rasse (Prof, Weigner), Rassenzu- 
sammensetzuug der Slaven (Prof. L, Niederle), 
Rasse und Kultur fProf. Chotek), Rasse im 
Folklore (Prof. J. Horäk), 

Da es unmöglich ist, hier den reichen Inhalt 
des Buches auch nur andeutungsweise wieder- 


zugoben, so seien daraus wenigstens einige we¬ 
nige Gedanken herausgegriffen. 

Es Interessieren uns z, B, die verschiedenen 
Definitionen der Begriffe „Völk £ * und „Rae^^ 44 . 
wie sie von den beiden Gelehrten Weigner und 
Matiegka formuliert werden. „Das Volk“, sagt 
Prof. Weignor, .Jet eine Gesamtheit von Men¬ 
schen, die durch einen starken Willen verbun¬ 
den sind, unter einer Regierung zu lebeu, und 
die territorial, durch gemeinsame Sprache, gei¬ 
stige Einheit und Kultur miteinander Zusam¬ 
menhängen. Die Rasse ist eine Gesamtheit von 
Menschen, die durch ihren Ursprung zueinander 
gehören und dieselbe erbliche Basis auf sveisern 11 
Prof. Matiegka bezeichnet in dem überaus in¬ 
teressanten und für das Verständnis des ganzen 
Buches so wichtigen Kapitel über den heutigen 
Stand des Wissens von den europäischen Ras¬ 
sen als Volk „eine Summe von Menschen, die 
durch soziale Merkmale, hauptsächlich durch 
Kultur- und SprachmIttel, z. B, durch Sprache 
durch die gleiche Kulturrichtimg, Religion, 
durch die gleiche Geschichte u. s. w, mitein¬ 
ander verbunden sind. 1 * Das Bindemittel seien 
das Bewußtsein, gemeinsame K ul türm Ittel zu 
besitzen, und da« Intereeee, sie zu erhalten. Da¬ 
her sei die Sprache als Verständigungemittel 
von so großer Bedeutung. Es sei jedoch mög¬ 
lich, den gemeinsamen Besitz zum Teil oder 
ganz aufzugeben, sieh einer andern Sprache zu 
bedienen, ja die Muttersprache sogar ganz zu 
vergessen, sich zu einem anderen Glau¬ 
ben, zu einem anderen Volk zu bekennen, 
Volkstum und Rasse seien aneinander nicht, ge 
bunden. Man könne sich von seinem Volkstum 
lossagen, nicht aber von seiner Rafisezugehörig- 
keit Wir können nicht umhin, auf die ein¬ 
gehende Kritik hinzu weisen, der Arne Noväk 
die zitierten Definitionen in der Zeitschrift .,Ln- 
rniY* (Jg, GL Nr. 1 und 2) unterzieht* 

In einem der beiden Aufsätze, die den Kern 


des Problems behandeln, erklärt Doz, Maly auf 
Grund eingehender Untersuchungen, die er an 
einer großen Zahl von Teilnehmern am Sokol* 
kongreß im J. 1932 angestellt hatte, daß es zwi¬ 
schen den meisten Rassen Europas inbezug auf 
dio körperliche Tüchtigkeit und Leistungsfähig¬ 
keit keine Unterschiede gebe und daß auch ktdn 
Zusammenhang zwischen einem bestimmten 
europäischen Hassentypus und einer Neigung 
zu gewissen Krankheiten bestehe. Zu demselben 
Resultat kommt Prof. Matiegka bei der Unter¬ 
suchung der geistigen Leistungsfähigkeit der 
europäischen Rassen. Er erklärt, daß die euro¬ 
päischen Russen zwar gewisse Unterschiede in 
ihren geistigen Eigenschaften auf weisen, daß 
jedoch diese Feststellung zu keinen Werturtei¬ 
len führen dürfe. Es sind verschiedene Eigen¬ 
schaften, die eich zum gemeinsamen Endziel 
verbinden müssen, Mischung der Rassen wird 
der Zivilisation keinen Abbruch tim. Im Gegen¬ 
teil, seit Gobineaus Prophezeiung vergingen SO 
Jahre und es scheint, als ob der KuUurfort- 
schriit sein Tempo nur noch beschleunigte. Hier 
erwähnt Matiegka auch die auffallend große 
Zahl von Nobelpreisträgern jüdischer oder halb- 
jüdischer Herkunft, Sie beträgt 12 vom Hun¬ 
dert, was der jüdischen Rasse gewiß ein sehr 
gutes Zeugnis ausstellt. 

Die deutsche Ausgabe des sehr verdienstvol¬ 
len Buches, welches die „Prager Presse“ vom 
18. November 1934 ankündigt, wird gewiß zur 
Immunisierung der von der Seuche "deutscher 
Rassenideologie noch verschonten Gebiete er- 
hebPch beitragen. Nach der Lektüre des Buches 
werden wir uns erst recht der Dringlichkeit be¬ 
wußt. die der von Dr, Zollseh an propagierten 
internationalen Rassen-Enquete zu kommt, zu 
der die hervorragendsten Wissenschaft Heben 
Fach au t oritä te n eiuzu laden wären, damit Lt 
V ergötterung der ailelnseeligmaehemien nor¬ 
dische Raseo der Boden entzogen werde, 0, D, 


Nr, 8. 


SULIISTW EiiU 


Seite 7* 


































T eUChwj-Gedenhiy*ier 

Die Arbeitsgemeinschaft soz. Zionisten veran- 
«taltet am 28. Feber anläßlich des 15. Todestages 
der Opfer von Tel Chaj Josef Trumpeldor, 
ßchneur Schaposchnik, Aharon Soher, Debora 
Drachler, Benjamin Munter, Scharf, Tokar und 
Sara Tschiechik eine Gedenkfeier mit folgendem 
Programm: Jakow Edelstein: Jüdische« Hel¬ 
dentum in unserer Zeit; Dr. Hans L i c h t w i 1 1 : 
Geechichtsklitterung um Josef Trumpeldor; Find 
Brada: Zeitgenossen über die Helden von Tel 
Chaj; Dow Biegun: Trumpeldor und unsere 
Generation. Beginn 20 Uhr 15 im Blauen Saale des 
Caf6 Aschermann. Gäste willkommen. 


WIZO PRAG 

Samstag, 23. Februar 

Oneg Schabat 

neuen Heim, ZeleznA 7 (Eingang KamzJ- 
kov4 3/11). Beginn 17 Uhr. Großes Programm. 
Nur für Mitglieder und nächste Angehörige. 


tatsächlich die Farben gerecht verteilt sind. K. 
H 0 [f 9 der tschechoslowakische General, verstand 
ös, in einem gut gearbeiteten Theaterstück die 
Jaj 


„Pecka“ (Der Obstkern), eine biblische Revne 

mit Gesangs-, Sprech- und Bowegaingechören 
Tänzen. Kinder- und Straßenszenen von Jehudä 
Walter Kohn. Feierliche Premiere anläßlich des 
85. Geburtstages des Herrn Präeidenten der Re¬ 
publik am Dienstag, den 5. März 1. J., 19^ Uhr 
im Theater der Umöleckä Beeeda. 60 Mann 
Ohor, 20 Mann Orcheeter. Karten von Kö 20 bis 
Kö 5 bei Wetzler, Tnihläf und Garderobe dee 
Ca-fd Aschermann. e. 

Klub Jüdischer Kaufleute io Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder Jeden Donnerstag, 8 UHr abends hn Gate 
Urban. 


Viktor Kohn — 50 Jahre. Dieser Tage feierte 
Herr Direktor Viktor Kohn seinen 50. Geburtstag. 
Die Tatsache, daß Herr Direktor Kohn jetzt im 
feindlichen Lager steht, soll uns nicht abhalten, 
ihm zu seinem Geburtstag zu gratulieren und uns 
dankbar der Zeit ru erinnern, da er^in unseren 
Reihen gestanden ist und mit uns gemeinsam an 
den wichtigsten aufbauenden Werken der zionisti¬ 
schen Bewegung gearbeitet hat Wir hoffen daß 
auch er sich gern der Zeit erinnert, da er noch im 
Schoße der alten Zionistischen Organisation ge¬ 
wirkt hat Unvergeßlich hleiben seine Leistungen 
für das jüdische Sohuhverk, dem er lange Jahre 
seine große Arbeit«- und Werbekraft gewidmet hat 
und da« zu einem großen Teil ihm seine Existenz 
verdankt Sein Wirken ist stets charakterisiert 
durch seinen gradlinigen Elan, durch sein unkom- 
pliziertes Anfassen der Probleme, durch seinen 
Heiß und durch seine praktische Realisierungs- 
auch selbst gegenüber stets be¬ 
tätigt Wir ^grüßen unseren bewährten ehemali¬ 
ge 11 Mitarbeiter und Gesinnungsgenossen zu seinem 
50. Geburtstage aufs beste. Für seine Arbeit im 
Kreise Berner neuen Gesinnungsgenossen können 
wir ihm wohl nicht guten Erfolg' wünschen, wohl 
aber innere Befriedigung und das Bewußtsein, un¬ 
beeinflußt von den Lockungen des Unwesentlichen 
den Weg zu gehen, der seinem innersten Wesen 
entspricht 

Kamill Hol^: „SOS.“ Das Prager Vereinstheater 
brachte „SOS. zur deutschen Uraufführung. Wir 
naben über die tschechische Aufführung seinerzeit 
berichtet Ein interessiertes Publikum folgte diesem 
ratsachendrama, da« erschüttert und nicht zuletzt 
deswegen bo stark und unmittelbar wirkt, weil 
jede Schwarz-Weiß-Zeichnung vermieden ist und 
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Gewalt zu verdammen und für die Ideale des 
Denkens und der Gesittung, des Empfindens und 
des Herzens sich einzusetzen. Da« vollbesetzte 
Haus dankte ihm und allen Mitwirkenden durch 
starken Beifall für den Zuspruch zum Nichtver- 
zagen, den das Stück verkündete. b. 

D ^ Rout der Jüdischen Krankenfürsorge findet 
am lS. d. M. im großen Lucemasaal statt. Erstklas¬ 
siges künstlerisches Programm. Sichern Sie sich 
rechtzeitig Karten. Telephon: 348-65. 

Die Schulfeier der Jüdischen Volksschule unter Mit¬ 
wirkung ehemaliger Schüler findet schon diesen Sonn 
tag, den 24. Feber im großen Saale der „Unitaria“, 
Prag U Karlova 8, um 15 Uhr statt. Am Programm: 
Tänze, Sologesänge, Chorrezitationen, lustige Szenen, 
£ola am Klavier, hebräische Lieder usw. 150 Mitwir¬ 
kende. Kommet und besichtiget die Zusammenarbeit 
unserer kleinsten und des Nachwuchses. 

Jüdische Slngvereinigung. Das Konzert findet am 
2. April im Smetana-.$aale des Repräsentationshauses 
statt. Zur Aufführung gelangen u. a.: Milhaud „Kantate 
zum Lobe des Herrn“ und Ernesto Bloch „Awodath 
hakodesch“. Beide Werke werden in Prag und über- 
,n / de /’ I J 9ch ec h ylowakischen Republik zum ersten 
Male aufgeführt. Mitwirkung eines 60gliedrigen Orche¬ 
sters colist u. a. Vittorio Weinberg. Die Proben fin¬ 
den jeden Dienstag und Donnerstag von 8 bis 10 Uhr 
abends im großen Saale des Hotel „Bristol“, Praha I., 
DIouhd tF. 21, statt. Neuaufnahmen von Mitgliedern vor 
den Proben. 

Die 34. ordentliche Generalversammlung des V e r - 

ein cs für u n e n t c e 111 i o h e n ArbMtgnacb- 
weis findet am Sonntag, dem 8. März 1935 um 
tt o U * r vormittA « üi Prag II.. RüSovJ 5, 
II. Stock, statt- Tagesordnung: Tätigkeitsbericht, 
Kassa- und Revisionsbericht, Wahlen und freie Anträge. 
Lm zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht der 
\ orstand. 

Brit Ivrit. „Strömungen der neuesten hebräischen 
Literatur und Kunst“ ist das Thema der Vorträge am 
literarischen Abend de? „Brit Ivrit“. Sichat. Diskns- 
B k encbtc * 2 - März. 20 Uhr im roten Baal des 
Cafe Aschermann. Gäste und Hebräisch Lernende will¬ 
kommen. 
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FAMILIEN-NACHRiCHTEN 

Bar Mizwah. Ludwig und Charlotte Jeli¬ 
nek, Prng-Bubeneö, geben hierait bekannt, daß 
die Bar Mizwah ihres Sohnes J if f am 2. März 
in der Synagoge Gefetgasse um 9 Uhr vorm, 
stattfindet. 

Sterbefall. In Prag starb nach langem schwe¬ 
ren Leiden Herr C h a i m W e i ti aus Sevljue. 
Der Verstorbene war ein eifriger Anhänger der 
revisionistischen Union. 


BRÜNN 

^wsmmmmBasaamtKmsa 


Brunner Brfef 

Unsere Stadt steht seit Wochen im Zeichen der 
Kfar-Masaryk-Aktion, welche hier von den beiden 
Fon ds, dem Keren Kajemeth und Keren Hajessod, 
gemeinsam durchgeführt wird. Der breite organisa¬ 
torische Rahmen, der dieser .Aktion gegeben ist. 
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Jüdischen Bevölkerung Brflrms erfaßt werden, muß 

nicht nooh einmal geschildert werden, es ist aus 
den einzelnen Berichten der letzten Wochen be- 
kannt, daß die Aktion unter dem Protektorate der 
Brünner Kultusgemeinde von den Vertretern der 
beiden Fonds geleitet wird. Der Brünner K. K. L.« 
Kommissär, Ing. Otto Feldmann, und das seit 
mehreren Wochen als Delegierter de« K. H. in 
Brünn weilende Mitglied de« G. A., D r. 3 i e g- 
^ c u m j.* ^ bren die Diganisation der 
Arbeit durch, die in ganz hervorragender Wei*« 
nrntiativ von dem \ omitzenden de« K. H. in der 
Tschechoslowakei — Generaldirektor Dr. Weiner 
— gelenkt wird. 

Gerade durch diese Aktion hat «ich ein lebhafte« 
geistige« Leben in den verschiedensten Kressen 
Brünns, zionistischen sowohl als auch nicht- 
zioniet^chen. entwickelt. Es ist wieder ein Beweis 
dafür, daß die besonders in der letzten Zeit so gerne 
verfochten« These, die Sammeltätigkeit entgeistitre 
den Zionismus, falsch ist Die in Brünn artenden 
Delegiert«« des Keren-Hajeesod, Dr. Gelber. 
Richard Steiner und Dr. Schmitz entfalten 
neben der Sammelarbeit eine sehr reiche Tätigkeit, 
die vielfach das zionistische Leben befruchtet. 
r>ui*u° ® e . r stellte sich dom Brünner jüdischen 
l*ubltkum mit einem von der zionistischen Organi¬ 
sation veranstalteten Vortrage „Verpaßte Gelegen¬ 
heiten m der jüdischen Geschichte“ vor. Kurz dar- 
o * er B^preohung der Mitarbeiter 

der Brünner Aktion ein viel beachtete« Referat 
über die Lage in Palästina. An diesem Abend gab 
Generaldirektor Dr. Weiner einen ganz a‘ie- 
geze.ehneten Ueberblick über die Aufgaben 1er 
r onds. 

Dr. Gelber hat in Brünn ferner in der Kujko, 
der Kultur- imd Jugendkommission der Zionistt- 
sollen Orpmn sation. einen Vortrag „Die Judenfrage 
auf drei Friedenskongressen“ gehalten und seiner, 
sowie der Mitwirkung der Herren Dr. Schmitz 
und Richard Steiner ist es zu verdanken, daß 
die Kujko gegenwärtig ein aus 10 Alanden be¬ 
stehendes Seminar abhält, in welchem Dr. Gelber 
bereit« zwei Vorträge über „Die Geschichte der 
Juden in Palästina“ gehalten hat.. Ferner sprachen 
im Rahmen des Seminar»: Dr. E. B e r n s t e i n über 
„Antieemitiamus“, Dr. Hüller über „Geschachte 
des Zionismus“. An den weiteren Seminarabenden 
der^ Kujko werden Themen : „Zionistische Organi¬ 
sation (Dr. Schmitz), „Das unbekannte Palästina“ 
(R’oh. Steiner^ ir^w. behandelt werden. 

Die Kujko hatte auch an zwei Vortragsabenden 
Dr. Schmitz zu Gaste, der über Sehnlom Asch 
sprach, das zweite Mal die Trntfrkömödie der Assi¬ 
milation behandelte. Heber die Geschichte dr« jüdi¬ 
schen Theaters snraeh Dr. Schmitz im Spolek 
sionistickyeh akademikfi, über den jüdischen Witz 
*n der Wizo, ferner Über Scbalom Asch« Frauen- 
geftelten in der Jüdischen Frauenoremnisarion. 

Einem besonders intere^anten Thema. „Galerie 
jüdischer Frauen“ war ein Vortrag gewidmet, den 
Dr. Gelber in der Jung-WGo hielt Ueber Ein¬ 
ladung de« Misracbi sprach Dr. Gelber über ..Die 
Lage der Juden in der Golah und Erer-fsrnel“. Er 
beteiligte »ich ferner mit einem groß angelegten 
Referat an einem Diskussionsabend über B ; ro- 
bidjan, der von einer Gmnpe von Freunden der 
Judenkolonisation in Birob'dian veranstaltet wor¬ 
den war. Dort verfocht Dr. Gelber in eindringlicher 
Rede da.s Primat Palästinas vor allen Plänen und 
Experimenten mit der Judenkokmisation. da Palä¬ 
stina das einzige Land ist, wo eine »oVhe Koloni¬ 
sation des Gesamtjudentums durchgeführt werden 
kann. 

Dr. Gelber wurde auch von der Loge Hort ein- 
gcladen. d.as Thema „Palästina oder ßirobidjan“ ?n 
einem Vortrage zu behandeln. An diesen schloß ^ich 


Friede in G wa? h Cltajim 

ln Giwat Cha/im , der neuen tschechoslowa¬ 
kischen Siedlung im Wadi Chawarit (Emek 
Chef er) kam es vor einigen Wochen zu einem 
Konflikte mit den benachbarten Arabern , die 
auf den Feldern der jüdischen Siedlung ihre 
Herden neiden ließen. Der Konflikt ist inzwi¬ 
schen beigelegt worden. Giwat Chajim hat mit 
dem arabischen Nachbardorfe Frieden geschlos¬ 
sen. Leber den ganzen Konflikt er hallen wir 
von ü t i e l F l u ß m a n n, einem Chawer aus 
Giwat Chojhn, eine längere Schilderung , die 
wir auszugsweise wider geben. 

Während diese Zeilen geschrieben werden, bil¬ 
det unser geräumiger Speisesaai den Rahmen für 
einen feierlichen Akt. Einer der zwölf langen 
Tische steht in der Mitte. Neben unseren Feldwär- 
tern und einigen arabisch sprechenden Chawerim 
sitzen an der einen Seite Fellachen, während an 
der anderen Seite der rote Fez von Ohilmi beck el 
Hussein, dem Gouverneur des Bezirkes Tul kerem 
und die Offiziersmütze von Tasman, dem Kom¬ 
mandanten der Polizei im selben Gebiet, sichtbar 
sind. 

Das ist die Fortsetzung eines Friedensmahlee. 
das heute vormittag im arabischen Dorf begon¬ 
nen hat. Dort wurden Reden gehalten, die von^der 
gegenseitigen Wertschätzung, von der Freund¬ 
schaft zwischen Juden und Arabern und von der 
Respektierung der Grenzen handelten. Man hat 
sich sogar geküßt. Arabische Hirten und jüdische 
vNächter. Jene Partner, die vor kaum zwei 
Wochen in eine bluternste Schießerei verwickelt 
waren, eine Schießerei, die in der gesamten 
hebräischen und einem Teil der arabischen Presse 
des Landes ein außergewöhnliches Echo gefun¬ 
den hat. 

Menschia. Etwa 300 Lehmhütten und einige Be¬ 
duinenzelte, fünf Minuten von uns entfernt. 300 
Seelen,^ viele Frauen und Kinder, die sich von 
ihren Feldern und Herden und hauptsächlich von 
der Lohnarbeit in den jüdischen Orangenplantagen 
der Umgebung ernähren. Der Boden, der dem 

§ anzen Dorf gehört und .Fahr für Jahr vom 
fuchtar unter den Familien aufgeteilt wird, ist 
schlecht, unausgenützt und wird noch mit Holz¬ 
pflug und Kamel bearbeitet. Der Lohn beim 
reichen jüdischen Kolonisten ist für Araber ver¬ 
hältnismäßig hoch und als solcher heute die 
Haupteinnahmsquelle des Dorfes. 

Die jüdische Kolonisation im Emek Chefer 
(Waadi cjiawa rith) hat das Weideland nicht nen¬ 
nenswert verkleinert. Außer den riesigen unbe¬ 


grenzten Flächen des nahen Waadi Kubani gibt es 
sowohl zu beiden Seiten des Alexander-Flusses, als 
auch auf den Böden von Menschia selbst masson- 
naft Brachland, das gerade jetzt zur Regenzeit 
mit saftigem Grün bedeckt ist und eine vorzüg¬ 
liche Fütterung für die Herden darstellt. 

Wenn die arabischen Hirten trotzdem immer 
wmder aen Versuch unternehmen, ihre Herden auf 
die Felder der jüdischen Siedlungen zu führen, 
so hat dies dreierlei Ursachen. Erstens sind Fella¬ 
chen Generationen gewöhnt, dieses ganze Gebiet 
des Waadi, soweit das Auge reicht, als ihr Eigen¬ 
tum anzusehen und können sich schwer an diese 
neuen Grenzen gewöhnen. Zweitens sind die jüdi¬ 
schen Felder und auch unsere von Giwath Cba- 
jim natürlich behaut und das zarte Getreide, mit 
dem sie dicht bedeckt sind, ist eben ein geradezu 
ideales Futter für die Herden. Die dritte Ursache 
aber findet sich ganz abseits vom Waadi, da 
drüben m Tul-Kerem, von wo aus ganz plan¬ 
mäßig Bodenstreite mit Juden initi¬ 
iert werden, um aus ihnen politisches Kapital 
zu schlagen. r 


Am tß. Jänner sahen unsere beiden Feldwächter 
| e F e “ A]* 0 « 1 n »ch Einbruch der Finsternis alle 
>cnafherden von Menschia auf unseren Feldern. 
Ua wir mit diesen unseren nächsten arabischen 
Nachbarn nun schon seit Jahren im besten Einver- 
nehmen leben, schickten wir zuerst einen Chawer 
ms Dorf, den Muehtar zu holen, damit-dieser selbst 
seine Leute von unseren Feldern vertreibt. Son- 
derbarerweise war der Muehtar nicht zu Hause 
und im Dorf nicht zu finden. Zwei unserer Wäch 
ter machten sich nun auf den Weg zu den Fel- 

VfortwÄ“ die H i. rteD \t ! be -- ann ein scharfer 
’ vom henachharten Kibbuz Eia-Ha- 
choresch kamen auch Wächter, die zusammen mit 
den unsngen einen Teil der Herde von den Fel- 
2SL„ zu ver J*S en u J? d nach Ejn-Hachoresch zu 

dar^ ,n tf U a hten ’ d j Hirten ben) ühten sich, sie 
daran zu hindern und auf einmal — fielen die 

nnH 6 r ScbUsse - Die Hirten hatten ihre Pistolen 
stänH?. VO r Ver gez 2f en UDd sie ohne viel Um- 
SftifrS Chawerim gerichtet. Durch Zu- 
hattin .tM, H ,em , anden - Dle Jüdischen Wächter 
Ä " acb dem er »‘en Schuß blitzschnell 

efnzelnen I h ff a V ° D W0 816 ihre rseits nur mit 
einzelnen Schrotladungen aus dem einzigen ihnen 
behördlicherseits bewilligten Jagdgewehr auf die 
wetterfeuernde“ Hirten antworten konnten Ihre 
,, 8 V; b geradezu katastrophal, als 
?ihen' C n 'S ' hr f m Rf [ cken V0D der Seite des arahi- 
tönte be r ob r eDbetÄ »bendes Geschrei er- 

und 5 Minuten, nachdem der erste 
ScbuB gefallen war (die Entfernung zum Dorf 

wohne^wf sovie [> ~ die gesamte männliche Be 
wohnerschaft von Menshia bewaffnet mit Geweh¬ 


ren und Revolvern mit einem wahren Kugelregen 
in den Kampf eingriff. Unsere Chawerim mußten 
die Herden sein lassen, sprangen ein paar Schritte 
vorwärts, warfen sich von neuem zu Boden und 
wiederholten dieses Manöver, bis es ihnen gelang, 
die ersten Bäume des Grenzwäldchens zu er¬ 
reichen, hinter denen sie Deckung suchten. Nur 
einer — ein Schomer aus Ejn Hachorech —, der 
letzte in der Reihe, der sich einmal heim Aufsprin¬ 
gen verspätet hatte, wurde von mit Stöcken be¬ 
waffneten Arabern erreicht und durch Knüttel¬ 
schläge auf den Kopf blutig verletzt. Wie durch 
oin Wunder war unsererseits niemand getroffen, 
während ein Araber einen Beinschuß erhielt, von 
welchem später behördlicherseits nicht feststellbar 
war, ob er von einer rückwärts kommenden ara¬ 
bischen Kugel oder von unserem Jagdgewehr her¬ 
rührte. 

Auf unseren sofortigen telephonischen Hilferuf 
kam erst nach 2 Stunden die Polizei aus Kfar 
Witkin und die aus Tul Kerem gar erst nach 
4 Stunden. Sie ritt zuerst nach Menshia, um nach 
Waffen zu suchen. Sie fand nichts. Dann suchte 
sie an der Kampfesstelle mit Taschenlampen nach 
Spuren und fand insgesamt nicht mehr als drei 
Patronenhülsen von Militärgewehren (nebenbei 
reichsdeutschen Ursprungs) und drei unserer Jagd¬ 
büchse. Endlich wurden einige Araber verhört und 
auf ihre Aussage hin — unser Schomer verhaftet! 
Man bedenke: Erst verursachen uns die Herden 
der Araber gewaltigen Schaden auf den Feldern, 
dann beginnen deren Hirten auf unsere Wächter zu 
schießen, 5 Minuten später ist das ganze Dorf 
schwerbewaffnet zur Stelle und feuert auf unsere 
Chawerim, ein jüdischer Wächter wird blutig ge¬ 
schlagen und zum Schluß — werden wir von der 
Polizei angeklagt, weil ein Araber leicht verwun¬ 
det ist, wobei sehr leicht möglich ist, daß er von 
seinen eigenen weiter hinten stehenden Leuten 
getroffen wurde. Nur mit Mühe konnten wir am 
nächsten Tag unseren Chawer durch eine Kaution 
von 50 LP. bis zum Gerichtsverfahren befreien. 
Das sind die Folgen des Mangels an jüdischen 
Polizisten auf dem fast rein jüdischen Gebiet des 
Emek Chefer. 


Hätten wir es nur mit unseren Nachbarn von 
Menshia zu tun gehabt, nie wäre es zu so ernsten 
Unruhen gekommen. Aber wir wußten gut, daß 
hier stärkere agitatorische Kräfte am Ruder sind 
und daß wir auf der Hut sein müssen. Und in der 
Tat, es traf ein, was wir für den nächsten Tag 
erwartet hatten: der Versuch eines persönlichen 
Racheaktes (das Blut eines Arabers war geflossen! 
der sicherlich von langer Hand vorbereitet war. 

Das war die nbernächste Nacht. Unsere Wache 
war verstärkt. Wiederum beleuchtete der Voll¬ 


mond mit grellem weißen Schein unsere ganze 
Umgebung. Um 1 Uhr nachts — eben war das 
Licht im Speisesaal gelöscht worden — saßeu zwei 
Schomrim unbeweglich still im Schatten des 
Pferdestalles. Weit und breit regt sich nichts und 
nur das Stampfen der Pferde war zu hören. Plötz 
lieh kracht ein Schuß und das Sausen der Kugel 
war in den Ohren der beiden deutlich vernehmbar. 
Sie ließen sich zur Erde fallen und krochen vom 
Schatten der Holzbütten gedeckt zum Wasserturm. 
Kaum hatten sie sich jedoch beim Erreichen des 
Betonbaues aufgerichtet um die Tür zu öffnen, 
fielen zwei weitere Schüsse aus nächster Nähe. 
Wie durch ein Wunder erreichten beide das 
Innere des Turmes, von wo aus sie die Bereit¬ 
schaft weckten und um die Polizei telephonieren 
konnten. 

So passiv, wenn nicht gar unfreundlich sieb die 
Regierungsstellen verhielten, so hilfreich standen 
uns die Institutionen der zionistischen Exekutive 
zur Seite. Sio wurden bei der Zentralregierung 
vorstellig wegen der Unsicherheit im Emek Chefer, 
sie forderten bei den Polizeibehörden Verstärkung 
und Reorganisierung der Polizeistationen, und 
verlangten beim High Commissioner den sofortigen 
Bau der Verbindungsstraßen nach Giwath-Chajim 
und sie sandten einen der besten jüdischen Advo¬ 
katen des Landes eigens nach Giwath-Chajim, 
um die rechtliche Seite des Falles zu untersuchen 
und im Notfall hei einem Prozeß die Wächter 
unseres Kibbuz zu verteidigen. 

Von der arabischen Bezirksbehörde und der 
englischen Polizeileitung iu diesem Gebiet hatten 
wir genug. Wir setzten uns mit unseren alten 
Bekannten in Menshia direkt in Verbindung und 
schlossen mit ihnen Frieden. Sie geben 
uns wieder den Weg frei und wir geben ihnen 
Wasser. Sie entschädigen uns für den Schaden der 
relder und den geschlagenen Wächter und wir 
entschädigen den inzwischen aus dem Kranken- 
haus entlassenen Verletzten. Und schließlieb ver¬ 
pflichteten sie sich, unsere Felder mit ihren Her¬ 
den nicht mehr zu betreten. Der sanze Prozeß »her 
wird fallen (relassen. Zu den heutigen Friedens- 
ereisrnissen kamen auch der Gouverneur und der 
Polizeioffizier, viele Mnohtars und Scheichs der 
Umgebung und selbst der arabische Verwundete 
nat daran teilgenommen. 

Wir waren in diesem Konflikt die Gesohädürten, 
Angegriffenen, Überfallenen. Wenn wir mit dem 
Dorf dennoch als gleichwertige Partner verhandelt 
haben, so wurden wir durch äußer« Umstände — 
iv* S ' ^ er — dazu gezwungen. 

lr srhen uns bezüglich der Dauer dieses Frie¬ 
dens keinen Illusionen hin. aber wir hoffen, wenig¬ 
stens in nächster Zeit Ruhe zu haben. Das würde 
uns genügen, um die Wiederholung solcher gefähr¬ 
licher Ereignisse für die Zukunft zu verhindern. 
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erin« lobbfcft* Dfekussion. Uöbei Emla/Din* 4*r 
B» B.-Lotfe Moravia sprach Dt. Gel b e r Über 
Orkjntpoüül“, ai* G*rot der Logt- 
Socfto£ über da* Theins ^Ams der Ideenwelt -l^r 
jüdischen Geachiebte 44 . 

Von der Anwesenheit Dr, Gelbere konnte auch 
di* Ln ieUtcr Zeit ein wem* in den Hintergrund 
getretene Propo^andn-Arbeit in den mm Greife 
Brünn gehörenden Ortsgruppen befrachtet wsr-ion; 
Dr, Gelber sprach ate Gaal der Ori*pnipp«n Znaim 
und GMkig. An dem am 20. ds, statt^wunden^n 
M,v;*e&-Meeting kn Rehinen 4er K.fa.r-Ma*arj k - 
Aktion (über das wir au anderer Stelle berichten* 
die Redaktion) nahmen als Redner Dr. FranuAek 
GottUeb (Pra*), Gecnera^iirektor Dr* Weiner 
tmd Dr, Gelber teil- Der Erfolg dieser Vcrsaanin- 
1 od!Z war ein durch*^-hiagender, die S* :itüuuig 
C^eiohnot Dmnaeh ist tn erwarten, daß die pe- 
meinmme K r&r-Ha«aryk-Aktion der beiden ioiulA 
in Brfinn oin afliegoreiobnetee Roaultat trmo#p 
wbi Niehl mm nrtaptea ^bd fResos Ergebnis 
— da* darf wobt übersehen wdflo — J^en 
und Stmrcwn£simpnl*en m verdank en 

säte. welche gerade durch dw vieigMOfem mm 
dem jtKUddven Brün o geg eben* 
wurden und werden. 

Kontradiktorischer Abend „Uebw Jödl*eht Oln** il - 

Die Gruppe der Allgemeinen Zionisten y«iaBt*UeJ*wns 
17 d M. *in«ö kontredikromchen Abend, bei welchem 
t T i t * J e IM n • k und Dr. K, M. Gelbe« vor einem 
m Maaeen ertohteneneo Publikum iprachen. Fntz Je¬ 
linek, der warm fühlende Jude und bekannte w Lrt* 
»dwftftpoUtiker, sieht in Palatina nur eine TaHWroag 
d^r Judenfrage, einen erhebenden Sa mmelgedankert. 

Er glaubt noch unentwegt an die ,rr S ß Pi** 

Sendung de» Judentums lan Guhuh und tritt Rlr emo 
starke Kampforaanlaation der Juden und für eine jü¬ 
disch© Weitgemeinshhaft ein, die der Menschheit euch 
likeoomischc und geseUschafÜiobe Erneuerung bringe- 
B0 1L Von dieser Grundidee durchdrungen und von star¬ 
kem jüdischen Bewußtsein getragen, autiht er nach einer 
Formel, die alle Juden vereinigen könnte. Die in diesem 
Gedankenkreis sich bewegenden und m blendender 
Dialektik gebrachten Ausführungen gipfelten in einem 
eindrineliohea Appel! an die Jugend, du roh vornehm« 
Haltung zur Veredlung der nationalen Idee beiautrageu 

und in einem wohltuenden Gptimijmu* der kein« 

Grund ttir Verzweiflung siebU Dr, b. M, Gc liier, der 
Nationftl^de und Historiker, verwirft mit mmn die 
furcht baren Schäden der Emanzipation»- und AJ^- 
tiousperiode aafdeckenden Darlegungen di« 
thron«, erkennt in PaliaUaa die ebitta ff 

Judenfrage und bexoMbnet die Ideen J«Bto«ka aia viel¬ 
fach nicht auf jüdischer Wirklichkeit basierend, Er vor* 
berrlichte in dieser Einstellung m\t Wwt- 

Bender Wirkung die groS^n, neuauflpbrndcn KumiT- 
wufte dm* Judentums, den edlen t*mn de© jüflireheu 
N'adöiialgcdankens und die Bedeutung dff PaM&lina- 
aufbauOB ala einzigen Faktor für d *b’ JÄJJjjS t ‘ ei 
Waltmclnung über uns Juden, Den Hdhcpunkt dfs 
Abends bildete die Replik Jellinekt, ln welcher er mit 
flammenden Worten nochmals darxulegro suchte, tiati 
das Judentum ln PaUtstina allein doch nicht «i«ro 
UbonsinhAlt find« könne, WennRleleh die Austuh- 
rutigt ü beider Redner nicht imm^r in einer bbena lagen, 
ao war dies oieht tu bedauern: e» gab keinen t leger 
und Besiegten, und jeder von beiden vermittelte von 
^tnem Standnimki au* tief sinnige Gedanken* die nach¬ 
haltigen Eindruck hervorriekn unj wiederholt bmu- 
senden Beifall Auelü^too. Einen btrsoudurön AuSÄiang 
erhielt der *\bend durch den aufftlliß anwesenden Dok¬ 
tor Hufeisen tMtthr.-Oftrau), der hmltehat b«früil 
iftiner Freude darüber Ausdruck gab, dn0 sfcb ln Friu 
JcJlincks- so augcnflllig das Erbe Im Blut melde, und 
ihn um weStore Mitarbeit bat, in welcher dessen »um 
Teil wertvollen Anregung nÄhcrgetreten werden könne. 
Der Abend, der den Allgemeinen Zionisten zur Ehre 
gereicht, bedeutet entschieden sin starkes Erlebnis für 
M«n Teilnehmer, - Zu Beginn des Abende widmete 
ÖCfR. Dr. B i rn »t« i n dem verstorbenen Rahmner 
von Proßulti. Dr L. G r> I d e c h m i e d, einen ehren¬ 
den Nachrnf, den die Zuhürcrachaft tiefbewegt auf- 
tiahrn. 


MaWihl Atrtod, D-r ▼•»*» «! 

g nort veranstaltet am SonoWg, den S4. ^ J?“ 

31)^ Uhr, ixn Caf6 Esplanade (Souteraiü). *1™* 51 

kahl abend, ^ 

d Ä’iÄ”.rÄÄ- 3 w!u 5 Ä.^ 

S 15 ; ,M Bnln.r B.r -D" «“““ ^ 
m1d*.‘- Bcjrinn K\i Uhr. 

Makabl-Sthauhirnio. 8onn«lt. den S. Mare, r M 

ÄtÄ'S S». 2 ÄÄ W 

' K Verein JQd liehe Schale. Mont«, den 18. 
fl« die ordentliche ycneralTersammtunr des Verein e 

Jüdisch* Schule ilatu 


PINARZT UND QIBtfRTSHIU 

Dr. GLASER 


3, Abend Jüdischer Kunst. Der von der Zionifttiecheu 
Ort'aniftatlon und der Juus-Wiio am 13, d, M. im Ty- 
poH^aaln v«raii«taU^i« Abend Jüfiisejbef Kiuist war umso 
freudiger «ti beerüßen, da heuer di« hiesigen jüdischen 
Akademien nur wenig jüdischen Inhalt hatten. Mit he- 
aooderem luteres»»? »ah man diesmal der bekannten 
finmfe I 16 c Z » n t © n. • 8 » c b «, einer BrÜnnerlöj 
entgegen die (Ich mit bebrll«shan Gezüngen von EmeoI 
und Havel glücklich elnfühne* Der WohlkUng und die 
Kultur ihre» fülligen Mo«tisoprana. Ihre Erscheinung 
und dramatische GestnRimeskfäft verw«»n sie auch 
auf diese» Gebiet, dem sie hoffentlich auch weiterhin 
ihre Kunst widmen wird Den richtigen, durch^rhängen- 
den Erfolg erzielte sie diesmal noch mit Arien, btw, 
Liedern von Maverhcer und Muhl er. da sie sich, mit der 
Akustik des Sa ui es schon besser vertraut, im ureigenen 
Element bet und und inabesondera durch die l^suchtkrafi 
ihrer hohen Töne da» Publikum hinriß, Die Breitung 
am EMlgel böfurßte anicJjmiegBSin und mit vornehmor 
Zurückhaltung Dr. Qv» König, Einen wahrhaft künst¬ 
lerischen Genuß bot Ernst Deu tsch durch seine Ee- 
litationpu. Wirkte in der ^zene au» Hiob und in Dich¬ 
tungen von Hertz, WerM und Beer llidfmanu (Mirjams 
Schlaflledi mehr die KnittrllohkcU und Bchliehte Grüße 
de» Wortes so war es in der EneeWeue au» B^cr- 
Hoflmaims „Jaakobs Tran«“ mehr du- Wucht und Lcj, 
dtltsdhifi seiner Spracht» und v ( -ui* di»* die Zuhörer¬ 
schaft lömlifh auf wühl to. Der künnlerbch vollendete 
Abend, dem wohl vinc Dmrahmung du ich Vortrle« he¬ 
bräischer und jüdischer Chöre seitens de» Jung-Jdäi- 
ichen Gcsauvrsvfwiine» dienlich enwesen wäre, hiltte 
entschieden einen b< -<- rü Beglich vt-rdient* A. St, 
„Bubston^ — Jüdisches Marlonettcnlhealer, Di^ 
etPto 1 Aufführung von „Intbaton“ durch die Kultur- und 
JügendkiunmifPin» der ZO, fand stn IT, d, M. in der 
Knab«nbttrger.»chui« l'Hufuva! mit vollem Krfolg atatt, 
|)io lusitgen Bienen und gelungenen Marionetten de* 
tschechischen Stücke*, da* mit emm großen ilaupt- 
trpff-'r in einer füCL. Lnit«ri» endet, versetzten «H und 
jung in beifalKfreudige Stimmung. Die Sprechrollen 
ISL^n in den Händen vod Miiglicdem der Knjko, unter 
denen nam-utlich Otto Lustig als LustijPek hervor- 
rugte Der H«iint«AtH! am Erfolge gebührt jedoch Dr, 
Hans Weigl für da» eifrige Einstudiereu imd die 
(icscbickte Leitung rfet Spieles- A St, 

ScbektJkommission — Kon*titiiicrcnde Sitzung, Sonn 

taff, den SW d»-, um 11 Ehr. findf-i tm Sekretariate der 
Zlotiiatlsehen Organl*atton, KöIBtc 57, die konsiituie- 
rende Sitning der Brünncr Schekclkümmifsiiiu tUik 
tu der liaitimbp Sn oder verbände, Fralttintien und Ver¬ 
eine «tngeladen »ind. 


T?69 

eaü wwi Po»*q- *• Q" 1 - von lfr ~ 12 und 3-4 Uhr 

n«r eroB. Brünn« Poriffl-K.rneval Earan« den 

v,%i «s ®ä.* 

«».°iSÄ*ü£%% D Äfc'“S: 

mmmm 

»iitung findet Am Samstag, den 23 üb. 11 

V . n ac JBdische MarioneHen-TbeMer. Di. 

vnn Bnb«« IW« “ ^onnt«. 

.ien 10. Min. rlntt. 

gemeinden 

T'tä'S muß^n L ^i" 1 * 

*“ V* ?“ r f d atb Palästina unterbrochen W 

tos du^cf die Presse bekanntgeeebeoe P^ramm 

ÜÄiäSiKiT fl«. .'JjisfWiJ ISE 

■U. M ..MP« mffkff gg t ff til 

t^pSr 1 1885 "die "koDitituierenir Bitiune des ''»>!* 
*• F ; lM5r ,;,. im SabbmWottesdienate dnnkie Rerr 

FUbbiner Dr%fNer dem abtretenden Vorstand filr seine 

Ä«e Arbeit. Ä « S 

Tcnipp^ora: _ ii»npu Fmk Artur Klein, Karl Reich, 

ÄÄ-SiHJrÄSTE 

Kati»n?.Httnd*k<mmissärs Herrn J LD ■ K S rT k! 

HSsiSgrS 

SSHxä ssfa» |“ä 
•L- iÄ-Ä-VÄ» 

deT Bra«sllt'a: Montaff, den 18. Feber fand die ordent¬ 
liche \olUsraawmluHR de» KRR. Gdud atait. Der Ln- 
,,. r dos Rinds. Chnver Leo Rosem hat, erMfnete den 
Abend, peia-h.e der Verdienste dos vers orbei.en Rok- 

zt »tr&f §gfi? ä 

Ossohichto des KKU, im Rahmen des eröffne ton Sem> 
nHr * Vumch der Vorsitzende der OrtckotnTni»»ion, H»rr 
V Neubrunn. Seifeeti» der K.«mmiseiongleitung wurde 
In die Angehörigen da« Diplom «to«« 1 G^w itn Et *= 
I&racl gepflanzt zum Andenken Jehuda Weist 9, a„ 

überreicht. 4 A u . nVt , 

Jä«r nilorl. Der Sportverein Mftkah. veranrtaltet am 
10 Mär/ L J. Hirsen Furfm-Tanz-Tec mit 
Pro stramm. Der Remgewlim J ÜT *V e Aktiou K_ 
Mi.^ryk benimmt. Alle Gg. werden Mm freundliche 
uingf-faden. Beginn 4 Uhr nachmittag». 

lp, Püdhradiu, Der Avlva-Vercia veranstaltet 



Jüdische Croßgärtnerei tfUßjßb 

H bietet Mädchen Gelegenheit zur vollkom- v7^* 


| bietet Mädchen Gelegenheit zur vollkom 
I menen Erlernung von Gemüse-, Obst- und 
I Blumenbau, Baumschul betrieb. Groß- 
| und Kleintierzucht, Hauswirtschaft. 

Gute Unterkun ft, mäßige Preise. Anfragen 
779 , | unter ..Gartenbau'' an die Adm. d. Bl. 


1it*hc Kokptteda tu brflltflü. Zu hdchetüf Höh« «hob 

"ch'die KÄ“ io zwei Märch« v 0n A"de^n 
weil es ihr gelang, das Ureigenst* diese» Genius tu 
flT ra»«n. nämlich da* Falsche. Verlogene, ficmachfl 
St« «m menschlichen Tun mit einem Worte to 
pwiV Provinz in uns nUcn, difl, obwohl sie dns T.ncVn 
erregt* doch menftUlich wirkt, IMS Auditorium »ten 
detit der großen Künstlerin reichen BeifJ 1L 



hm Schmerzen 

In den 

Gelenken, Glie¬ 
dern, bei Kopf* 
schmerzen und 
Erkäl tungen 




HOBEL-TEPPICHE 

Hervorra^cpdor GcAacbmack, 
hohe Qualität, niedrige Preise, 
musti-rhafto Bedienung 

HO V OT N V 

TVNISTE o. Orl. PRAHA VII 

flW*» 


yn, rüüiiramc* ^’ 4X0 ' - , . . a it„ 

Mnnii Jikuncr drei ¥«rlrag»iibenüe, an welchen *üe 
Mitglieder tcilnihmou. Die VortTtSfa hi ,j H 0 nDr..To»c 

iWumühl über den Zioni»rrms, EllfP Baumöhl übt i die 
Esllour-Dablnration. Julius ßrilubenter über polnische 
Partoien in Palästina. 

Pre&ov, Wir hatten da» Vergnügen, Dr. Oskar >eti- 
munn kwo| volle Tage in uoscrer Mitte zu \ubMfcTt&- 
ta- sbenfl spra. lt -r in dfchtbesetltam Paale «W JJ«- 
kahi vom GJuil KKL. Das über diesm Ihema U-.spto- 
chenc und seine Ausfiihnm^cn üb- r die in Km praei 
fiberbaiMlffenOmntMie Btnleiupefculnlioii, vwd 8 n »«!>«♦ 
Tich ein An»uum dutu »ehu daß unsere Makabian* _ui« 
auch bi» nun ehhöne Erfolffo beim KKL, auUurr^tt 
haben, ihre KKL - Arbeit vervielfachen wräw. 
fand auch der un^emem fesselnde Varl ras. de a C hawer 
Dr CMviir Neu mann Samstag abend über 5 eine Reise^ 
i rlebni»su in Emek hielt und die von »ehr schönen 
Lichtbildern begleitet waren, bei dem zahlreich ersehn- 
nen^u Publikum un^eteiltöfi Interne. Die bammluug 
^ Kf ir Masarvk ■ ist bei uns boreii^ Im vollen Gange 
und ' W [r hoffen, daß das Erßüb# ein zufnedmitscllcu- 
de» s^tn wird, 

Beichenherg. Am d. M* fand der cr*^ Alnuid 
riotzt Vortrag? nühe über dl® Emw ick hingst schichte der 
iQdihchen R Union statt, die im Rahmen der > creme 
\Vko, Theodor Ilenl und Brlth Hanoar abgehaUe» 
wiirdc tkrr Prof. Dr. Emil flotroann sprurh iitnir: -Mei¬ 
ne» und sein Wcrlk 11 , Du? tieffichürfcpdc profunde und 
viclscitägc Wissen de» Vor tragend en sowie mm mit¬ 
reißend© Vortragaw d&e ermöglichten e», den cowaltigeu 
Sieff dem Zuhörer in mneü großuu FcT*pcktir«n und 
Züwimmenhüngcn aufiuaeigen und ein wirkliche* Bild 
der hohen kuHureUen und ethischen Eänsleltaij de» 
pld, Volke» zu gewii, die ea schon aur Zeit Moses 
hnlie. Es würde zu weil führen, alle nnce schnitte neu 
Problem* »kiazieron ru wolieu; von besonderetu Inner- 
B«su war jedoch der Vergleich der mosaischen De- 
»eueebunn mit der von Iljimmnrabi und von Lvkur^os 
sowie dem r Am Ischen Recht Der Vortragende verstand 
cs. die Aufmerksamkeit feiner Zuhörer iti einem der¬ 
artigen Maß© zu erwecken, daß alle noch gerne viel 
langer seinen anteeenden Gedankungtncien gefolgt 
wären. In Zeilen innerer Einkehr, io der sich das jlld, 
Volk heute befindet, i?t es insbesondere wichtie, das 
Gefühl der Liebe für die alte Tradifino ©lütupflan/eu, 
die vor stiem die historische Knntinuküt de» jud, Volkes 
wahrte. Die» getan? Ilerrii iTof Dr. Hof mann io ganz 
hervorragender Weise, wofür ihm das zahlreich ©r- 
»ohjaneo« Publikum mit laue© andauerndem Beifall 
dankte, E ^ 

Troppau, Am H, Feber trug Friu Freud Marie 
bei der ,,Who tl vor. Tm ersten Teil ihre» Prsy 
grammc* sprach sie jüdische Diehtuniren, im zwei¬ 
ten Proben aus der Wcilpoerle. E» war einr eroße 
künstlerische Lei*tunj|, schon deshalb, wnil diu Vor 
irapende üb^r ein sehr edle» modulation»fähige« Organ, 
über eine »tauneuwrfe Einftthlumregftb«, verfügt. Diese 
zwei Von ü ge ermöglichten ihr di© Geschichte von £im- 
Ron und den Philistern Im wahrtteu Sinne berottöh zu 
p©italten, mit tintif Erzählung von Perez zu erschflb 
turn and über einen Briet, In dum Bettina von Bren¬ 
tano von einer Begegnung mit Ooelhe an dei»en Mut¬ 
ter benäht©L Romantik» öehw ärmerai und echt weih* 


Uihoröd. Die Ligu-Ortsgnirp^ voran staltot« vtt 
,1 >L tlncn Vortrag, der groß^jl» von dem 
hi»her fremd gegenüber stehenden Kreisen besucht 
wurde Nach einleitenden Worten Dr. Bießiaueu sprach 
Herr Leo Spiülbergor über die Entwicklung de« 
ZlonS» mu» bl» zum heutigen Tage. Nachher sprndi der 
Chalua Samson Ktistenbanm über die jetzige Lage und 
Probleme In Palästina und im Zionismue. Die L*horo* 

der Liga-Orts ff nippe veranstaltet allwöchentlich _ain- 

tag abenrts, 8 Uhr, Vortrüge im eigouen Lokal (Herd- 
Caföjt Gäfitc willkommen. 


_ __ Wirkt prompt, 

/Aachen Sie einen Vertucfi mit Tooslf Sie können «ich 
viele qualvolle Stunden ersparen. Togal bringt Ihnen 
Linderung »oibit in veralteten Fällen. In allen Apotheken. 
Preis KE 12'—'. 

0 u R i c h I • /1 A p o I h e k a f Frag!, R e v o I u l n i 


GefcfiäffsncEcfsrifcfs^en 

Billig nach Prag zur Messe. Den Besuchern der di**- 
jährt^rm Prager Frühjahrsm^Ec 3 teht auf Gnmd der 
Messdegittuüitinmm wieder 33% Fahrprci^rmAßigung 

auf allen Strecken der iJjüheclioslowakischun Stants- 
Ijahnen zu. Diese ICrmäßiüuiig gilt eowrJd fur l er- 
Minen- als aur-h für Schi*eU*Ü|Wt in beliebiger Wagen* 
Masse. Zu erkannt wird sie In folgerndem Zeitraum«: Für 
die Reis" nftCh Prag vom 6. bis 17, Marz emschbeögch, 
für Jie RUckreiee vom lö. bi» äi, Mürz emechlinßUctu 

Zlchnng iler Prager Messel©tterle. Die Ziehung der 
IX BeChloMerie der Prager Mess» findet bereit ? am 
10 April d. J, stau. Der Spieinlan wurde diesmal um 
ein bedeutendes vergrößert, und zwar wurde die Anzahl 
der Treffer von 2MI auf SÖ41 erhöht Der Preis der 
Lose wurde jedoch auf ^ &— belassen, 

Rafa fertigt Schuhe nach 6000 verschiedenen Leisten, 
NI© hat jemand behaupten können, daü Schuh« au» den 
Werkstätten „nach dom gleichen IjOisten“ gemneht 
»den. Durch Einführung orthopädischen Schuhwcrkee 
für l>e»onderd breite oder Stark© Füß© oder für büße 
mit verschiedenen angeborenen oder erworbenen Feh¬ 
lern wuchs die Zahl der Lebten auf einige tausetid 
Ptück. Die SAlsonkollektloneu der Bafa-Erz©u|r\mg um* 
fassen im altgemmnen rund 500 vurschiedeu© Schub* 
arten in S bis 10 Größen und insgesamt &50 Breiten. 
Da» bedeutet schon «ine Griv&erzeugtmg nach Maß. 
bei welcher an di© tiÖQ verschiedene Fuß formen mit 
richtigen Schuhon versorgt werden können, © 

Erkältungen und Kopfschmerzen beseitigen Sie er 
folglich mit TogfibTabletten, deren scbm»rzlindemde 
Wirkung allgemein anerkannt wird, Haben Sie V«r* 
i rauen zu 'Togal 1 

Kampf gegen die Grippe! Bester Grinpeschütz durch 
gründliche Dösjnf©ktion der Mund- und Nssenhflhle. der 
Kuhle sowie »Her Atziiungsörgaae durch M^ithojfranz- 
branßtwein AJpa. Gurgeln Sie und cpüfeu Sie den Mund 
mit verdünntem Alps* Einige Tropfen genügen für ein 
Wasserglas, Das Einatmen dp» uu vrdünuten Alp& Virkl 
ausgezeichnet. Zerstäuben £ie in Wohn- und Ge- 

aellscbaftSTftumea. Hiedurch gründlich© Luftderinfektion. 

Kilhle tmd regnerische Tage stellen erhöhte An¬ 
sprüche an die Haut da? Menschen. Kalter Wind, ver¬ 
bunden mit jöttftfeuebrijgkeit, »ntttehen der Haut den 
Ihr notwendigen Feit geh alt, »o daß sie iura Spröde 
werden neigt. Durch regel mäßige Hautpflege kann 
man sich davor schützen. Tn d«r N ? v©a. -Creme be¬ 
sitzen wir ein Mittel, da» dem Rauh werden d«r Haut 
vortKHigt, weil e» durch »einen Gehalt an Eucerit die^n 
Lange! wieder au »gl eicht. # 



Sehrt ibmaschlnen, 

Rechenmaschinen. 

Additionsmaschinen, 

Typend r ucker, 

VervieUälfigungsapparate, 

Bleistiftspitzmasehinun, 

sowie süintiiches Zubehör 

kaufen Sie in altbewährte» Qualität ha 

Justin Löschuer, f'rag II., 

Pauskd 14 - Fel. ‘J1S-25 und 3SÜ-0S. 


Schütze Deine famüie 


durch den 



FAMIIIENHDRT 

Verein für Famtlienfürsorge 
PRAG H, Lüt 2 :owfova 7 II 
Tel- 302*00 


Information und Prospekt gratis! "^pf| | 


Kr, S, 


SI LlIS i \X BJIIIC 


Srltl^ 9 
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[ Seite 10, 


geben hiemit Nachricht, daß der Lehrer unserer Gemeinde, unser geistiger Führer, 
seine Lhrwürden 

Df. Leopold Goldschmied 

uns plötzlich für immer verlassen hat. 

„ * ff- Se ‘^ e ^ 8,a x h T ri 5 e * beis P iellose * rastlose und erfolgreiche Tätigkeit für unsere Gemeinde 
n für die jüdische Nation bleibt ein ewiger Markstein in der Geschichte unserer Gemeinde und 
des cechoslovakischen Judentums. 

..... baben die irdischen Überreste unseres teueren Verblichenen am 19. Feber 1935 

am )U lscnen Friedhof in Prostöjov, in dem ihm gewidmeten Ehrengrabe zur ewigen Ruhe gebettet 


Secher Zaddik livracha 1 


ProstSjov.am 


Der Vorstand der Israelitischen 
Kultusgemeinde. 

Die jüdischen Vereine von Prost&jov. 


Nr. 8. ßenat2un R der Zeitung»m*rkeD wurde *on <ier Poet- und Telegraphendirektion In Pr»« unter St. 188.080/V11-1926 bewilligt. - Berau* 

* ^ «eher: Ein Konsortium. — Verantwortlicher Redakteur: Uorit* Mandl. — Druck rot» Heinr. Merej öohn, Prag. 


EKSiON 


PENSION KOCH, HAIFA 

Madar Macarmal, Narmon Str. 


Soeben erschienen im Divan Verlag, 
Jerusalem: Menahem Naor 

Das Neue Lehrbuch 

der 

hebräischen Sprache 

2. Auflage des vergriffenen »»Praktischen Lehr- 
buches“, vollständig neu bearbeitet. 

Jetzt noch praktischer, noch leichter faßlich 
und billiger. 

Geb. Kd 50*— 1 . » r» 

Kart. Kd 40-— / mkl ‘ Porto 

* uc ','. mi £ (»»nxörischeni, «urliKtwn und 
arabucnem Text tu allen Buciihandluuaen oder direkt er. 

hält »ich. 7728 er 


• ncnruannUche 

Icpedrrer und 
Dekoraiionawerksttttte 

Praha V. Josefovsk* al * 


?73v ,tl ä u i g c Preise. 

Hart Spiroch 


Junge 

jüdische Lehrerin 

für Deutsch sowie Klavier unterricht 
zu 9 jährigem Mäderl von Gutsbesitzer 
nach Mähren gesucht . Gehall nach 
Übereinkommen. Angebot uni. Chiffre 
„Familienanschluß“ an die Selbst wehr 


7772 


Eleg. Zentrumzimmer 

sep. Eing., Bad, Tel.-Bcnütz., an 
1 oder 2 Personen 

per sofort zu vermieten 


DIouhA 19/1, 


FACHMÄNNISCHE 

TAPEZIERER. UND 
DEKORATION! WB RKSTATTE 

JOSEF PULPAN, 

PRAG VII, 

SimAckova 2 

(ICKE DUBEN8KÄ) 


WIRTSCHAFTSDIENST DES 
ZIONISTISCHEN ZENTRALVERB 

i ah u kost o ? 

natürlich nur.. 


Jüdische TcunilieHcutzeityeH 
fyehöceH in die „SMdweUc" 


Orthodoxe TVMti 

in anerkAnnt p r I m a Qualität liefert co gro», en deUil 


Gemeinden und WIederverkÄufer Rabatt 


i STERN y Qalanta. 


Steppdecken 


mit Watta- und Wollfüllung, Daunen- 
decken in solider Ausführung. 
" -scheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern. 

Einzige Oeckenfabrik in Praq I, Ä‘, M r S 


HKiiimn»nicftrten<B, 


~ FRANT. CHALOÖPKA. 


EianenroaB ong tw»arh*mt m _. 

**«***• nchen*der Stad'SÄ* 


10. bis 17. März 
33% Fahrpreisermäßigung. 


Die Urikcuifsqudte dec CSU. 

Auskünfte: Messeamt, Prag VII, Messepalast. 


7168 


BÖHMISCHE UNION. BANK 

(\EREIMGT MIT DEM ALLGEMEINEN BÖHMISCHEN BANK-VEREIN) 

ZENTRALE IN PRAG 


FILIALEN! 

A*rh, Aufcsie BodunWb. BObmlwh-Bndwet«, Bratislava Brauoao I. B Brünn. 

Jägerndort, Karlsbad Köul£»obo/ a. B.. Leitmerlta. Marienbad» 
Mähr Ost.AQ Mähe S< hönberg Neu litFcbtio. Ohtititr Psrdubifz piUn PfrviAin P* rv*nK. n . ^ 

*“*• rei.liiA-nOu«. rr.u<en»u. Troppttu. W.m,.1orf, ZwfttM EXPOS! IUKEN• Pr H WelD^^ Pr^'uIb^' 

Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava. OlmQtz. Troppau. 


bdet Hopf, du deutet, 

beuocbl ein« Schreibmaschine, di« immer zur Hon Jii». 

j a ^"*u ic M lu « kreil> * n - di« keinen Lärm 
. i" 1 ’ Hand nicht «rmüdefi er brauch! 

* /"* C ° f ® " aI — Dia Corona isf unentbehrlich für 
V«W» 9^»«gar Berula, wie Lehrer, Geistliche, 
Ärri^jiehJjt hei Berufs- „„d Vereinserheiler^ 

PjP^ÜSPBI °^n« ^ en Wohnraum zum 
/Afl Büro zu stempeln. 

I| 18 § GIBIAN s-co. 

PRAG - St«P<nsl<4 32, Tel. 351-5-1 


Jüdische chem. Fa. i. Deutschld. 

verkauft Schutzrechte 

v. 4 gewinnbring. Zahnheilmitteln 
für CSR für 20.000 RMk. Sperr¬ 
mark wird i. Zhlg. genomm. Auch 
kann bei Sicherrtellg. Hälfte d. 
Kaufsumme als Beteiligg. a. d. 
Herstellungs-Fa. stehen bleiben. 
Interessenten (Chemiker od. Apoth. bevor¬ 
zugt) schreiben an Ch. „AIl“a.d. Adm.d.BL 

1774 


DAS FAMILIENCAFE ASCHERMANN 

Telephon 629-80. fm Hause des Beth Haam, DIoubä 41. Telephon 629*30. 


Zakerol 

Tabletten 

GroOartige Wirkung 
gegen Husten, Heiserkeit 
und Halsentzündungen 
In allen Apotheken und 
Drogerien. - Originalpackungen zu Kö6*- n. Kt 10*- 
Dr. Richters Arotheke. Pratr L ReTolnPnL 


bietet Ihnen 


300 Zeitungen, die beste " '-^atlonsanlage Pfcigs. Klub- 
rfiume, zwei Bankettsäle and angenehmer Aufenthalt 
in bester Gesellschaft 


Volks-Vorschusskassa in Prao 1.» 

Einlagen aal SparbOchel sowie In Glro-Yerkahr. Kredite all» Art Eakompte m Wechseln snd Fakturen. _- J? 


Krälodvorska 14. 

— —--— — » ” “ m-«| n«d Telephon 62 Ü 10 , 

... E.hompt. Js d. Kl.is.nlolterl,. 

BESORGUNG FREMDER VALUTEN UND DEVISEN 

IW , < 1 h ..— I « — . . . i - - * 


SELBSTWEHR 















































































































